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ANI BA 

VOHLÀUFIGER BERICHT ÜBER DIE ERGEBNISSE 

DER 

IN DEN .TAHREN 1912-1914 UND 1930-1931 

UNTERNOMMENEN AUSGRABUNGEN 
(mil 2 BlaLLem) 

VON 

GEORG STETNDORFF. 

lm Anschluss an die von der Eckley B. Coxe Junior Expedition der 
Universitüt von Pennsylvania unternommene Freilegung des grossen 
ri:irnisch-nubischen Friedhofes Von Karanàg, über dessen Ergebnisse 
die Publikalion von C. L. Woolley und D. Randall-Maclver vorliegtOl, 
wurde im Frühjahr 19 t o durch Woolley eine Untersuchung des grossen, 
durch die betrachtlichen Reste von Ziegelpyramiden gek~nnzeichneten 
aegyptischen Friedhofs von Aniba begonnen. Die von gutem Erfolg ge­
kri:inten Ausgrabungen r21 fanden einen vorzeitigen Abschluss, und so 
wandte ich mich mit Zustimmung der früheren Grabungsleiter an die 

Pl f(amnog, The Roman-Nubian Ce­
metery (EcKLEY B. CoXE JUNIOR, Bxpedi­
tion to Nubie, vol. III und IV). - Der 
Frieclhof' der vie! naher zu Aniba, ais Zlll' 

Burg von Karanog liegt, nüi.ssle besser 

Annales du Service, t. XXXII. 

ais ~ Frieclhof von Nord-Aniba" bezeich­
net werclen. 

''> V gl. den vorlaufigen Berich Lin Uni­
versity ef Pennsylvania : Tite Museum 
Joui·nal' vol. 1' n° 3. 
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Generalverwaltung der aegyptischen Altertümer, an deren Spitze damais 
G. Maspero stand, mit dem Ersuchen, <ler von mir geleiteten Ernst von 
Sieglin-Expedition die erloschene amerikanische Konzession in Aniba 
zu übertragen: Die Genehmigung wurde oh ne weiteres erteilt, und am 
18 Januar 1912 konntc ich die Arbeit in Aniba beginnen und bis zum 
1 o April fortsetzen. In dieser Zeit wurde der aegyplische Friedhof 
nahezu erledigt und ausserdem noch einige kleinere nubische Friedhofe 
iilterer Zeit in der niichsten Nachbarschaft (Friedhofe C, W und SS) 
untersucht. Gegen Ende der Kampagne stiessen wir auf einen grossen 
nuhischen Friedhof des Mittleren Reichs (der sogenannten C-Gruppe, von 
uns als Friedhof N bezeichnet); da jedoch die Jahreszeit schon weit vor­
gerückt und auch unsere Mittel erschopft waren, schien es ratsam, die 
Arbeit abzuBrechen und uns mit einer oherOiichlichen Schürfung, bei der 
eine Anzahl charakteristischer Grüber freigelegt wurden, zu begnügen. 
Die Fortsçtzung wurde aÙf eine spiitere, moglichst hald zu unternehmende 
Kampagne vertagt. 

Anfang Januar 19 ili wur<le diese neue, zweite Aniba-Grabung der 
Ernst von Sieglin-Expedition begonnen und bis Ende April fortgesctzt. 
lm Verlaufe dieser vier Monate konnten wir 650 Griiher des N-Friedhofes 
frcilegen; immei·hin blieb trotz angestrengter, durch die hohen Sandmas­
sen sehr erschwerter Arbeit noch ein grosses Stück des ausgedehnten Feldcs 
unerledigt. Wàhrend der Kampagne unternahmen wir auch eine erslc 
Unlersuchung der unmittelbar am Fiussufer gelegenen, ieider sehr zer­
storten Stadtruine, ohne au ch hier über die ersten Anfange der archt1o­
logischen Aufoahme hinauszukommen. Die Hoff nung, siimtiiche in Aniba 
no ch unvollendeten Auf gahen im Win ter 1916-191 5 zu En de zu führen 
- die Mittel hierfür waren der Ernst von Sieglin-Expedition zur Ver­
fügung gestellt - wurde durch den Aushruch des Weltkricges vereilelt. 
Auch nach <lem Kriege bot sich in Folge der ver~1nderten wirtschaftlichen 
Lage Deutschlands keine Moglichkeit, das begonnene Werk in Aniba zu 
vollenden und eine abschliessende Veroffentlichung dieser wichtigsten un­
ternubischen Huinenstiitte vorzulegen. Da kam unerwartet von einer ande­
ren Seite Hilfe. Die geplante neue Erhohung des Staudamms von Aswan 
veranlasste bekanntlich die aegyptische Altertümerverwaltung, ahermals 
eine archiiologische Untersuchung des unternuhischen Landes vornehmen 
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zu lassen, um die Reste des Altertums, die künftig durch die Stauwasser 
überflutet werden, der Wissenschaft zu relten Ol. In den Bereich dieser 
c1Archaeological Survey,,, die <las Niltal von Wadi el-Sebua bis Wadi Halfa 
umfassen sollte und unter die Oberleitung des unvergesslichen Cecil Firth 
gestellt wurcle, fiel au ch <las Gebiet von Aniha, und so wurde mir von der 
Allerlümer-Verwallung, Dank dem Entgegenkommen des Generaldirektors 
~L L?cau, der Auftrag erteilt, die A usgrabungen in Aniba fortzuselzen 
und zu Encle zu hringen. Diese Aufgahe ist von mir im Winter. 1930-
193 1 gelost worden. Dahei wurde der in den früheren Kampagnen un­
crledigt gebliehene mittlere Teil des nubischen Friedhofs N, etwas mehr 
als cin Drittel des Ganzen, mit etwa 5 oo Griihern freigelegt; ferner konnte 
eine nubische Siedlung der gleichen Zeit sorgfaltig untersucht, sowie die 
Stadtruine, soweit dies hei ihrem zerwühlten Zustande moglich war, aus­
gegrahen und die allmiihliche Entwicklung der Stadt festgestellt werden; 
endlich hot sich noch Gelegenheit, ein nordlich <ler Stadt gelegenes grosses 
Gehoft zu st1ubern und einen kleinen, in niichster Nühe der aegyptischen 
Nekropole gelegenen nubischen Frieclhof (von uns mit B hezeichnet ) auf­
zuclecken. 

Wàhrend der drei Kampagnen in Aniba stand mir eine Anzahl ausge­
zeichneter Mitarheiter zur Sei te, denen nicht zum wenigsten der gu te 
Erfolg der Grabungen verclankt wird : 191 2 Dipl. ing. Dietrich Marcks, 
Berlin; 1 9 tl1 Regierungsbaumeister Dr. ing. Otto Plaumann, Konigsherg; 
Regierungsbaumeister Dr. ing. Walter Hinrichs, Berlin und Dr. phil. Ernst 
Kühn, Berlin; 193 0-193 1 Dipl. ing. Hans Schleif, Berlin, Dr. phil. Alex­
ander Langsdorff, Berlin und der Student an der aegyptischen Universitüt 
in Kairo Banub I-Iahaschi. Ausser ihnen waren bei den ersten Kampagnen 
Herr Friedrich Koch als Photograph und technischer HilfsarLeiter, bei der 
letzten , wàhrend kurzer Zeit, der Assistent heim deutschen Institut für 
aegyptische Alterlumskunde in Kairo, Dr. phil. Siegrriecl Schott tiitig. 

Das Dorf Aniba (2) zieht sich in einer langen Hauserreihe am Ufer des 

Pl V gl. W. B. fürnRY, Preliminai·y Re­
po1·t of the Worlc of the A 1·clweological 
Survey of Nubia 1929-1930 (Annales du 
Sel'vice des Antiquités XXX p. 117-128 ) . 

('l V gl. die allerdings sehr ungenaue 
Beschreibung der ~antiquities of Anây­
behn hei WEIGALL, Report on the Antiqui­
ties of Lower Nubia, S. 11 5-11 g. 
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Nil enlia ng, von diesem nur durch einen schmalen, von Palmen und 
Akazien und lüüglichen Feldern bestandenen Kulturstreif en getrennt. 
Unmittelbar hinter dem Dorfe liegt ein sandiger Wüslenstrich, der im 
Altertum bebaut gewesen ist und au ch jetzt no ch hei genügender W asser­
zufuhr kullurfiihig gemacht werden konnte. Nach Weslen folgt abermals 
ein schmaler, durch Schopfri:ider hewasserter Kulturslreifen mit Gehüften 
und kleinen Feldern, die an verschiedenen Stellen durch Tamarisken ge­
gen den Wüstenwind geschützt sind. Allmahlich steigt dann die Wüste 
an zu einer steinigen I-lochfiache, auf der sich allenthalben freistehend e 
I-lügcl erhehen; in deren hüchstem ist das bekannle Felsengrab des Pen-net 
angelegt (rl. Die alten Friedhüfe liegen sümtlich unweit des in die Flach­
wüste übergehenden Rancies der I-lochfüiche und folgen sich von Nord 
nach Sü<l z. T. in betrachtlichen Zwischenrüumen : Friedhof NN, Friedhof 
N, Friedhof S und in seiner Nühe die kleineren Begrübnissfatten vV, C 
und B, endlich der Frie<lhof SS. 

I. - FRIEDHOF NN. 

Eine verhaltnismàssig kleine, etwa 2 2 5 m. nordostlich von dem grossen 
nubischen Friedbofe N gelegene Begrabnisstütte. Die im Wüstenboden 
ausgehobenen Grnben, in <lenen die Leichen ruhlen, waren mit Sand­
steinplatten überdeckt; von Ziegelwerk fand sich keine Spur, ebenso wenig 
liessen sich Reste von Oberbauten nachweisen. Von den 1 3 unter­
suchten Grühern ( viel mehr dürfte der Platz überhaupt nicht ertlhalten 
hahen) waren 7 ganz oder beinahe leer, in den übrigen 6 fanden sich tlie 
Skelette. Eine regelmüssige Orientierung der Leichen bestand nicht : sie 
lagen teils auf der rechten, teils auf der linken Seite, der Kopf im Sü­
den, das Gesicht bald na ch Ost, hald na ch West gerichtet. Unler den 
Topferwaren, die sich in den Gruben fanden, sind charakteristisch meh­
rere eifürmige, unte'n spitz zulaufende Topfe mit eingeritztem Mus ter am 
Rande, àhnlich den Archaeological Survey of Nubia, Report (AS N) 
1go9- t 9 t o, Taf. 2 7 b veroffentlichten, sowie mehrere Schalen der d ün­
nen polierten Ware, mit Korbgefiecht nachahmenden , in roter Glanzforbe 

C'l L D III 229-232; BnEASTED , Ancient flecoi·ds IV, S ~7li-l183. 
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auf gemallen Mustern OJ. Von sonstigen Beigaben seien rhombische 
Schminksteine aus Quarz erwahnt. Begrabnisweise und Beigahen lassen 
keinen Zweifel, class der Friedhof der spüten vorgeschichtlichen, hezw. 
frühgeschichtlichen Zeit, also der sogen. A-Grnppe Reisner's angehort. 

Il. - FRIEDHOF N. 

Diese dem nubischen Mittleren Reich ( C-Gruppe) angehorige Bcgriib­
nisstütte, wohl die umfangreichste dieser Periode in Nubien (~l, umfasst rd. 
1 o o o Gràber, die sich über einen Zeitraum von etwa 6 Jahrhundertcn 
(2250-1650 v. Chr.), von der ersten c\Zwischenzeit,, bis in die I-Ivksos­
periode, erstrecken dürften. Bestattungen einer alteren odcr spâteren 
Zeit haben sich in dem ausgedehnten Geliinde nicht gefunden. 

Die zeitliche Entwicldung des Friedhofs ist ahnlich der, die sich auch 
an anderen Stellen Nubiens, z. B. in Toschke (Junker, Toschke S. 16) 
hat beobachten lassen. Zuerst wurde von der Bevolkerung der für die 
Anlage von Grabern günstigste Teil des W üstengeliindes ausgewahlt; an 
diesen aitesten Kern schlossen sich na ch allen I-limmelsrichtungen, beson­
clcrs aber nach Norden und Süclen neue Graber an. Ais dann ein Teil 
der Grt1ber verfallen und viele Oberbauten durch die starken, von Westen 
ins Tal hereinwehenden Sandmassen üherdeckt waren, errichteten fol­
gende Generationen über den alteren Anlagen neue Graber. Endlich wur­
den in der letzten Zeit der altnubischen Hochkultur ( vermutlich in der 
H yksoszeit), als das Land durch Nachlassen des Drucks der aegyptischen 
I-lerrschaft wieder zu politischer Selbstündigkeit und wirtschaftlichem 
W ohlsta nd gekommen war, am westlichen Ran de des Friedhof s grosse 
Grahhauten aufgeführt, für die sich innerhalb des mit Bestattungen dicht 
besetzten Gelàndes kein geni.igender Raum mehr bot (sl. 

cii ASN 1908-19ogpl. L16a.b; 1909-
1910 pl. 28 d; 1910-1911 pl. 19 a. b. 

C'l Der grossle der bicher hekannt 
gewordenen nubischen Friedhôfe des 
M. R. , <ler von Dakkc ( n' 10 1) zahlt 6 l1li 

Graber; AS N, 1909- 1910 , p. 112 J 
und Plan 3. 

<3l JuNKER, Ei·menne, S. 79. Vgl, auch 
die Entwicklnng des grossen Friedhofs 
1o1 von Dakke, die si ch von Süd nach 
Nord vollzogen hat , und in <lem die 
grossten, mit Ziegelkapellen verschenen 
Steintumuli am iiussersten Nordende 
liegen ; A SN, 1909-1910, Plan 3. 
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Die frcigelegtcn G1·aber zeigen samtlich die für das nuhische ~liLLlere 
Reich charakteristische Gestalt: eine ovale Gruhc im Wüstenboclen für die 

Aufnahme der Leiche und einen hcisrunden, aus Bruchsteinen auf gc­
führten Oherbau. Letzterer fehlt einer Anzahl von Grabern; entwecler 

war er in cliesen Fallen niemals vorhanclen ocler so nieclrig aufgebaut, class 

er spurlos vom Erclboclen versch wunclen ist. lnsbesondere liessen sich 

fünf verschiedene Typen von Grabern untcrschciden, die wohl auch zeillich 

einander folgen : 

1. Einfoche Gruben ohne Oberbau; 

2. aus verhaltnismastig kleinen Brocken gutgcfüglc Stcinkrcisc, un Ler 

denen die Gruft liegt; ht1ufig wechseln Schichlen von sch warzcn und weis­

sen Bruchsteincn einander ab; 

3. schlechtere, aus grosseren S~einen gehaute Steinkreise auf hohcm 

Sand, oft über alteren Grabern angelegt; 

li. Steinkrei~c mit eincr Ziegelgruft oder einem aus Hachen Stcinplalten 

riefligtcn Sargkasten im Innern; haufig habcn sic einen Ziegclbau im Os­

ten ais Kultstelle und zum Unterhringen von Grabbeigohen ( Tongefiisscn); 

5. gul gebaute Steinkreise sehr grossen Formats, deren Kern die Gruft 

cnthalt; au ch sie haufig mit Ziegelanbau ( Blatt 1, 1 ). 

Die Leiche ruhte gewohnlich nach der im nubischen MR herrschenden 

Sille mit hochgezogenen Knien auf der rechten Seitc, der Kopf im Osten, 

der Blick demgemt1ss nach Norden gerichtet. Doch wurden auch zahl­

rciche Ausnahmen von dieser Regel festgestellt. Sehr lü1ufig waren die 

Leichen in ein linnenes Tuch, ein Fell oder eine Matte gehüllt; der Kopf 
ruhte nicht selten auf einem mit Stroh gefüllten Kissen. Bei vielen Leichen 

waren die Knochen rotgefarbt. Es liegl die auch sonst aus der Prahistorie 

bekannte Sitte vorOl, das Angesicht oder auch den ganzcn Korper des Toten 

mit roter Farbe zu bestreichcn, um ihm dadurch das Ausschcn kraftvollen 

Lebens zu verleihen. Vielfach fanden sich hei den Grabern oder in den 

(ll Vgl. v. Dnhn's Arlikel «Rote Farbc 

im Totenliult (Italien) r. in EnERÙ Real-
lexilcon der Vo1·geschich1e, Bd. XI, S. 

161J. 
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Gruben Klumpcn von Ockcr und flache Steinwanncn, auf dcnen dicsc 

Farbe zerrieben worden war. Môglicherweise hahen sich die Lente auch 

ihre Kôrpertütowierungen mit solchem Rotel ausgeschmiert. 
Obwohl die Mehrzahl der Graber im Altertum geplündert und ihres 

kostbarsten Inhalts, der Schmuckstücke aus Gold, Elektrum und Silber 

und der Beigaben aus Kupfer, beraubt war, konnte noch eine grosse Menge 

von Alterlümern aller Art, die den Dieben als wertlos galten, geborgen 
werden. Zu ihnen zahlen die verschiedenartigen Schmuckstücke; die man 

den Toten bei der Bestatluns angelegt batte : Perlschnüre, die an den 
Hand- und Fussgelenken getragen wurden, Halsketlen, Armbander und 

Spangen aus verschiedencm Material (Mus ch el, Gold, Silher, Elf cnbcin); 

Fingerringe aus Muschel, Knochen, Kupfer; Ohrringe aus Perlmutter in 
den für die C-Gruppe charakteristischen Formen (rJ. ln die Reihe der 

Schmucksachen gehoren auch die allerdings nicht sehr haufigen Knopf­

siegel, Skarabaen und skarabaenahnlichen Anhanger. Muscheln mit 

schwarzer, manchmal auch grüner Augenschminke lagen haufig vor dem 

Gcsicht. An Schmuckgerat fanden si ch kupferne Spiegel, die aus Aegyptcn 

eingcführt waren und die dort üblichen MR-Formen auf weisen; ihre 

hôlzernen Griffe sind meist zerstort, und es lasst sich nicht mit Sicherheit 

angehen, oh sie zusammen mit den Plutten aus Aegypten gekornmen oder 

erst in Nubien an diese angefügt worden sind. Waffen und Werkzeuge sind 

verhaltnismassig sel Len : Dolche mit kupferncr Klinge, holzernem Heft 
und halhmondformigem Elfenbeinknauf, also von einem Typ, der sich au ch 

in Aegypten fi~1dct und für den man nubischen Ursprung vcrmutet hat (2); 

lmpf erne langgeslreckte Beilldingen, au ch ein vollstiindigcs kupfcrnes Bcil 

mit Griff, dessen Holzteile freilich zerstürt sind; Mcissel und anclerc In­
strumente. 

Die Hauptmenge der Grabbeigaben besteht, wie überall, so auch in 

(Il Vgl. u. a. A SN 1907-1908 l)l. 

7 0 b 8 ' 1 5 ' 1 6 ; 190 8-190 9 pl. 3 7 b j 
JUNKER, Kubanieh-Nord S. 86 und Bl. 1 l1 

11° 15; Toscltke S. 73 und Taf. XI Abb. 63. 
- Firlh sieht in diesen Ühl't'ingen viel­
mehr «hairringsn, was auch mir nicht 
unmoglich erscheint. 

('l W. WoLF, Die Beivajfnung des alt­
iigyplischen Heeres S. lio. - Mir ist der 
nubische Ursprung dicscr Dolche sehr 
un wahrscheinlich; ich glaube, dass sie 
ebenso wir die Spiegel ( s. o.) und andere 
Kupfergegenstiinde iigyptischer Herkunft 
sind. 
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unserem Friedhofe in Tongefosscn vcrschiedensler Art und Form; sie wa­
rcn bei den iHteren Grabern ausserhalb des Steinkreises an dessen Ost- und 
Nordseite, in spiiterer Zeit in dem Vorhau oder auch in der Gruft aufge­
stellt. Unter ihnen üherwiegen die rotpolierten Schalen mit schwarzem 
Ran de, die man sehr hi:iufig umgestülpt halle. Sehr gross ist die Zahl 
der schwarzpolierten Tonschalen mit eingeritzten, mit weisser, spüter auch 
mit hunter Farhe ausgelegten geometrischen Mustern. Es steht zu hoffen, 
dass das reiche, von uns gefundene Material die Moglichkeit bietet, die 
Entwicklung der Formen und Ornamente dieser eigenartigen Gattung von 
Keramik festzustellen. 

Von andercn Formen der nubischen Topferei sind sehr zahlreich vcr­
trelen : die rote rauhe Ware mit Ritzmuster an der Schulter, meist geo­
metrischen Linienornamenten, hi:iufig au ch Bildern von Tieren und Men­
schen, sowie die grossen walzenformigen oder bauchigen Getreidekrüge 
aus hartem, hellgrauem Ton ( sogen. Kena-Ware), die nicht selten die nach 
dem Brande mit einem scharfen Instrument eingeschniltenen Elgentums­
marken aufweisen. Sie hahen wohl ais besondcrs wertvoll gegolten; denn 
man hat' sie, wenn sie zerhrochen waren, mit Hilfe von eingehohrten 
Flicklochern und vermutlich mit Leder-oder Stoffhandern wieder in Stand 
gesctzt (Il, was hei dem steinharten Material und da sie keine Flüssigkeiten 
aufzunehmcn hatten, ohne weiteres moglich war. Diese wie auch andere 
Tongefasse ~rnt man haufig, als man sie aus dem Wohnhause wegnahm 
und in den Friedhof hrachte, durch grosse, meist im Bo den eingehohrte 
Locher (( getoteti,, d. h. unbrauchhar gemacht, um sie dadurch dem ii:ig­
lichen Gehrauche zu enlziehen und dem Toten gegen Diehstahl zu sichern. 

Steingefosse sind selLen. Es fan<len sich nur wenige ldeine Alabasler­
vasen aegyptischen Ursprungs, die einstmals kostbare Ôle oder Salhen 
enthielten und die man dem Toten in die Grube gelegt halte. 

An Werken der Rundhildnerei hahen wir in unserem Friedhofe die 
auch aus anderen nubischen Nekropolen der gleichen Zeit hekannten, aus 
Ton geformten kleinen Figuren von Frauen, die stehend oder silzend dar­
gestellt sin<l, ohne Füsse und fümde. Der Kopf isl meist hesonders gear­
heitet und war auf den Hals aufgeselzt. Der Korper ist nackt und mit 

P l JUNKER, Toschlce S. 5o. 
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eingerilzlen, viellcicht Ti:itowierungen nachahmen<len Verzierungen hc­
cleckt; wie auch sonst in der prahistorischen Plastik ist das Gcsüss slark 
herausgearheitet. Leider ist die Mehrzahl dieser Figuren nicht in si lu, 
sondern in der oheren Sandschicht verworfen aufgefunden wordcn (Il. 

Bemerkenswert ist, dass au ch in der weiler unten zu hesprechenden nuhi-­
schen Siedlung des MR die gleichen Frauenfiguren zu Tage gefordcrt 
worden sind. Was es mit ihnen für eine Bewandtnis bat, ist schwer zu 
sagen. Man hat sie hekanntlich oft für Puppen gehalten, hesonders aus 
dem Grunde, weil mehrfach solche Figuren in Kindergrabern gefunclen 
worden sind l2 l. Doch ist die Moglichkeit nicht ausgeschlossen, dass wir 
in ihnen Idole zu sehen hahen, die irgendeinen Zauher ausüben soliton; 
oh sie vielleicht von Frauen in den Friedhof getragen wu rd en, die sich 
dadurch einen Kindersegen verschaffen wollten? A us dem korperlichcn 
Typus, hesonders aus den Gesichtszügen dieser rohen Tonfiguren Rück­
schlüsse auf die korperliche Beschaffenheit der weiblichen Bevolkerung 
der C-Gruppe zu ziehen, wili mir sehr hedenklich erscheinen. Von anderen 
Plastiken sind zu erwahnen die tonernen Nachhildungen von Rindern und 
allerlei Gegensfanden des tiiglichen Lehens z. B. Betton, Booten u. a., die 
gewiss dazu bestimmt waren, dem Toten für das jenseitige Lehen einen 
Ersatz für die wirklichen Dinge zu hieten. 

Ein eigenartiges Geprage erh~llt unser Frie<lhof durch die darin auf ge­
stellten Stelen : grosse, glatte, katzenzungenformige Steinplallen, von 
denen zwei Dutzend noch an ihrem ursprünglichen Plalze festgestellt wcr­
den konnten (Blatt 1, 2 ). Die grossten davon hahen eine Hohe von 2-

2 ,20 m. lrgendwelche Spuren von Schrift, Bild oder Ornament babcn 
sich hei keiner entdecken lassen. Sie gehürcn allcsamt dom i:iltesten Teil 
des Friedhofs an und sind imf dem Wüslenhoden in der Schicht un ter 
j üngeren Gri:ihern oder auch in solche verhaut gefunden worden. Ihre 

('i Nur einmal wurdcn in dem Grabe 
cincs Kindes (Miidchens) N 320 zwei 
Tonfiguren mit aufgeselzten Kopfen in 
silu gefunden. 

('l So zuletztFmTII, ASN 1910 -1911 

p. 260 : these dolls are apparenlly in­
variaLly placed in the graves of youug 

females 01' chilclren , and are not Lo be 
regarded as moclels of sacrificed female 
slaves or as wives. The representation of 
slealopygy secms Lo be in the nalure of 
a caricature of lhe female form , and the 
modern dolls macle al Aswân for Lhe na live 
children slill exhibit Lliis characlerislics. 
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Bedeutung vcrmag ich nicht zu ergründen; keinesfalls sincl sie hestimmtcn 

Griihern, sei es Gruhen ohne Oherhau oder Oherbaulen iiltester Formais 

Grabsteine zuzuweisen; eher liisst sich annehmen, dass sie ais Kullsymbole 
in dem iiltesten Teile der Totenstadt aufgestellt waren. Unsere Nekro­

pole ist ührigens nicht der einzige nuhische Friedhof, der derartige Steien 
enthalt. Zwei hat Firth in Friedhof 11 8 von Kurta gefunden (jetzt im 

~luseum von Elephantine); ausserdem fan den sich in dcmselben Friedhof 

und in Friedhof 1 o 1 von Dakke kleinere Bruchstücke von Stelen mit ein­

geschnittenen und ausgemalten rohen Darstellungcn ( Kuh und Kalh; 

ehenfolls im Museum von Elephantine). Firth vermutct, class man diese 

Steine hei den Griibern aufgestellt habe, da mit ihre Bilder eine Art magi­

schen Zaubers ausüben und den Toton mit Fieisch und Milch versorgen 

sollen (ll. 
Eine gute Parallele zu unseren Steinen hiiden die 5 grossen Stelen 

aus weissem Sandstein, die Griffith in Faras gefunden hat, und von de­

n en einige 3 m hoch sind. Sie waren alle zerhràchen, doch wurdcn die 

unteren Enden von ü noch in situ gefunden. Auch sie gehoren ciner 

iilteren Schicht des Friedhofs an und sind mehrfach bei Anlage eines 

sp~lteren Grabes in den Ohcrhau mi~ einhezogen worden. Die Bedeutung 

dieser Steine hat auch Griffith nicht ergrüuden konnen (2). 

III. - FRIEDHOF S. 

Der Friedhof S liegt in einer Entfernung von etwa 3 km zicrnlich 

genau westlich von der Stadtruine, etwas südi:istlich von dem in eincm 

freistehenden Hügel angelegten Felsengrabe des Pen-net, auf der sanrt 

ansteigcnden Hochflache der Wüste. Zwei flache Mulden scheiden ihn 

in drei Toile, deren mittlerer die meisten Gr~'tber entbalt. Die schon von 

wcitem sichtharen, das Wahrzeichen dieses Friedhofs hildenden kleinen 

Ziegelpyramiden erhehen sich an seinem westlichen Rande. lnsgesamt 

sind 16 7 Graher untersucht worden, 3 8 von der amerikanischen, 1o9 von 

-der Ernst von Sieglin-Expedition. Die altesten gehi:iren in die Zeit des 

Pl AS N 1909-1910 pl. 35 a. b; 

p. 17. 

('l Liverpool Annals of Archaeology 

aud Anthropology, vol. VlII, p. 73-74. 
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~Iittleren Reiches und stimmen in ihrer Anlage mit den von Woolley und 

Maclver in Buhen gefundenen der gleichen Zeit ühercin 11 1; clic jüngsten 

sind clem Ausgange der 2 o. Dynastie zuzuweisen : der Friedhof erstreckt 

sich demnach über eine Spanne von rel. 750 Jahren ( 1850-11 oo v. Chr.). 

· Soweit sich feststellen liisst, sind die in Aniha Bestntleten siirntlich 

Aegypter, und zwar Beamte der Verwaltung der Südprovinz Kusch. So 

û'thien zu den lnhabern der von Woolley untersuchten Griiher u. a. der 

r = = ~ ~ _:. ~ ~ ~ J ~ Vorsteher der Schatzverwaltung cle.s Herrn 
der heiden Lander in N uhien Mei:f", der siehente Sohn des Pen-net 
( s. oben), sowie no ch mehrere andere Mitglieder der gleichen Familie, 

die sich offenbar in Aniha ansassig gemacht hatte. Von sonstigen vor­

nehmen Persi:inlichkeiten des Friedhofs sind zu nennen vor allem der 
au ch sonst bekannte (2) Gouverneur von Nubien, cc der Konigssohn von 

Kusch,, ffi r ~ ~ ~ J Messuj, der am Ende der 19. Dynastie unter der 
Regierung des Merenptah und Sethos Il. clieses hohe Amt heldeidele 

( Grah S 9 o); der ~ Y ~ ':.;l cc Vorsteher der Speicher Key'", der am 
En de der 1 8. Dynastie leble 131; der ;,,_ ~ c1 stellverlretende Verwalter" 

des Bezirkes Wa wat Me!i, sowie mehrere andcre Miinner und Frauen, die 

priesterliche Am ter im Dienste des Horus, des Stad tgottes von Aniba, 

innegehaht batten. 
Die unterirclischen, in dem harten Felshoden angelegten Bestnltungs­

rüume waren entweder clurch einen 2,5 -6,5 m. tiefen Schacht oder 

durch eine Treppe zugiinglich. Wir unlerscheiden derngemàss Schacht­
unrl Treppenwiibei, (Blatt 2, 3 und L1; Ahh. 1) (11 l, deren zeitliche Ah­

grenzung sich aber nicht hestimmen fasst. Mag auch das Treppengrah 

<1l Es sind die Griiber K 8-li5 des 
Fricdhofs des MR; vgl. Balwn p. 185 Jf: 
und die zugehiirigen Tafeln. 

('l HErsNER, The Viceroys of Ethiopia, 
Journal Eg. Arch. VI, p. 47; - GAu­
TllIER, Les rrfils royaux de Kouch", Rec. 
de trav., XXXIX, p. 213. 

(31 Gewiss idcntisch mit dem fij cr' 
,_,,.. =Q-1-nn-u 
...._....='16a..u.aaa. Il O\ô\&&.a l 

~ ~, von dem die Felsinschrif't L., 

D., Text V 180 herrùhrl; RErSNER, Journ. 
Eg. Arclt. VI, p. 86, 11° 28, del' den 

zweiten Titel' LIA n n • : • rroversec1· -111()\0l-
of Lhe lands of wawatn licst; vgl. au ch 
GAUTHIER, Les ".fils royaux de Kouch", 
Rec. de trav., XXXIX, p. 2 3 5. 

('!J Dicselbcn Typen, Shaft-lombs und 
Dromos-tombs, auch in Buhen in den 
Friedhiifen der 12. und 18. Dyn.; vgl. 
Buhen, p. 129jf; 186 ff. 
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seincm Ursprunge nach jüngcren Datums sein, so stehen cloch schon in 

der iilteren Kônigszeil in Agypten beide Grabformen zeitlich nebeneinan­
cler, und es wird gewiss auch in Aniba die Beschaffenheit des Gebncles 
clahin massgebend gewesen sein, ob man den Zugang ais Schacht oclcr 
ais Treppe anlegte. Wohl ohne Ausnahme bestehen die unterirdischen 
Raume aus mehreren, meist ziemlich unregelmiissig aus dem Felsen ge­
schlagenen Kammern, die sich lln einen Hauptrllum, der ais Kultplatz 
geclient ha ben mag, anschliessen. Sie waren zur Aufnahme eines ocler 
auch mehrerer Leichen bestimmt. Ob wir es clabei mit Familien- ocler 
mit Massengrabern, die von einem Unternehmer angelegt waren, zu tun 
haben, làsst sich nicht ohne weiteres entscheiden, da ja die meisten Toten 
narnenlos sincl, und etwaige Inschriften über cleren Verwancltschaftsver­
hiiltnisse keine Auskunft geben. Immerhin wird wohl anzunehmen sein, 
dass ein Teil da von Familiengrüber waren; so clürfte ein vornehmer Mann 
wie der genannte c\ Kônigssohn von Kusch" kaum in cinem Massengrabe 
mit Leuten niedereren Stan des bcstattet gewcsen sein, und von einem 
ocler mehreren spa teren Gràhcrn liisst sich feststellen, dass in ilmen 
MiLgliecler der Familie des Pen-net sowohl Manner wie Frauen nebenein­

ancler ihre letzle Ruhestatt gefunden hahen. 
· Wenn wir von den zahlreichen Gràhern, cleren Oberbau au ch in diescr 

Nekropole spurlos verschwunden ist oder überhaupt niemals vorhanden 
gewescn war, ahsehen, so scheiden sich nach Anlagc des Oherbaus die 
Gr~iher wieder in zwei Gru pp en, Tonnengriiber und Pyramidengriiber. Wenn 
Woolley darauf hingewiesen hat, dass wir hier die einzigen Gràber des 
NR hahen, die noch ihre alten Oherbauten hesitzen, so ist clahei clic Ein­
schrankung zu mach en, dass die neuen franzôsischen Ausgrahungcn in 

clem NR-Friedhofe von Deir el-Meclîna gleichfolls Oberbauten in Pyram­
idenform festgestellt haben, und dass sich auch in Dra' Abu'[ Naga einc he­

tràchtliche Zahl von Ziegelpyrami<len der 18. und 19. Dynastie hefinclet(1l. 

('l WINLOCK , American Jaumal ef Se­
mitic Languages, XXXII, p. 1l1-16. Die 
kleine, von Maspero (Dawn of Civilisa­
tion, p. li &9), nach einer Zeichnung von 
Prisse veroffentlichle Pyrarn ide eines 

Intef in Di;a' Abu'l Naga ( vgl auch L., D., 
I, 9li) ist nach Winlock (a. a. O.) in 
Wirklichkeil eine Zicgclpyramidc saïti­
schcr Zeit, die bei den Menlemhët-Pylo­
nen im Thebanischen Assâsif steht. 
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1. Das Tonnengrab besteht aus einer rechteckigen, von emer Tonne 
überwôlhten Ziegelkapelle, die üher den unterirdischen Kammern sich 
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Abh. 1. -- Tonnengraber in Friedhof S von Aniba. 

Gmb.+1 
.... Ull'l. 

crhcht. Gewôhnlich lîegt sîe in eînem von einer Ziegelrnauer umschlos­
senen Hofe; der Eingang zu diesem befindet sich meist im Osten. Durch 
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seinern Ursprunge nach jüngeren Datums sein, so sLehen doch schon in 
der iilteren Kônigszeit in Àgypten beicle Grabformen zeillich nebeneinan­
der, und es wird gewiss auch in Aniba die Beschaffenheit des Gelündes 
dahin massgebend gewesen sein, oh mnn den Zugang als Schacht oder 
als Treppe anlegle. Wohl ohne Ausnahme bestehen die untcrirdischen 
Rüume aus mehreren, meist ziemlich unregelmiissig aus dem Felsen gc­
schlagenen Kammern, die sich an einen Hauptraum, der ais Kultplatz 
gedient ha ben mag, an~chliessen. Sie waren zur Aufnahme eines odcr 
auch mehrerer Leichen bestimmt. Ob wir es dabei mit Familien- oder 
mit Massengriibern, die von einem Unternehmer angelegt waren, zu tun 
hahcn, làsst sich nicht ohne weiteres entscheiden, da ja die meisten Totcn 
narnenlos sind, und elwaige Inschriften über deren Verwandtschaftsver­
hültnisse keine Auskunft geben. Immerhin wird wohl anzunehrnen sein , 
dass ein Teil da von Familiengriiber waren; so dürfte ein vornehmer Mann 
wie der genannte << Kônigssohn von Kusch " kaum in einem Massengrabe 
mit Leuten nicdereren Standes hestattet gewesen sein, und von einem 
oder mehreren spiiteren Griihern liisst sich fes tstellen, dass in ihnen 
Mitglieder der Familie des Pen-net sowohl Miinner wie Frauen nehenein­
ander ihre letzle Ruhestatl gefunden hahen. 
· Wenn wir von den zahlreichen Griibern, deren Oherbau auch in dieser 

Nekropolc spurlos verschwunden ist oder üherhaupt niemals vorhanden 
gewesen war, absehen, so scheiden sich nach Anlage des Oberhaus die 
Gr~iher wieder in zwei Gru pp en , Tonnengriiber und Pyramidengriiber. Wenn 
Woolley darauf hingewiesen hat, <lass wir hier die einzigen Griiher des 
NR hahen, die noch ihre alten Oberhauten hesitzen, so ist dahei die Ein­
schrünkung zu mach en, dass die neuen franzôsischcn Ausgrabungen in 
clem NR-Frieclhofe von Deir el-Meclîna gleichfalls OberLauten in Pyram­
idenform festgestellt hnben , und class sich auch in Dra' Abu' l Naga eine be­
triichtliche Zahl von Ziegelpyramiden der 18. und 1 9. Dynastie hefinclet(Il. 

' ' l W 1~1ocK , Ame1·ican Jaumal ef Se­
mi tic Languages, XXXII , p. 1l1- 16. Die 
kleine , von Maspero (Dawn of Civilisa­
tion, p. 659) , nach einer Zeichnung von 
Prisse vero[enLlichLe Pyramide eines 

lnLef in Dra' Abu'l Naga ( vgi. auch L. , D., 
1, 9li) ist nach Winlock (a. a. O.) in 
WirklichkeiL eine Ziegelpyramidc saïti­
scher Zeit , die bei den Menlemhët-Pylo­
nen im Thebanischen Assâsif stehl. 
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1. Das Tonnengmb hesteht aus einer rechteckigen, von einer Tonne 
überwôlhten Ziegelkapelle, die üher den unterirdischen Kammern sich 
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Ahb. 1. - - Tonnengraber in Friedbof S von Aniba. 

erhebt. Gewi.ihnlich lîegt sîe in einem von einer Ziegelmauer umschlos­
senen Hofe ; der Eingang zu diesem hefindet sich meist im Osten. Durch 



- 1ll -

ihn gelangt man bei <len gri:isseren Anlagen . zun~'tchst in einen Vorhof, 
der zur Hechlen un cl Lin ken eine kleine, gecleckte Pf eilerhalle besass. 
An ibn sti:isst die eigentliche Ka pelle, in deren Fussboclen sich der Zugang 
zum Schacht ocler zur Treppe i:iffnet. Zwischen der ~'tusseren Umfas­
sungsmauer und der Aussenmauer der Ka pelle blieb ein etwa 7 5 cm. 
breiter Zwischenraum. Er war hiiufig in Entfernungen von 2-2 ,5 m. 
durch Quermiiuerchen in kleine Riiume geteilt, die for die Bestaltung 
von Dienern oder niederen Angehi:irigen des Grabinhabers bestimmt wa­
ren. Man ki:innte dabei an die Anlage der Ki:inigsgr~'tber von Abydos 
(z. B. das Grab des Zer) oder an das sogen. Menes-Grab von Nagada 
·denken, bei denen sich au ch um die in der Mitte gelegene Grabkammer 
des Ki:inigs die kleineren Beslaltungen von Untergebenen scharten. Cha­
rakteristiséhe Beispiele gri:isserer Tonnengriiber sind Grab S 3 1 und S 6 1, 

beide aus dem MR ( Abb. 1 und Bl. 2, 3), Grab S 5 aus der frühen 
1 8. Dynastie, sowie die schi:ine, von Woolley aufgenommene Anlage A 2 7. 

2. Den Mittelpunkt des Pyramùlengrabes bildete eine glatte Ziegelpyra­
mide, die si ch unmittelhar vom Wüstenboden erhob und meist wohl von 
einem kleinen Sandstein -Pyramidion bekriint war. Die vorhandenen 
Reste solcher Pyramiden, besonders die am besten erhaltene A 3 5 haben 
der Vermutung Raum gegeben, dass die Pyramide ursprünglieh auf einen 
quadratischen Unterbau mit senkrechten, oben vielleicht durch eine Hohl­
kehle abgeschlossenen Unterbau gestelll war, iihnlich den vielfach in Grah­
hildern ( z. B. Erman-Ranke, Agypten S. 3 6 1) dargestellten aus der Zeil 
<les NR Ol. Doch hat uns eine genaue Untersuchung gelehrt, dass der 
vermeintliche Unterhau nur ller Hest des unteren Pyramidenleils ist, <ler 
im Laufe der Zeit durch Abbri:ickelung und Wegschafîen von Ziegeln 
durch Sabhach-Griiber seine gegenwiirLige Form erhalten hat. Die Py­
ramiden sind durchweg Schachtgriiher. Der Zugang zum Schacht, <ler 
durch Steinplatten zugedeckt war, befindet sich in einem vor, d. h. i:istlich 
der Pyramide gelegenen Hofe. Die rechteckige Kultkapelle ist in das 
Ziegelmassiv der Pyramide gelegt und war von einer Tonne überdeckt. 

<1l V gl. die Oberbauten der Griiber 
von DeÎL' el-Medina : Fouiltes de l'Institut 

français du Caii·e, t. T. Defr el Médineh, 

pl. XIX-XX. 
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Wandmalereien religii:isen Inhalts schmückten ihre Wande genau wie rn 
den Kapellen der Ziegelpyrarniden von Deir el-Medîna. Leider sind sie 
bis auf geringe Reste zersti:irt. Die im Frühjahr 1 go o von mir no ch 
gesichteten, auch von Woolley (Il bescbriehenen, jetzl aber bis auf ganz 
geringe Reste verschwunclenen Bilder von A 36 holen Szenen aus dem 
Totenbuch : die sitzende Gestalt des Osiris, Anubis, der das Herz des 
Toten wiigl, den Sem-Priester mit Leopardenfell, den heiligen Baum, in 
dem die Gi:ittin Nut steht und Wasser den sie anbetenden Toten spen<let, 
die Hathorkuh, <lie aus dem westlichen H ügel hervortrilt, und das Pyra­
miclengrab selbst, vor dem die M umie des Verstorbenen aufgestellt ist. 

Die Leichen waren nach aegyptischem Branche als Mumien behanclelt, 
balsamiert, mit Binden umwickelt und in Tücher gehüllt; an der Stelle 
des Gesichls waren vielfach kleine vergoldete oder hemalte Gipsmasken 
eingefügt, genau wie die in Buhen gefundenen l~ l . Die mumienfi:irmigen 
Holzsiirge, die die Grabinhaber sicher aus dem heimatlichen Aegypten 
bezogen hatten, sind d urch die weissen Ameisen zerstèirt: daneben fanden 

. sich aber auch rohe Sürge aus gebranntem Ton in Mumiengestalt, die im 
Lande selbst hergestellt und ein billiger Ersatz für die teuren Holzsàrge 
waren. 

Die Ausstaltung der Toten mit Beigaben aller Art war überaus reich, 
und obwohl aile Graber mit einer einzigen Ausnahme erhrochen ~nd be­
raubt waren, und auch noch neuerclings Antikenrüuber die Nekropole 
lteimgesucht hatten, so war doch die· Menge der hier gemachten Fundc 
überraschend gross. Es handelt si ch dahei fast durch weg um Stücke, 
die auch in den Griihern des Mutterlandes in jener Zeit dem Toten mitge­
geben worden sind. An erster Stelle stehen Tongefasse aegyptischer 
Herkunft, einfache glatte und, allerdings in geringerer Zahl, bunlbemalte. 
Zu ihnen kommen kleine Vasen, die ais Behiilter von kostbaren Olen aus 
der Fremde, besonders aus Kleinasien und den lnseln des iigaischen 
Kullurkreises nach Aegypten und weiter auch in die nubische Provinz 
eingeführt worden sind : schlanke, spindelformige Flaschen, vermutlich 
syrischer 1-Ierkunft, sogen. Tell el- Y ehudija- Vasen, cyprische und 

(1) Museum Joiwnal vol. 1, p. l12-6 3 
und fig. 2 6. 

<' l Eulien Taf. 60undG1; Text S. 136. 
162. 
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et.Hyksos ,,-Gefosse. Un ter den agaischen ( kretisch-mykenischen) Vasen, 

meist Bügelkannen, nimmt einen hervorragenden Platz ein <las v~n 

Woolley gefundene und veroŒentllchte (il, seitdem in der archtlülogischen 
Literatur vielfach besprochene krelische Gefiiss, (ta magnificent vessel of 
Cretan fobrik decorated in creamy-white and chocolate colour, with bands 

of running spirals and marguerites"· A. J. Evans hat es in den An fang 
von Spüt-minoisch I. (en. 1600 v. Chr.), Fimmen(2l als dypisch spül­
minoische Form,, etwa in die Zeit Thutmosis' III., nlso die erste Hülfle 
der 18. Dynastie geselzt. Dass aile diese fremden Stücke für die Dalie­

rung besonders wertvoll sind, bedarf kaum eines Hinweises. 
Steingefüsse fan den sich verhaltnismtissig selten; urnso hi.1ufiger sind die 

kleinen Schminktiipfe aus Alabasler, Kalkstein und anderen Materialien, 
von denen jedcm Toten, wie es scheint, mindestens einer heigegeben war. 
Benchtung verdienen mehrere sehr hübsche Fnyencegefasse : einen ldei­
nen Becher in Form einer Lotosblüte hat schon Woolley veroffentlicht (~l , 

ein ihm vollig gleiches, aber besser erhaltenes Stück wurde von uns 
gefunden. An Toilettegeràt haben wir ausser den schon genannten 

Schminkbüchsen mehrere Bronzespiegel und in grosser Zahl kupferne 
Pincetten, die zum Ausreissen der Kiirperhare gebraucht worden sind; an 

Schmucksachen sehr hübsche Ketten aus Stein- und Fayenceperlen, Anhàn­
ger, Finger-un<l Ohrringe, Amulette u. a. mehr. Zu dem unerlüsslichen 
Bestnnde der Totenausstatlung des NR gehiiren auch hier die Totensta­
tuetten : Schawabtis aus Stein, Fayence und gehranntem Ton, von ver­
schiedener Ausfübrung und Form, meist als Mumien gebildet, aber au ch 
viele in der Kleidung der Lebenden, am wichtigsten diejcnigen, welche 

uns die Namen der Totèn nennen. 
An Rundskulpturen wurden zwei Kalksteinstatuen eines gewissen Rejµ 

gefunden, die eine sitzend, die andere ais (( Würfelhocker" gestaltet, beide 

mit Inschriften versehen. 
Welche Fülle von Altertümern und wieviei Erkenntnis der Beslaltungs­

gebriiuche durch die verschiedenen Plünderungen und Zerstiirungen der 

<1l Museum Journal vol. I , p. l17 und 

fig-. 3 i. 
<'l Die lcretisclt-mykenische Kultur 

(2 Aull. 1924), S. 160-16i. 
<'l Museum Jaumal, vol. 1, p. l17 , 

fig-. 3o. 
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Graber verloren gegangen ist, zeigt die eurnge unversehrt gehliebene 
Grabkammer in S 91, die am Fusse eines 6. ,60 m tiefen Schachtes lag 

und wie durch ein Wunder dem Spürsinn der Hüuber entgangen zu sein 
scheint. Sie enthieit zwei mumienformige Holzsürge, von denen der eine 
von weissen Ameisen vollslàndig zerfressen, der andere - im Stil der 
Siirge d.er 1 8. Dynastie mit schwarzer und gelber Bemaiung - auch so 

vermorscht war, dass er si ch nicht bergen iiess. ln ihnen war ein ra 1 r t!1 
(t Schreiber User" und seine Frau -~ ·-J Tenoji·et bestattet. . Wüh­
rend die Mu mie des Mannes keinerlei Schmuck bei sich trug, fanden si ch 
bei der Frau ouf der Brust ein Herzslrnrabüus mit Menschenkopf, ein 

Bronzespiegel, ein Messer, ein Schleifstein, zwei Schminkgriffel und eine 
alabasterne Sclrnle; die Finger waren mit 5 Ringen geschmückt ( drei mit 
Skarabiien, ein goldener und ein silberner Siegclring ). Au f ihrem Sarge 
stand ein einfacher holzemer Toilettenkasten, der fünf prachtvolle Ala­
hastergefüsse, einige davon mit lnhalt, enthielt. Um die Sàrge waren 
die zahlreichen Beigaben aufgestellt : eine grosse Zahi von aegyptischen 
Tongefüssen in den charakteristischen Formen der 1 8. Dynnstie; Teile 
von zwei zerfallenen Holzschemeln; die Totenfigur und zwei Herzskara­
büen des User, sein Rasiermesser, zwei flache Bronzeschalen und die dazu 
gehorigen scbiinen Bronzesfander, die von Schüfer in der (tPropyli1en­

lrnnst;,, 395 und von mir in der Insel-Kunst 300 veriiffenllicht worden 
sind. - War schon das Grab eines niederen Beamten so reich ausgestat­
tet, wie gross muss der lnhalt der Begrübnisse vornehmerer und wohlha­
henrlcrer Leute gewesen sein . 

IV. - FRIEDHOF B. 

Er liegt iisll. von dem NR-Frieclhof S, ungefiihr 2 5 m von dem Pyrn­
midcngmb A 1 entfernt. lnsgesamt wu rd en 3 2 Grüber untersucht, die 
in die zweite Zwischenzeit , d. h. an das Ende der Hyksosxeit und in die 

frühe 18. Dynastie , also nn den Ausgang der nubischen MH-Kullur gehiiren. 
Es sind ziemlich iirmliche Bestatlungen : die Steinkreise sin<l sehr zerfol­
len, und wo sie noch vorhnnden sind, slehen sie in einer Hohe von 3 o-
5o cm. Die Grüfte sind in dem lockeren Wüstensand in einer Tiefe von 

7 0-1 5 o cm ausgehohen; in vielen Füllen war der Bo den mit Nilschlamm 

Annales rlu Sr.i·vico , t. XX XII. 2 
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ausgeschrniert. Samtliche Graber waren unberaubt; offenbar wussten 
die alten Diebe, dass in diesem Armenfriedhofe keine lohnende Beute zu 

holen war. 
Die Leichen ruhten mit angezogenen Knien bald auf der rechten , bald 

auf der linken Seite, die Hande vor dem Gesicht; nur in zwei ]i\Hlen higen 
sie auf dem Rücken, die Hànde über der Brusl gekreuzt. Eine genauc 

Orientierung war nicht befolgt. 
Die al te Sitte, Tongefasse an der Aussenseite des Steinkreises aufzustel­

len liess sich nur in zwei Fallen nachweisen. Gewêihnlich ist die Keramik 
dem Toten in die Gruft beigegeben; doch Gndet sie sich· überhaupt nur 
in geringer Zahl , so fehlen z. B. die grossen Getreidekrüge ganz, und 
auch von Schalen mit Ritzmuster war nur wenig vorhandcn. Die übliche 
rote , schwarz gebi:inderte Ware ist vo.n minderwertiger Qualitat, sie wird 
durch unpolierte rotgestrichene Schalen und Krüge ersetzt. Bemerkens­
wert sind mehrere dünnwandige tt Kerma-Gefasse ':, Tassen und tt Theekan­
nen "· Alabastergefasse fehlen, ebenso goldener Schrnuck, sowie Elfenbein­
und Bronze-Gegenstande. An Schrnucksachen fanden sich an Armen, 
Handen und Füssen Schnüre von Fayence-, Karneol-, Stein- und Muschel­
perlen. Endlich wurde eine Anzahl von Knopfsiegeln, Skarabaen un cl 
Skarabi:ioïden gefunden, die die genaue Datierung des Fricclhof s ermogli­

chen. 

V. - FRIEDHOF W. 

Eine in geringer Entfernung von Friedhof S gelegene Begrübnisstiitte , 
die fast vêillig ausgeraubt war. Unsere Untersuchung ergab nur drei 
ungestêirte Begrabnisse : ova~e Gruben, in <lenen die Leiche mit angezo­
genen Knien, auf der rechten Seite, Kopf na ch Osten , Gesicht nach Nor­
den lag. An Beigaben ( Perlschnüre u. a.) fand si ch nichts von Bedeut­
ung. - Zeit : wahrscheinlich nubisches !VIH. 

VI. - FRIEDHOF C. 

Diese ldeine , ungefahr 200 Schritte (500 engl. Fuss) südwestlich der 
grossen Ziegelpyramide A 35 gelegene Begrübnissfatte cnthiilt eine Anzahl 
von Steinkreisen, <leren Grüfte mit einer einzigen Ausnahme erbrochen 
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und durchwühlt waren. An der Aussenseite der Oberbauten waren Ge­
fosse und bei meh reren Bukranien und Gehêirne ( meist mit roter Farbe 
betupft) niedergelegt (i l . ln den zwei Gràbern, in denen si ch die Lage 
der Leiche f eststellen liess, ruhte sie auf der rechten Sei te, Kopf im 
Nurden, Gesicht na ch Westen. Un ter den Gefossen ühcrwiegen rote , 
schwarzgeri:inderte Schalen. Sonstige Beigaben bieten nichts Bemerkens­
werles. Die Zcit des Frieclbofs ist gewiss das Encle der nubischen MR­
Kultur. 

VII. - FRIEDHOF SS. 

Südlich von dem NB-Friedbof S liegt eine Anzahl von sebr zerstêirten 
und ausgeraubten Begri:ibnissfatten, von denen wir eine, ungefahr 2 km 
von S entferntc untersucht haben. Die Oberbauten bestehen aus meist 
sehr zerfollcnen Steinkreisen , dercn hêichste noch bis 70 cm stanclen. 
Unversehrt wurcle nur eine Grube gefunden, die mit Zicgcln ausgemauert 
war und in der das Hockerskelett, auf der rechten Seite , Kopf na ch Nor­
dcn, Gesicht nach Westcn lag. An Funclen ergab sich nur wenig; Er­
wühnung verdienen zwei schwarzpolierle Schalen mit weiss ausgelegtem 
Ritzmuster. Sie und auch die sonstige Keramik verweisen den Friedbof 
ans Ende der nuhischen MR-Kultur. 

VIII. - DIE NUBISCHE SIEDLUNG. 

Vgl. den Bcricht von D'A. Langsdorff auf S. 26 -29 . 

IX. - DIE STADTRUINE. 

Vorbufiger Bericht von Hans Schleif : 

ttSchon im Jahre 1914 war etwa in der Mitte der grossen Ebene von 
Aniba, dicht am Nilufer, durch eine Versuchsgrabung die Lage und der 

''' Zu der Silte, wirkliche Bukranien 
am Tumulus niederzulegen vgl. JUNKER, 

Toschlce S. 70; vgl. auch GRIFFITH, Li­
ve17Jool Annals VIll 77. - Der Brauch 
rr horns of oxen and gazelles" rr on or ncar 

lhe superstructure" zu legen ( F'mm, 
Archaeol. Survey ef Nubia, 1909-1910 

S. tl1) isl nach J UNKER , Kubanieh Nord 
S. 181 ein Characterislicum der spatcrcn 
C-Gruppe. 

2 . 
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Umfang der alten Stadt 21: E1' Mi'm oberOachlich untersucht worden. 

lm Winter 193 0-193 1 wurde die Huinenstalte in 4 o Arheitstagen mit 

durchschnittlich 45 Arbeitern genauer erforscht, wobei die Ergebnisse 
der Voruntersuchung als Lagepian benutzt werden konnlen. Es gelang, 
alle Einzelheiten der Stadtentwicklung aufzuldàren und die Grabung mit 

folgendem Ergebnis zu beenden. 

i. lm MH, wahrscheinlich bei der Eroberung Nubiens durch Sesoslris 
I. wurde an einer Stelle des westlichen Nilufers, die keinerlei strategische 
Vorleile bot, sondern nu r die weite Ebene als Mittelpunkt beherrsch t, 

eine Festung errichtet, die in ihrer Grosse, in der Sforke der Mauern und 

im ganzen Baustil den ersten Bauperioden von Ikkur und Kubbiln gleich 
zu setzen ist. Mauern von 5 m Stàrke umschiiessen in einem einfachen 
Rech teck einen Raum von etwa l1 o o o qm. Aussen um dieses Hechteck 
làuft ein kleiner, ganz aus Lehmziegeln gebauter Graben von fast 2 m 
Tiefe mit stark geboschten Seitenwanden, in den im Abstande von 3 o m 
kleine halbheisformige Bastionen hineinragen. Genau in der Mitte der 
landeinwarts gerichteten Làngsseite des Hechtecks ist eine Torbrücke durch 
zwei den genannten gleiche Bastionen flankiert. Der Graben iief nur an 
den clrei Landseiten um; gegen den Nil zu war er zugemauert; an der 
Südecke war cliese Zurnauerung noch durch ein besoncleres Bollwcrk mil 
Bastionen geschützt. Gegen den Nil hin ist vor das Rechteck noch eine 
dünnere, zum Schutze gegen clas Wasser mit Bruchsteinen fundierle Nilu­

fermauer angebaut. 
Diese erste Festung wurde clurch einen grossen Brand zerstort. 

2 . Über der ersten Festung wurde konzentrisch èine zweite errichtet, 
die ausser der Nilufermauer keine der noch vorhandenen àlteren Mauern 
wiedcr benutzte. Ihre Mauern umschiiessen nunmehr ein Hechteck von 
u ngefohr 7 o : 1 2 o m und sind nicht nur 1 m dicker ais die àlteren, 
sondcrn au ch noch an den Ecken durch gewaltige 1 o : 1 o m grosse Türme 
gesichert. Entlang ihren AussenOuchten sind mit geringem Absland von 
3-li m zur weiteren Verstarkung der Mauer turmartige Vorsprünge von 
1,5: 2,5 m angebaut. Vor der Mauer erstreckt sich wiederum nur an 

den drei Lanclseiten ein breiter Graben, der um die Ecktürme herum noch 
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2 m weit ins Vorgelùncle einspringt. An diesen Stellen ist die innere 
Boschung des Grabens noch mit drei, kleeblattformig zu einander stehcn­

den Bastionen bewehrt. Auch diese Stadt hat genau in der Mitte der 
Landseite ein von einer Doppelbastion geschütztes Tor. 

3. Nicht allzu lange Zeit nach Errichtung der zweiten Stadt wurde ihr 
im Süden eine Erweiterung angegliedert, die den doppeiten Flùchenin­
halt der Staclt bedeckt. Technik von Mauer und Graben stimmen genau 
mit der bereits vorhandenen Stadt überein, nur ist die Mauer durchschnitt­
lich 1 m dünner ais die alte. Zu gleicher Zeit wurde auch <las Niiufer 

neu reguliert mit èiner fast 3 m starken ~1auer, die in gebrochener Linie 
vor der ganzen Anlage en tlanglauft. In ihrer Mitte streckt si ch ein Mo­
lenkopf 20 m weit in den Fluss hinein. Seinem Grundriss und seiner 
Lage nach scheint er dieselhe Hohe und Befestigung wie die Stadtmauer 
gehabt zu haben. Vor der Mitte der Altstadt wurde eine grosszügige 
steinerne Freitreppe errichtet, die mit 5 o Stufen von <lem saulenge­
schmückten Niltor zum Wasser herabführt. 

4. Die nachste grosse Bauperiode, deren Na ch weis besonders schwicrig 

war und erst zum Schluss der Ausgrabung gelang, da niehrere antike 
Mauern hierfür stellenweise zerstort werden mussten, bezwecktc nichts 
weiter als eine Versfarkung samtlicher vorhandener Festungsmauern. 
Diese wurcle dadurch erreicht, dass in geringem Abstande von 2 obis hoch­
stens 4 5 cm hinter den bestehenden Mauern eine etwa 4 m breite Mauer 
aufgeführt wurde, von der man natürlich annehmen muss, dass sie bis zur 
Hohe der ,vorhandenen Mauern hinaufreichte und mit ihnen zu einem ge­
meinsamen breiten Wehrgange verbunden wurde. 

5. Wiederum nicht viel spater wurcle im Norden an die ganze Lange 
der N ordmauer der Altstadt ein grosses Gebùude angefügt, das einen tra­
pezformigen Grundriss von 3 o o o q1,n. becleckt. Der vorhanclene Graben 
der Altstadt wurde um diesen Anbau herumgeführt. ln seinem lnnern 

wurde spiiter durch Boschungsmauern ein rechteckiger zentraler Hof von 
2 6 : 3 5 m gebildet. Die Mauern dieses Gebaudes sind giatt gefluchtet, 
ohne die Turmvorsprünge der vergangenen Bauperiode und nur an den 

Ecken mit 8 ,5 : 8 ,5 rn starken Türmen verstiirkt. Vermutlich cliente 
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dieser Bau als Arsenal und zur AufJJewahrung dei· in Naturnlien einge­

nommenen Zôlle und Steuern. 

6. Die letzte grosse Bauperiode, die den Grundriss der Stadt zu einem 

grossen Rech teck von 2 o o : L1 o o m abrundet, fallt zeitlich mit dem Be­

ginn der 18. Dynastie zusammen. Die 5 m dicken Mauern haben nur 

no ch an den Ecken flache, turmurlige Verstiirkungen, der Graben vo1; 

ihnen ist steil gebôscht, aber nicht mehr so tief wie früher. Etwa in der 

Mittc der Landseile des grossen Rechtecks entsteht ein neues Tor, dessen 

Durchgang durch Vorbauten innen und aussen 1 o m lang wird (bei 3 m 

13reite ). Die iiusseren Vorbauten, deren Grundriss nicht rnehr genau zu 

ermiLLeln ist, sind 2 o m breit, der Graben davor ist in leichtem 13ogen 

elwas landeinwiirts ausgeschwungen. Der Durchgang hatte zwei Ver­

schlüsse, einen inneren mit einer Tür und einen ausseren mit einem Fall­

giLLcr. Die neue ~fouer im Norden am Nil konnte leider nicht ausgegraben 

werden, da hier ein Ha us des heutigen Dorfes steht. - In der Nordwesl­

ecke dieser Neustadt erhob sich ein Ternpel, vermutlich aus der Zeit Ame­

nophis' Ill., der bis auf die Grundmauern zerstôrt ist und nur an den 

hier zahlreich vcrstreuten Werkstücken nachzuweisen war. Auf diesem 

Hohepunkt ihrer Entwicklung ist die Stadt bis zu ihrer Zerstôrung stehen 

geblieben "· 
Dem Schleif'schen 13erichte sei no ch hinzugef ügt, dass bei der 1 9 1 li 

unternommenen Voruntersuchung an der Stelle des dem ~ - 2 ~ ~ E;, 

((Horus, dem Herrn von ~li am" geweihten Tempels au ch ein Teil der 

Grundsteinbeigaben gefunden worden ist. Es sind rohgeformtc Nachbil­

dungen der üblichen Werkzeuge aus gebranntem Ton, Hacke, Diichsel 

usw. 
Unter den Bruchstücken von Heliefs und lnschriften verdienen Erwüh­

nung : ein Fragment mit dern Namen des ~ ~ Amun-Rë in erhôhten 

Schriftzeichen, der un ter Amenophis IV. ausgetilgt , sp~1ter aber, wohl un­

ter der Regierung des 1-Iaremhab, in vertiefter Schrift wiede1: hergesellt 

wonlen ist; eine Weihinschrift des (( Konigsohnes von Kusch ,, '}( f] .11! 
Pi-sjr, der vor den Nam en des Haremhab anbetend steht; ein Helief des 

+ élf i:r' • ~ = ~ ffi r + } ~ ~ t;,l ((des Koniglichcn Schreibers des 

Schatzhauses, des Zàhlers des Goldes von Kusch, Mcssuj "· 

' 

.. 
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Die Lehensdauer der Stadt dürfte wohl mil der des Friedhofs S zusum­

menfallen, dessen j üngste Grüber dem En de der 2 o. Dynastie angehiiren. 

Als unter der 21. Dynastie die Aegyptcnherrschaft über Nubien ein Encle 

fond, ist gewiss auch die Stadt Miam von ihren aegyptischen Bewohnern 

verlassen worden. 

X. - DAS SOGENANNTE cc GEHÔFT 11 . 

Etwa 300 m nôrdlich der Stadtruine, 1 oo rn mm Fiussufer enlfernl, 

wurden 1 93 0 in einer kurzen Grabung die ungefohr noch in Hohe von 

1 m stehenden Mauern eines Bauwerks :freigelegt , das wir ir Ermangc­

lung einer treffenderen Bezeichnung das 11 Gehoft " genann t haben. Es 

enlhült ausser mehreren kleineren Kammern vier grôssere rechteckige 

Hüume; in zwei derselben wurden wahre Nester von Tôpferwaren, Scha­

len, KrC1ge, Untcrsiitze, die wie zum Verkauf aufgestupelt waren, ausge­

lioben. ln den Ziegelmauern waren Teile von Türen (Türstürze und 

Pfosten) vermauert , die einem ülteren , vielleicht in der Stadt gelegenem 

Gebüucle enlstammen. Sie tragen gut ausgeführte , vertiefte Reliefs und 

lnschriften des + ~ .'.:': l ~ ~ t;1 rd\ônigsohnes und Vo rstehers der 

Südlànder Nel) "· Eines der Reliefs zeigt Nel) in Anbetung vor der schlan­

gengeslaltigen Erntegôttin::} :-:--LJ • (( Henu tet, der Herrin der Nah­

rung " , ein anderes denselhen , opfernd vor dem Namen ( 0 lilllilli fG1) 
Tlmtmosis' III. , unter dessen Hegierung Nel:i ( Ne[if) sein Amt ausgeüb t 

hat ltJ. Das ~lltere Gebüude dürfte wohl ein un ter der Obhut des Nel.t 

slehendes Magazin für Speisen aller Art gewesen sein. 

G. Srn1NDORF11. 

' 'l R E1SN ER , Viceroys, !01m1al Eg. Arcli. VI , S 3oj; GA UTHIER , Rec. de trav. , XXXIX , 

p. 180-1 gt. 



EINE 

SIEDLUNG DER C-GRUPPE LEUTE 

IN ANIBA 
VON 

A. LANGSDORFF. 

Der auf einer alten Nilterrasse am Wüstemand gelcgene Platz, an <lem 
die AusgraLung der Siedlung ansetzLe, war kenntlich durch einige über 
den Sand herausragende Steinbautenreste, die teils runde, teils rechtek­
kige Gebaude vermuten liessen. Dazu lagen, oberflachlich verstreut, al­
lenthalben Topfscherben, die nach ihrer Ornamentik mit der im etwas 
hi:iher und mehr wüsteneinwarts gelegenen Friedhof N gefundenen C-Gruppe 
Ware übereinstimmte. Wie eine Begehung des Gelandes nach Ost und 
West ergab, liegen noch mehrere ahnliche Platze mit verwehten Hütten­
resten in geringem Abstand voneinander auf gleicher Hôhe. Wegen 
verschiedener, im vorhergehenden beschriebener Aufgaben blieb unsere 
Untersuchung auf den einen der von den C-Gruppe Leuten hesiedelten 
Pliitze beschrankt. Der vorgelegte Plan von Hans Schleif ( Ahb. 1) gihL 
einen Ausschnitt. Er umfasst den i:istichen, cdnsel A" hezeichneten Teil 

der Siedlung. 
Das in einer Ausdehnung von 6 o : 8 o m bewohnte Areal zeigte eine 

oITene Siedlung, deren Entfernung vom heutigen Nillauf etwa 1 km he­
tragt. lhr Umfang war durch die schwarzgrau gegen den hellgelben 
Wüstensand sich abhebende Kulturschicht festzustellen. lm Südwesten 
war durch Sahbachgewinnung eine tiefe Sti:irung entstanden. An der 
abgegrahenen Wanel liessen sich nach I-lerstellung eines Profils vier durch 
mehr oder minder machtige Sandlngen voneinander getrennte Schichten 
erkennen. Dementsprechend wurde '· nachdem der Siecllungsraum an 
den fürndern umfahren war, durch Flachenauf-und-abdeckung das Bild 
der Siedlung successive erschlossen. 
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Aus der I. Periode (untcrste Schicht) konnten auf Grund der Anol'd­
nung der klar im Sandboden sich abhebenden Pfostenli:icher und aus den 

am Urnkreis ais weisslichc Masse abgesetzten Tierfellresten der Bedachung 
drei Zelthütten mit Mittelpfosten erschlossen werden, die in geringem 
Abstand voneinander gebaut waren. Ihre eher eifi:irmige ais kreisrunde 

Grundflache betrug 3 ,5o-4 ,5o m im Durchmesser. Der Hütteneingang 
war durch tief in den schwarzen Wohnboden eingetrelenen Sand und durch 
einen ins Zeltinnere gerückten Anschlagpfosten kenntlich. Da die Pfoslen 
senkrecht gestanden haben, ist für die Rekonstruktion eine Form der 
Kuppelhütte anzunehmen, wie sie von Fr. Oelmann in "Ha us und Hof im 

Altertum" I S. 2 Li Abb. lib wiedergegeben ist. Die Feuerstellen hefandcn 

sich innerhalb und ausscrbalb der Zelthütten. 
Die bewohnte Flache hat sich nach der ersten Bebauungsperiode nach 

allen Seiten vergri:issert. Das Hauptmerkrnal der zwi:ilf neuen I-lütten a us 
der II. Periode ist ein aus senkrecht gestellten, vcrschicden grossen Stand­

stcinpiatten errich tctcr U nterbau von überwiegend runder F orm (Il. Mit 
ihm gcwann man, da derselbe in den Boden eingeschnitten war, mehr 
W ohnraum und durch die mit Nilschlamm und Steinschollen abgedichtelen 
Steinwiinde ( s. Abb. 2) mehr Sicherheit gegen den Wüstensand als in 
der Stufe der Zelthüttcn. Bei den gri:issten und besterhaltenen l\und­
hütten, deren Durchmesser bis 6 m. betragen hat, ist ein innerer Pfos­

tenring in geringem Abstand von der Wa nd gesetzt worden, der <las 
Gebalk trug ( s. Abh. 1, Plan Rundhütte 1 und 3 ). Für diese Art der 
Raumdifferenzierung gibt Oelmann a. a. O. S. 33 AbL. 13 ein jüngercs 
Beispiel aus Afrika. Bei mehr ovalfi:irmigen Hütten durchzieht ein Pfos­

tenrechteck den Raum ( s. Abh. 1, Plan Hütte 5 ). Das Da ch muss auf 
dem Aussenrand des Steinkranzes, der, wo die Platten nicht hoch genug 
wnren, noch mit Bruchsteinen aufgehi:iht war ( Abb. ~), aufgelegen ha ben. 
Die Pfosten waren aus Palmholz, von <lem in einigen Pfostenli:ichern noch 
das Ende in situ gefunden wurde. Von der Bedachung sind Binsenreste 

crhalten. Die Innenwiinde der Rundhütten waren zum Teil mit eincm 

<1 l Auf einen iihnlichen Orthostaten­
rundbau von den Balearen macht mich 
freundlichst Carl Schuchhardt atifmerk-

sam; vgl. <lesselben , Die Burg im Wan­
del der Weltgeschichte §. 57, Abb. l19 b 

. oben. 

1 

Î 
! 
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feinen Nilschlammüberzug versehen und gegliittet. Die Feuerstellen, oft 
mehrere in einer 1-Iütle ( s. Abb. 1), waren nach Art von Kochli:ichern 

eingetieft. Bei verschiedenen Rundhülten ist der Eingang im Lauf der 
Entwicklung mit einem schützenden Vorbau versehen worclen ( s. die Ein­

günge der I-lütlen 1 und 5 auf dem Plan, Ahb. 1 ). Das Dach wird sich 
hier den Vorhnu miteinbezogen hahen. 

Abb. 2. - Hütle der II. Periode. 

Bei Zunahme der Bevi:ilkerung und dichterer Besiedlung der Ebcne 
selzten an die ursprünglich frei stehenden, lose verleilten Einzelhüllen 
zellenarlig weitere Hütten an, sodass nus dem hufeisenformigen Zusam­
menschluss mehrerer 1-Iütten ( s. Plan 3-7) in roher Form ein Gehi:ift enl­
slând, das eine Art Bof umschloss, entfernt an das von C. Schuchhardt 
Alteuropa S. 15 1 Abh. 38 -b und Die Burg im Wandel der Wcltgeschichte 
S. 6li Abb. 59 ahgebildete Hausmodell von Melos erinnernd. , 

Gegen Ende der Rundhüttenperiode sind rnehrere schon du1·ch gerad­

linigc ~1auern voneinander getrennle Riiume unter einem Dach vereinigt, 
was zur Folge bat, class trotz iiusseren no ch kurvenformigen oder ovalen 
Konturs allmahlich zum Rechteckbau mit Firstdach übergegangen wircl. 

Der Aufspeicherung von Gctreide dienten in ühnlicher Mauertechnik 

errichtete Steintrôge. Sie sind mit feinem Nilschlammüberzug innen 

11 
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gedichtet und in der Nàhe der Rundhütten angelegt oder an dieselbeu 

angebaut (s. Abb. i, Silo 37,-62,-157 u.a.). 
Mit Abschluss der Periode II ist die Blütezeit der Siedlung überschrit­

ten. Die schon vorentwickelte Rechteckform wird in Periode III allgemein 
und führt durch stelienweises Einfügen von Lehmziegeln in niedrige 
Bruchsteinmàuerchen zu kümmerlichen Rechteckbauten ( s. Abb. 1, Rechl­
eckhütte a und b ). ln rein àgyptischer Lehmziegeltechnik mit unter­
einander parallelen Wanden sind zwei kleinere Rechteckb~uten unklarer 
Bestimmung errichtet ( s. Abh. 1, e und j). 

ln Periode IV scheint die Gegend der alten Siedlung nur mehr in 
Fclder oder Weide aufgeteilt gewesen zu sein. Aus dieser Endzeit stan­
den noch einige lange Reihen aus dicken Sandsteinplatten. 

Die Funde aus der Siedlung decken sich im wesentlichen mit den Grü­
berfunden ,. nm ist die Hinterlassenschaftviel weniger gut erhalten. Gro­
heres Gebrauchsgeschirr überwiegt. Neben der bekannten geritzten und 
inkrustierten C-Gruppe Ware ( Abb. 3) sind noch Spinnwirtel aus Ton, 
Fragmente von Feuersteinmessern, Steinheile und steatopyge Terrakotta­
frauen (vgl. S. 8. 9), wohl Kultidole, zu erwàhnen. Getreideresle und 
Tierknochen, deren Bestimmung noch aussteht, vervollstàndigen den Be­
fund (Il. 

Das Ende der Siedlung wird mit dem Wiedererstarken der i.1gyptischen 
Macht in Nubien wi:ihrend des Mitlleren Reichs und der Errichtung der 
i.1gyptischen Festung zusammenlü1ngen. Der rechteckigen Bauform dei· 
Àgypter sind die alten Rundbauten der eingewanderten C-Gruppe Lente{ 
die anfonglich wohl Viehnomaden waren, unterlegen. Die Entwicklung 
der Siedlung geht mit der des Friedhofs N parallel, d. h. ihre Dauer war 

von etwa 2250-1650 v. Chr. 
A. LANGSDO!\FF . 

('l Àgyplisches war fast nicht vorhanden. 
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S:H.5 

S.422 

. ··' • • 
Abh. 3. - Bruchstücke von Tongefüssen aus der Siedlung. 



CERUANA PRATENSIS FORSK. 

DANS L'ltGYPTE ANCIENNE ET MODERNE 

(avec 6 planches) 

PAR 

M. L. KEl!\ŒR. 

Parmi les plantes égyptiennes dont on s'est servi, depuis un temps im­
mémorial j usqu'L1 nos jours, pour fabriquer des vanneries itl grossières, on 

doit citer en premier lieu le Ceruana pralensis Fons K. (2). Au sujet de celte 
Composée, d'ailleurs assez laide, dont je donne ici une représentation 
(pl. I, 1) d'après Deliie l3l, G. Schweinfurth dit : c\ [C'est la] Composée la 
plus commune et en même temps la plus caractéristic1ue de la région nilo­
tique, car nulle part ailleurs elle ne s'est retrouvée en dehors des alluvions 

<1l L. KErnrER, Flechtwerlc aus Ha!fa­
gms im alten und neuen .tEgypten, dans 
Orientalistische Literaturzeitung, 192 7" 
11° 2, col. 8 4-85, note i. 

<2 l Noms synonymes et bibliographie 
d'après R. Musc11LER, A Manuel Flora ef 
Egypt, 1912, t. II, p. 969: rcCeruana 
pratensis FoRsK., Flora aegyptiaco-arabica 
(1775), p. 7li. - Bo1ssmR, Flor. Or., 
III, p. 177. - AscnERSSON et ScHWEIN­
l'URTH, Illustration de la flore d'Égypte, 
p. 85, n° 513. - S1cKENBERGER, Contrib. 
Fior. d'Eg., p. 255.- DC., Prodrom. , 
V, 488. -- Ceruana rotundifolia Cass. 
Dict., XII , p. 123. -Ceruana senega­
lensis D C. Prodrom., V, l188. - Buph-

thalmum pmtense V AIIL. Symb. Bot., T, 
p. 75, - DEu1E, Illustr. Floi'. d'Eg., 
tab. b.8, fig. 2. - Ce1·11ana jhtticosa LEss. 
Synops. Campos., p. 20::1". 

<3 l A1rnE RAFFENEAU DELILE, Mémoire 
sur les plantes qui ci·oissent spontanément 
en Égypte, dans Description de l'Égypte, 
H istofre N atui·elle , t. II, Paris, 1 81 3 , 
p. 276-277. Histoire Naturelle-Botanique, 
t. II bis, pl. L18, fig. 9. ( Buphthalmum 
pratense) [Seconde édition publiée par 
C. L. F. Panckoucke , t. XIX, Botanique­
Météorologie, Paris , 182lt, p. 367-369 , 
pl. b.8, Planches, Histoire Naturelle, t. 
11 bis. Le texte et les planches sont les 
mêmes dans ces deux éditions]. 
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cl u Nil (1) "· c\ Elle croît", dit judicieusement Del ile (2l, sur les bords des­
séchés, un peu escarpés, du Nil (3l, et sur les îles sablonneuses"· J'ai 

remarqué, surtout en Haute-Égypte, qu'on donne à manger cette plante 
aux chameaux, aux vaches, aux buffies, aux moutons el aux chèvres. Les 
tiges de Ceruana pratensis FoRSK., quoic1ue très dures et fermes, con­

servent une certaine élasticité; car pliées elles ne se déchirent ni ne se 
brisent Uil. 

Nous pouvons prouver que, dès l'époque préhistorique, on se servait de 
ces tiges pour en confectionner des travaux de vannerie, des balais, etc. 

Mon fichier contient plusieurs exemples d'objets ancie;1s fabriqués avec 
les tiges de Ceruana pralensis F ORSK. : 

1 ° Des couvercles, fermant quelc1ues vases qui contenaient des fœtus 
hnmains et des cadavres d'enfants, ont été trouvés à Es-Sab.fîya c!(.~l~I 
près d'Esna dans un cimetière pré- ou protohistorique l5l, La planche II 16l 

représente la moitié d'un de ces couvercles en grandeur naturelle lïl. 

Ce couvercle, formé par de véritables trames tissées en spirales, .con­
se11ve encore les fleurs de la Composée Ceruana pralensis FonsK. (cf. pl. II). 

Pl Dans LoRTE'l' et GAJJ.LARo, La faune 
momifiée de l'ancienne Égypte et recherches 
antl11·opologiq11es , t. II, li.' série, 1909, 
p. 2 17. Voir également ScHWEINFURTH , 
Notice ~ur les i·estes de végétaux de l'an­
cienne E/{ypte contenus dans une armoire du 
Musée de Boulaq, dans Bulletin de l'Institut 
Égyptien, Il' série, n• 5, 188L1 , Le Caire 
1885, p. 6 ; - Neue Funde auf dem Ge­
biete der Flora des alten .tEgyptens, dans 
Englers botanische Jahrbiiclie1·, t. V, 2 ' 

fasc. , 188Li , p. 200 ; - Über Pjlanzen­
i·este aus altiigyptischen Grâbern, in Be­
richte der deutschen botanischen Gesell­
scheft, 188L1, p. 364; - Les demieres 
découvertes botaniques dans les anciens 
tombeaux de l'Égypte, dans Bulletin de 
l'Institut Égyptien, Il' série, n• 6 , 1885 , 
Le Cai1·c 1886, p. 261; - Die letzten 

botanischen Entdeclmngen in den Grâbern, 
.tEgyptens, dans Englers botanise/te Jahr­
biicher, t. VIII, 1" fasc., p. 3 , n" 8. 

' 2 l Cf. p. 3o, note 3. 
<3l En arabe gaif G,r.. 

<'•) DELILE , cf. supra, p. 3 o , note 3 et 
ScmrnrnFURTII dans LoRTE'r et GAILJ,ARD, 
cf. supra, note 1. 

''l LORTET et G.ULLARO, , cf. supra, note 
1. 

' 61 D'après Lm1TET et GAILLARD , op. cit., 
t. H, p. 217 fig. 158. 

<'l Ce vase, comme, probablement tou­
tes les trouvailles d'Es-Sabâ'îya, est con­
servé actuellement au Musée d'I-listoire 
Natmelle de Lyon. D'après une aimable 
communication de M. Engelbach , on ne 
trouve, au Musée du Cafre , qu'un silex 
provenant de la dite localité. 
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2° Sir Flinders Petrie a découvert à Tarkhan OJ des cercueils protohis­
toricrues fobric1ués avec des tiges de Ceruana pratensis FoBsK. La planche 
III donne une bonne reproduction de l'un de ces cercueils que possède à 
présent le Musée l~.gyptien du Caire. Quoique les Oeu rs encore fixées aux 
tiges soient parfaitement conservées et que leur identification soit très 
facile, les auteurs ne se sont pas donné la peine de les déterminer. La 
planche IV montre, en grandeur naturelle, une partie du cercueil conservé 

au Caire . 

3° Au Musée du Caire se trouve également un petit balai formé de 
tiges de Ceruana .pralensis FOBsK. (pl. V, 1 ). Les tiges sont liées par une 
cordelette en fibres de dattier. Ce balai, dont ln longue utilisation a fait 
tomber la plupart des fleurs et qui mesure environ 3 5 centimètres de 
longueur, est entré depuis longtemps au Musée l2l. Schweinfurth l'a déjà 
vu en 1883 au Musée de Boulaq et en parle souvent clans ses travaux (3J, 

tandis c1ue M. W. Wreszinski en a don'né une petite photographie dans son 
JI tlas zur altügyptischen Kulturgeschichte (4). Provenance inconnue. 

(1) PETRIE ' vVAINWI\IGl l T and GARDI NER' 

Taildwn [ and Memphis V, 1 913 , pl. 
XXVI, 529, p. 27 : r. • •• Baskct-work 
collin, clale not füecl by pottery; proba­
bly of late l'' Ol' n·d <lynasty; pl. XXVJ. 
iooü (deux figures), p. 27: ~1006. 
Busket çoffin wilh liclon, and with lid 
rcmovecl sl10wing body tied up in a 
Jump of cloth. Now in Cairo Museum "· 
A propos de ce dernier cercueil , qui , au 
Musée du Caire , porte encore un nu-

méro provisoi1·e (*') , voir les planches 

III el IV de cet article. 
(, 1 N é . . 16\" u - l um l'O provisoire - . - men-

·61•7 
Lionné par G. MASPEllO , Guide, 191 5 , 
n° 4966. 

Pl ScnwEINFUllTll, Neue Beitriige zui· 
Flora des alten !Egyptens ( Briefliche Mit­
theilun[J an Ilerni P. Aschersou ), clans 

Be1·icl1te der deutschen botanischen Gesell­
schajt, l. I, 1883, p. 5l15, n° 8; ·­
Notice sur les restes de végétaux de l'an­
cienne Égypte. Contenus dans une armoire 
du Musée de Boulaq, dans Bulletin de 
l'Institut Ég!Jplien, Il' série, n° 5' 188!1, 
Le Caire 1885, p. 6, n° 15; - Neue 
Funde aiif dem Gebiete des Flora des alten 
!Eg!Jptens, dans Englers botanische Jahr­
biicher, L. V, 2' fasc., 188ü', p. 2000/1: 
- Über Pflanzenr·este aus al1rïgyptischen 
Griibern, in Berichte der deutschen bota­
nischen Gesellschajt, t. II, 1886, p. 366/ 
il65 ' n° 23; - dans LORTET et GAILLAllD , 
La faune momifiée, t. II, li' sél'ie, 1 9 o 9 , 
p. 2 17; R. Musc11LER, A Manuel Flora 

efEgyp1, 1912, t. II, p. 969: "··· 
litile broorns, founcl al r e a cl y in o 1 d 
Egyptian tornbs " (d'après Schweinfurth). 

('l l" partie , pl. 96 , b, fig. 6: ttKairn 
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Un exemplaire analogue à celui du Musée du Caire se trouve depuis 
longtemps à Londres (British Museum). De ce balai également nous ne 
connaissons ni l'âge ni la provenance (1J. 

On confectionne encore aujourd'hui en Égypte de petites balayettes (2l 
analogues aux anciennes, utilisées surtout clans les lieux d'aisance des 
classes moyenne et pauvre. L'exemplaire moderne que représente la plan­
che V, 2 a été acheté au quartier indigène <le Sayicla Zênab; il ne se 
distingue presque en rien du balai ancien c1ue possède le Musée d.u Caire 
(pl. V, 1 ). Signalons cependant que l'exemplaire antique (pl. V, 1) est 
formé de tiges raccourcies, tandis que clans les balais modernes les tiges 
gardent leur longueur primitive. De plus, dans le premier cas, les tiges 
sont liées ensemble par une cordelette en fibres cle palmier, tandis que, 
clans le second cas, c'est une tige du Ceruana pratensis FonsK. lui-même 
qui sert de lien. En résumé, la fabrication de ces balayettes était autrefois 
sensiblement plus soignée qu'à l'heure actuelle. 

Partout dans les villes de ia Haute-Égypte ( Qéna, Louc1sor, Esna , 
Assouan) j'ai rencontré des balais grands et plats, composés de tiges de 
Cenwna pratensis FonsK. (pl. VI, 2 ). Ces balais, munis d'un long manche, 
sont utilisés pour le nettoyage des rues. 

4 ° Outre les objets cités plus haut, nous connaissons encore cl' autres 
spécimens de Ceruana pratensis FonsK. provenant de tombeaux égyptiens : 

a) Sur un corps humain, desséché et contracté, découvert clans un tom­
beau pré- ou protohistorique de Gébéleïn, j'ai constaté la présence d'un 
certain nombre de tiges de Ceruana pratensis Fonsrc. Elles portent encore 
des feuilles, mais on ne distingue pas de fleurs. Ces tiges se trouvaient 

M Rn ( = Millleres Reich). Où M. Wres­
zinski a-t-il puisé ce renseignement? Le 
journal d'entrée du Musée Égyptien ne 
donne rien ni sur l'époque ni sur fa pro­
venançe de l'objet. 

(lJ Mentionné par G. Schweinfurth 
dans les travaux cités plus haut (cf. p. 
32, note 3) et P. Ascherson dans Sit­
zungs-Bericlite der Gesellscluift natuifo1'-

A nnales du Service, t. XXXII. 

schender Freunde zu Bedin, 1880 , p. G9 
et dans Verliandlungen des Botanischen 
Vereins dei· Provinz Brandenburg, 1880, 
XVIII. 

<'l FoRSKAL , cf. supra, p. 3o, note 
2; DELILE , cf. supm, p. 3o, note 3; 
ScuwEINFURT'I, cf. supra, p. 3 2, note 
3; AscnERSON, cf. la note précédente ; 
MuscnLER , cf. supra, p. 3o, note 2. 

3 
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comprimées par les cuisses du mort relevées et appliquées contre !'-abdo­
men. Le corps dont j'ai retiré ces restes végétaux est actuellement conser­

vé, avec son attirail funéraire, dans la collection de lVIohareb eff. Todrous 
à Louqsor. Ces plantes font actuellement partie des collections du Musée 

Agricole Fouad I•". · 

b) Les fouilles entreprises à Thèbes entre 19o7 et 191 1 par le Comte 
de Carnarvon et par M. Howard Carter ont donné, entre autres plantes, 

quelques tiges de Ceruana pralensis Fousrc. On les reconnaît facilement sur 
la planche LXXIX, 2 , A ( = pl. I, 2 du présent article) du volume où 
sont. publiés les résultats de ces fouilles ltl. M. P. E. Newberry, à qui fut 
c;onfiée la tâche d'identifier et de décrire les plantes trouvées pendant cette 

campagne, s'exprime ainsi au sujet de ces tiges : e1 Sorne species of Com­
positae not identified (2) "· Ce court passage contient deux erreurs: D'abord 
il ne s'agit pas de plusieurs ( (( some ") espèces, mais d'une seule : Ceruana 
pratensis Fousrc. Ensuite le Ceruana pratensis FousK. n'est pas du tout (( not 

identified "· Bien au contraire, c'est une des plantes les plus connues de 
l'Égypte l3l. Que M. Newberry connaisse, au moins de nom, le Ceruana 
pratensis FousK., cela ressort. d'une autre publication de ce savant anglais l11l, 

car il cite le Ceruana pratensis FousK. parmi les plantes qui ne furent pas 
trouvées au Fayoum par M. Flinders Petrie en 188 8, mais qui étaient 
déjà connues par des trouvailles antérieures aux dites fouilles. - Ces 

spécimens datent probahlement de la XVIII' dynastie. 

c) Tiges de Ceruana pratensis FousK. découvertes en 188 5 par E. Schia­
parelli à Dirâ' Abou'n-Naga (Thèbes) dans une tombe de l'époque com­
prise entre la XX• et la XXVI• dynastie. Préparées par G. Schweinfurth !5l 

et conservées au Musée Égyptien du Caire (G) (pl. VI, 1 ). 

(Il EARL OF CARNARVON and HowARD 
CARTER, Five Yeai·s' Explorations at The­

bes, 191 ::i. 
('l Chapitre xrv, p. 9l~ et planche 

LXXIX de l'ouvrage mentionné dans la 
note précédente. 

( 3) Cf. supra, p. 3o. 
( 11l P. E. NEWBERRY, dans F1. PETRIE, 

Hawara , Biahmu and Arsinoe, 1889, p. 
53. 

(5) Schweinfurth parle clans deux 
articles de ces plantes trouvées par E. 
Schiaparelli, mais sans mentionner le 
nom de Cernana pratensis FoRSK. Cf. 
ScawEJNFURTH, Les dernieres découvei·tes 
botaniques dans les anciens loinbeaux de 

t 
[ 
t 

f 
[ 

l 
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d) Quelques capitules de Ceruana prntensis Fo11sK., trouvés par G. Mas­
pero à Gébéleïn !Il, sont conservés au Musée ]~gyptien du Caire l2l . Les 

tombeaux de G6héléïn étudiés par Maspero appartenaient à des épocrues 
très différentes, aussi est-il impossible aujourd'hui de dater les capitules 
en question. 

-1\· -X-

Comme nom ar?be de Ceruana pratensis Fousrc. j'ai noté au Caire ui,,-:;­
lœruün, ·en Haute-Egypte, à Louqsor et ~1 Esna, chedîrl ou chedîda (surtout 

à Esna) ""~.;:._~, !.)..~~ ( = violent, dur, sévère, fort, robuste, constant, 
ferme, avare, épais, dense ) l3l. Ces noms sonf également donnés par AQ.med 
bey Issa Uil, tandis que Schweinfurth (5l ne veut admettre que le nom clwdîd. 

Il , dit : (( ..... le Ceruana pratensis de Forskal, appelé par les arabes de 
l'Egypte, cltedit, chideyet, ou encore clwdeyet. Le nom de Ceruana, donné 
par Forskal, est tiré du nom prétendu arabe Karwan, mais il y a là une 
erreur évidente, car le mot de Kanvan ou Karouan est le nom arabe . de 

l'oiseau appelé par les naturalistes Oedicnemus crepitans "· Dans une no le 
relative à cet oiseau Schweinfurth dit encore : ((Échassier qui habite sur­
tout les déserts de l'Afrique du Nord, il niche souvent sur les maisons <lu 

' . 
l'Egypte, clans Bulletin de l'Institut Égyp-
tien, 11' série, n• 6, 188 5, Le Caire 
1886, p. 258, 259, 263 et Die letzten 
botanischen Entdeckungen in den Griibem 
!Egyptens, clans Englers botanische Jahr­
biicher, L. VIII, 1" fasc., 1886, p. 2, 3, 
5, 7 (du tirage à part). 

(•) de la page précéd. Ces tiges portent 

encore un numéro provisoire (:~\ ~ ). 
(l ) G. ScHwErN~'URTH, Les dernieres dé­

couvertes botaniques dans les anciens tom­
beaux de l'Égypte, dans Bulletin de l' Ins­
titut Égyptien, Il' série, n' 6 , année 
1885, Le Caire 1886, p. 261, n' 8 et 
Die letzten botanischen Entdeckungen in 
den Griibern iEgyptens , clans Englei·s bo­
tanische Jahrbiicher, t. VIII, 1 " fasc., 
1886 , p. 3 (du tirage à part) , n' 8. 

<'l Numéro provisoire. 
<3 l Cf. supra, p. 31 (Les liges ne se 

brisent pas.) 
( 4 ) Dictionnaire des noms des plantes en 

latin, français, anglais et arabe, 1930, 
p. li6, l1. 

(5) Ai·abische P.flanzennamen aus /Egyp­
ten, Algerien und lemen , 1912, p. 1 2, 
79. De m~me AscnERSON, dans AscrrnusoN 
et Sc11WEINFUHTII, Illustration de la Nore 
d'Égypte, clans Mémoires présentés et lus 
a l'Institut Égyptien, t. II, 1 " partie , 
1889 , p. 85, n' 513, p. 200 (p. 85: 
«arab. : Karwân (FoRsK. , DEL.) , géné­
ralement chedîd '· chideydn) ; R. M usCIILER, 
cf. supra, p. 3 2 , note 3 et d'autres qni 
dépendent de Schweinfurth. 

3. 
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Caire,,. Ce passage contient une erreur. Il est sî1rement exact que l'échas-" 

sier mentionné par Schweinfurth porte le nom de Kerouan, mais il est 

non moins certain crue le Ceruana pralensis FoRSK. porte' au moins au 

Caire, le même nom. Concernant l'Oedicnenius c1·epitans j'ai relevé le nom 

en question dans les ouvrages suivants : PETRUS FonsKAL, Descriptiones 

animalium, Hauniae, 1775, 'p. 9 : ~ 17. lncerti generis ... . . g) Karuan "· 

- MAGAUD n'AunussoN' Les échassiers rr bgypte' 1 8 9 2 ' P· 2 0-2 1 : " OEdic­

nème criard ( Oedicnemus' crepitans, TEMMINcK). Très commun dans toute 

l'Égypte et la Nubie ..... S'introduit le soir jusque dans les jardins du 

Caire ..... Les quelques cheiks de Bédouins, qui pratiquent encore le 

noble art de la fauconnerie, le chassent au faucon. Ils le connaissent sous 

le nom de Karanan" (écrit fautivement pour Karouan ). - ScnwEJNFUilTH , 

cf. supra, p. 35 (note 5). - A. KoENIG, Grallatores(ll, 1928, p. 26 : 

Oedicnemus senegalensis - Keruan " - NicoLL-MmNEnTZHAGEN, Birds of 

Egypt, 1 9 3 o, t. Il, p. 6 8 1 : (: Thick-kneed Plo ver ( Burhinus) KarawlÎn "· 

- Une planche murale, éditée en 191 2 par le Ministère des Travaux 

publics du Gouvernement égyptien pour la protection des oiseaux utiles ù 

l'agriculture, porte la représentation, en grandeur naturelle, des princi­

paux oiseaux qu'il est défendu de chasser, capturer, détruire, vendre ou 

acheter en Égypte. Les oiseaux figurés aux numéros 2 1 et 2 2 sont ainsi 

désignés : (( Oechine (2l ul,_;ÛI " · 

D'autre part j'ai pu constater avec évidence que P. Forskal ne s'est pas 

trompé en donnant à la Composée en question le nom de Ceruana, dérivé 

du nom a·rabe ul,_/S-. Le 1 6 janvier 193 2, parcourant les ruelles indigènes 

du quartier du Mousky au Caire, j'ai trouvé dans quelques petits magasins 

des balayettes faites de tiges de Ceruana pratensis Fons1c (cf. pl. V, 1 ). Aux 

questions que je leur posai sur le nom des balayettes et celui de la plante 

dont elles sont constituées, les commerçants répondirent unanimement 

que plante et balayettes s'appelaient également Keruan. Un de ces petits 

commerçants indigènes particulièrement intelligent' qui savait écrire l'a­

rabe et connaissait les lettres européennes, écrivit sur un morceau de 

<'l Titre exact: Fo1·tsetzung und Schluss 

de1· Watvogel ( Grallatores) lEgyptens, 

rlans !01mwl füi· Ornithologie, 76. Jahr-

gang : 19'28. Sondel'heft. Redigiert von 

Alexande1· Koenig. 
<'l Fautivement pour OE<licnème (?). 
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papier : ul,y"S'lwrwan. Il ne res te donc aucun cloute que la Composée et 

les balayettes qu'on en fabric1ue s'appellent depuis longtemps ul,Ç el crue 

G. Schweinfurlh a commis une erreur en mettant en doute cette identité 

de nom. 

Je n'ai malheureusement pu trouver, jusqu'à présent , le mot qui dé­

signait anciennement le Ceruana pralensis FonsK. 

L. Kmnrnn. 

Lè Caire, le 3 o avril 1 9 3 2 . · 



PRELIMINARY REPORT OF THE WORK 
OF THE 

ARCHAEOLOGICAL SURVEY OF NUBIA 

1931-1932 

( wilh 5 plales) 

BY WALTER B. EMERY. 

The Archaeological Survey of Nubia reopened work at Abu Simbel on 
Octoher 31 st. The workmen did not arrive until November 711. and 

during the interval we exarnined the threatened area south of the Great 
Temple on the west bank for a distance of 1 o kilometres. Numerous 
cemeteries were noted but all had suŒered from plundering to such a 

considerable extent that they were not worthy of excavation. 
At a distance of about 1 1 kilometres from Abu Simbel we examined an 

area covered with a series of large earthern tumili on both sicles of the 
river which are known locally as the Mounds of Goba on the east bank 

and Krobere on the west bank. A preliminary examination convinced us 
that the tumili were artificial and we decided to start excavation on the 

arrivai of the workmen. 
As the Mounds of Goha on the east hank were smaller and had already 

attracted the attention of plunderers during the preceeding sumrner we 

started our imestigations in this area. Pl. 1. 
Preliminary clearing arouncl the base of the large mouncls revealecl the 

entrance to rohbers passages eut in the hard alluvial mud on which the 

mounds were built. In each case we found that the plundering had been 
very thorough and liLtle remained, but the character of the tombs werc 
su ch that we felt j ustifîed in removing one of th~ mounds so that wc 
might examine the enlrance which we hoped might be undisturbed. 

Om hopes were fulfillecl and with regard to the tombs on the east bank 

we founcl Lhat although the burial itself was plunderecl the rarnp and 

r 
r 
1) 

l 
f 

f 
r 
r 
r 

î 
1 

r 
r 
f 
1 

1 
I 

f 

r 
r 

1 

l 

- 39 -

cnlrance pit were in every case undisturhecl. The construction of the 

tombs conformecl roughly to two types. 

TYPE A. FIG. 1. -Tombs of this type werc huilt uncler the larger 

rnounds and were obviously more wealthy. They were formed by a large 

SKL:TCrl PLHN TOMô 3 

' 
PL'i'.lN 

MOU ND 

SECTION 

Fig. 1. 

pit or pits cul in the alluvial mud with a ramp leading clown toit frorn the 
smface. PL 1. ln the pit a series of rooms were constructecl of eiLher 

burnt or sun-clried brick in Lhe form of leaning barrel vaults. These 
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vaults were built on the wesL sicle of the pit, thus leaving a pit or passage 
in front of the ramp. In some cases sicle chambers were eut in the walls 

of Lhis pit or in the ramp. The entrance to the tomh was blockecl with a 
wooclen cloor covered with sheet bronze and as an adcled precaution this 
cloor was sealed with a mud brick wall. It will be seen from the sketch 
plan of Tomh 3 that allhough the brick chambers were vulnerable to 

plunderers it would be quite impossible to disturh any abjects in lhe 

entrance passage. 

ÎYPE B. Fw. 2 .-Tombs of this type were mu ch smaller and less 

pretentious, and were formed hy a large pit enlrance wilh one or more 

Sl'\ETC\1 PLfqN TOMo 14 
0 

SC.ALE ~· -'----'--,,_____'----' 

PL/:!N 

/"\0Uf1D 

5EC1lON 

Fig. 2. 

sicle chambers eut in the west sicle. An elaboratecl form of the Meroitic 

lateral-niche type of grave. 
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Apart from Lhe fact that the mounds themselves contained numerous 
valuable ànliquities in excellent preservalion, lhe ramp or pit entrances 

to the tombs \vere found to con tain the bodies of sacrificed slaves, horses. 
samels, donkeys and h unting dogs, in fact the personal possessions of the 
owner which he would keep outside his dwelling. 

With these horses we found their sil ver mounted sadclles, embroidered 
saddle cloths, silver harness, bils and reins of sil ver and iron, and 
trappings formed of silver disks and pendants. Pl. V. 

While the slaves were kiiled by strangulation, aU the animais had been 
slaughtered hy axe blows on the head, the marks of which were plainly 
visible on the skulls. ln one case fragments of rope were found around 
the neck of a slave. An important point was the discovery that al! the 
bodies of hoth men and animais had been partly burnt and traces of this 
burning were found even on the disturbed bones of the occupants of the 
burial chambers. 

Taking Tomb 3, which was one of the largest yet qleared, as an exam­
ple, we found a variety of abjects on the surface above the tomb, and in 
the de bris of the mound, about fi ve metres, ab ove ground level , lay a 
bull-hide shield in perfect preservation. By the sicle of the pit we found 
a gaming board of wood with inlaid ivory decoration and silver filtings. 

The board lay face downward over a leather bag which contained ebony 
and ivory et men", and ivory clice and dice box. On the opposite sicle of 
the pit were a number of iron spear heads. 

ln the ramp lay the slaughterecl horses, camels etc., some without any 
adornment, others with plain sadd les and iron and leather harness, and 
a few with silver trappings and harness. 

ln front of the cloorway lay two vessel,s one of bronze and the other of 
silver and nearby a vas~ in the form of a gout skin in silver. 

At each end of the pit were two roughly hcwn chambers eut in lhe 
alluvial mud. The southernmast one was found to contain the hones of 
two sacrificecl slaves and four horses. With these were three sets of 
silver harness decorated with lions heads with eyes of garnet and Longues 
of ivory, a wooclen clrum and an iron spear. The chambcr on the opposite 
sicle of the pit contained the hones of sixty four hunling dogs with an 
attendant slave. 
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The tomb, which consisted of six vaulted rooms, had becn plunclcre<l 

but still contained numerous fragments of both local and imported poltery. 

The impsirted pottery was of great value for some of it bore texts in cur­

sive Greek in recl paint on the shoulders. 
A part from the pottery, numerous ex amples of beacl work were recovcred 

and a bronze lamp of beautiful craftsmanship. 
After we had cleared the tombs which stood in immediate danger from 

the new water level we crossed the river and commenced excavation on / · 
the west bank. The surface level on this sicle of the river is considera-

bl y lower than that of the east bank and very rnuch more sandy. The 

partial excavation of one of the largest tombs revealed the fact that al 
some period after the building of the tombs the whole of this area had 
been flooded and in consecruence the vaulted roofing of the chambers had 
follet~, and the filling and debris had been welded into one solid mass. 

This renderecl excavation very slow and as the mound had been only 
partly removed, we had to content ourselves with the complete clearance 
of two rooms. These we found to be apparently untouched and it is 
probable that the tomh is intact. This may apply to all the tombs in 
this ·area for the character of the ground in which they were built would 
render the cutting of tunnels hy plunderers very difficult if not impos-

sible. 
Tho two rooms cleared yielded a variety of interesting and valuable 

objects. One room was stacked high with pottery, amongst which laya 
series of dishes, bowls, cups, spoons etc., of bronze and sil ver in good 
preservation. In the second room more bronze and silver vessels werc 
discovered wilh a set of beautiful bronze standing larnps of Byzantine 

design, a gold necklace of Egyptian type, and many other objects. 
The only materials that appear to have suffered from the moisture are 

wood and iron. 
On the east bank the anatomical material was found in very good 

preservation and all human remains, and examples of varions animal 
bones, were removed to Cairo for ful'Lher examination. Unfortunately 
the material on the west bank bas suffered to a considerable extent from 

the water. 
The question now arises as to the identity of the builders of these 
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Fig. 3. - ExrnPLES OF PoTTEill'. 

l. Buff ware. Cream slip. Scale 1.1 o. 
2. Buff warc. Ribbed. Scale 1.1 o. 
3. Red ware, red slip. Decoration in black. Scale J.J o. 
li. Red ware. Ribbecl. Scale 1.1 o. 
5. Red ware. Decoralion in black. Scale i.1 o. 
6. Red ware. Decoralion in black. Scale 1 .1 o. 
7. Red ware. fübbed. Scale 1.1 o. 
8. Biscuit ware. Cream slip. Decoration in black. Scalc 1.1 o. 
9. Red ware, red slip. Decoration in black. Scale 1.10. 

1 O. Red ware, red slip. Decoralion in black. Scale J .1 o. 
1 L Red ware. Pitchecl interior. Scale 1.1 o. 
12. Red ware. Ribbed. Scale i.1 o. 
13. Red ware. Ribbed. Scale 1 .1 o. 
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great tombs. From the pottery we may definitely assign them to Reisner's 
X-Group and date them provisionally between the IYli· and VJlh centuries 
A. D. Fig. 3. But still the proble!Jl remains as to who were thesc 
X-Group people. Tombs of this type , although vcry mu ch poorer, werc 
excavated by Oric Ba tes at Gammai just south of Wadi Halfa, in his 
work for Harvard University. He also note<l similar types of tombs al 
Firka, Sai Island and Wawi. AH these sites are sou th of the second 
cataract with the exception of the tombs of Kostol, and although X-Group 
graves have been found as.far north as Gûdhi, just sou th of Aswan, the 
tombs and town of Kostol and Ballana are certainly the northcrnmost 
sites of any importance belonging to these people. Fig. 6. 

As far as historical evidence goes we have only two races to dcal with 
who occupie<l this area du ring the period, the Blemmyes and the Nobadœ. 
Oric Ba tes suggested thal the X-Group graves belong to bath people, but 
the theory, though possible , seems hardly probable for there appears to 
be no variation in the types of pottery. 

At this preliminary stage of our investigations we can only be certain 
of the following facts . 

A. They were a savage warlike people with a borrowed surface culture. 
B. Most of their persona! possessions, su ch as poltery, weapons, horse­

trappings etc. , show a distinct Egypto-African origin, while their less 
intima te property, such as furniture, metal vases etc., suggest Byzantine 
influence. 

C. Whiie Christianity was flourishing in the north they continued to 
worship the old gods of Ancient Egypt. 

D. They had, apparently, no written language for although we have 
some Meroitic characters on a spear head and on one pot, no other 
inscribed material was found. This is important for the parlicular area 
of the tombs, i.e., the entrance, in which one would expect to find stele 
etr,. , was found intact and no trace of an inscription was noted. 

E. ln warfare they favoured the use of leather amour, bull-hide shields , 
iron stabbing spears, javelins, axes, and the bow and arrow. 

When one takes these facts into consideration one may çonjecture that 
these tombs belonged to the Chieftains of the Blemmyes, the Meroitic 
influence in pottery, horse-trappings, weapons etc., points to this while 
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their imported pottery, silver vessels etc., of undoubted Christian origin , 

suggest the plunder gnthered in the frequenl raids on Egyptinn territory. 
On the other hand the argument for a Nobadae origin is almost as 

strong, and wc have to note thnt according to Olympiodorus the soulh­

ernmost town of the Blemmyes was at Primus, nearly forty miles norlh 

of this site. 
It is perhaps idle to speculate on the origin of this culture nt this 

preliminary stage of our excnvations nnd no doubt the clearance of the 
town site and a comparison of the anatomicnl material will give us the 

evidence we now Iock. 
W. B. fürnnY. 
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RAPPORT PRÉLIMINAIRE 
SUR LES 

, , 
FOUILLES EXECUTEES EN 1931-1932 

DANS LA PARTIE MÉRIDIONALE 

DE LA N~CROPOLE MEMPHITE 

PAR 

M. GUSTAVE .JÉQUIER. 

Les circonstances ont voulu que la saison d'hiver 1931 -1932 fût 
consacrée presque entièrement non à des recherches nouvelles, mais au 
classement des trouvailles faites nu cours des années précédentes, à la réa­
lisation des résultats scientifiques de tout ce matériel nouveau, nux relevés 
et aux vérifications sur le terrain, en vue d'une publication dont deux 
volumes ont déjà pu être mis sous presse. 

La diminution des crédits affectés aux fouilles de Saqqarah ne pouvniL 
en effet, nous permettre d'entreprendre autre chose que des travaux com­
plémentaires très modestes , destinés surtout à mettre au point les décou­
vertes antérieures, tout en remettant .en état les monuments destinés à être 
conservés sur place. Ainsi la chambre fun éraire de la reine Neit a été 
fermée et pourvue d'un toit, de même que celle du roi Aba, et au cours 

de cette dernière opération, une nouvelle révision des textes gravés sur 
les parois a permis de retrouver, de remettre en place un certain nombre 
de fragments et de diminuer ainsi de façon très sensible les plus grandes 
lacunes. 

Les copies des reliefs cl u temple de Pepi Il, exécutées avec grand soin 
par Ahmed effendi Youssef étant maintenant assez avancées, j'ai pu met­
tre sur pied des planches d'assemblage' au moins pour les cruatre parois 
de l'antichambre , seule pièce pour lacrueile ~ous puissions tenter une 



- 48 -

reconstitution de l'ensemble. Ces tableaux nous ont permis, grâce à un 
examen minutieux et maintes fois répété de tous les fragments non classés 

épars dans le temple, de retrouver la place primitive cle beaucoup d'entre 
eux, cle compléter les images et les inscriptions qui les déterminent, et 

même de reconstituer des figures entières. 
Le programme des travaux a exécuter sur le terrain pendant cette saison 

ne comportait c1ue le dégagement complet de la pyramide de la reine 
A pouit, découverte au printemps précédent, et quelques reconnaissances 
dans les environs. Le déblaiement n'a donné aucun renseignement nou­
veau, mais a permis de relever le plan d'un ensemble funéraire conçu 

suivant le même principe que celui de la reine Neit, avec des divergences 
provenant unic1uement de la disposition du terrain. Celte pyramide, beau­
coup plus ruinée que sa voisine, n'a plus une seule p{erre du revêtement 
en place et il ne reste plus que des vestiges de la chambre funéraire; les 
fragments des textes qui couvraient les parois sont peu nombreux et ne 

donnent que des lambeaux de chapitres déjà connus. 
Bien que la chapelle ait été saccagée avec achai;nement, un plan assez 

complet a pu en être relevé. Du mobilier funéraire il ne reste crue quel­
crues fragments insignifiants; ie seul objet trouvé dans les décombres est un 

élément de collier en forme de signe f, en or incrusté de pierres taillées, 

qui montre l'art de la bijouterie déjà parvenu, à la fin de la VI0 dynastie, 

au degré de perfection qui caractérise le bijou du Moyen Empire. 
La découverte la plus imprévue a été faite dans un des magasins de la 

chapelle funéraire, oli le dallage avait été découpé pour l'installation d'un 

grand sarcophage rectangulaire en granit noir, sur l'une des faces duquel 
une colonne d'hiéroglyphes donne le nom de Pepi 1; sur les trois autres 

côtés, des inscriptions horizontales indiquent que la destinatrice du sarco­
phage était une reine, femme et mère de rois, nommée Ankhes-n-Pepi 

( •• ~ ~) f I r. Comme couvercle' on avait utilisé une dalle de basalte 

provenant également de Pepi 1, à en juger d'après quelques vestiges de 
signes: seuls encore lisibles d'une longue inscription en très petits carac­
tères qui couvrait jadis toute ia surface de la pierre , mais crui a été soi­

gneusement grattée lors de son remploi. 
Dans le voisinage immédiat du sarcophage, plusieurs pierres ayant fait 
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pé\rtie de la maçonnerie des magasins d'Apouît, portent sur une de leur 
face des textes, fragments d'une stèle fausse-porte c1ui a pu être reconsti­

tuée presque en entier et qui avait été faite au nom de la même reine 
Ankhes-n-Pepi. Par ces inscriptions nous apprenons que cette reine avait 
été femme de Pepi Il et mère d'un autre roi Noferkara, dont la pyramide 
se nommait f f ..... 

Ces deux monuments nous fournissent ainsi un renseignement précis 
sur la période encore si obscure par laquelle se termine l'empire mem­
phite : une des nombreuses femmes de Pepi II, peut-être la dernière en 
date, Ankhes-n-Pepi, forme le lien qui réunit la VI0 à la VII0 dynastie; so.n 

fils - ou petit~fils -- est un des nombreux Noferkara dont les listes 
royales nous ont transmis les noms, et vraisemblablement le premier 

d'entre eux. La royauté devait passer à ce moment-là par une crise grave 
et n'avoir plus que cl es ressources très limitées, puisc1ue le roi n' ~tait pas 
en mesure d'élever même à sa mère un très modeste tombeau, et en était 
réduit, contrairement à tousles usages, à lui donner comme sépulture un 
local abandonné, à peine fermé, non souterrain , à graver la stèle sur 

le mur et à employer comme sarcophage des pièces dépareillées recueillies 
dans le vieux stock des monuments de Pepi J0 r . 

Comme la pyramide cl' Ah a, plus jeune de quelques années seulemcn t , 
celle du nouveau roi Noferkara, sans doute de petites dimensions cl 
construite htitivement, se trouve selon toute vraisemblance dans la même 
région. Pour la retrouver j'ai effectué quelques sondages clans les mon­
ticules qui s'élèvent à l'ouest de la pyramide de Pepi II, mais je n'ai 

découvert crue des tombes de particuliers;_ l'une d'elles, appartenant à 

un seigneur nommé Pepi Ninki ( • • ~ ~) S ~, avait déjà été fouillée et 

publiée par Maspero, l'aùtre avait été construite par un fonctionnaire du 
nom de Khnoumou 'f 6. Toutes deux rentrent dans la catégorie bien 
connue des mastabas en briques avec chambre fun éraire en pierre décorée 
suivant le '.type habituel de l'époc1ue. 

G. JÉQUIER. 

Annales du Sc,.vice, t. X XXlI. 



RAPPORT 
A M. LE DIRECTEUR GÉNÉRAL DU SERVICE DES ANTIQLiITÉS 

SUR 

LES FOUILLES ENTREPRISES À BAHNASA 

(OX YRHYNCI-IOS) 

PAR l\'l. LE nn ÉV. BRECCIA. 

Le chantier de fouilles que j'ai dirigé à Oxyrhynchos au nom d~ la So­
ciété italienne pour la Recherche des Papyrus grecs et latins en Egypte, 

du 6 décembre 1931 au 2Ü mai 1932, vie11t d'être fermé. 
Je m'empresse de vous soumettre mon Rapport préliminaire sur les 

résultats obtenus au cours de cette dernière campagne, résultats qui me 

paraissent assez satisfaisants. 
Je n'insisterai pas sur les difficultés que nous avons eues pour obtenir 

des uutorités compétentes le transfert de la tombe misérable et clélubrée 
du cheikh Aly Gamma m. En attendant leur solution, ne pouvant pas pro­
céder à l'exploitation du kôm au sommet ducruel était enseveli ledit cheikh, 
nous avons procédé à quelques travaux préparatoires de déblaiement au­

tour du kôm même. Ces sondages nous ont rendu quelques fragments de 
papyrus peu impo·rtants, mais qui nous ont fourni la preuve que la piste 

était bonne. 
En même temps, nous n~us sommes préoccupés de recueillir le plus 

grand nombre possible de ces restes de sculpture architecturale dont notre 

précédente campagne avait fourni une si riche et si intéressante c1uantité. 
Comme dans le passé, nous avons recueilli ces restes, pour la plus 

grande partie , éparpillés sous les couches de sebakh et de cha kfs , dans 

tous les points du vaste champ de ruines, souvent très éloignés les uns des 
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autres. ~rès souvent les motifs de la décoration diffèrent des motifs qui 
nous étaient connus par les séries déjà exposées au Musée Gréco-Romain 
d'Alexandrie. 

Quelques-uns des couronnements des niches d'édicules gardent encore 
des figures humaines ou mythiques sculptées en haut relief. Il me suffira 

de rappeler ici une danseuse qui agite de chacune de ses mnins un sistre 

de forme curieuse et rare' formé par une sorte de chtissis de racruette et 
une halle mobile à l'i9térieur du cMssis lui-même. · 

Non moins intéressante est la niche dont le centre est occupé par un 
Panisque jouant de la flûte. 

. Parmi les restes de frises également, on remarque des spécimens très 
rntéressants par leur décoration, consistant non seulement en motifs géo­

métriques ou végétaux, mais nussi en oiseaux et autres animaux. C'est la 

vigne. crui prédo~i~e dans les pièces de cette campagne, ainsi que dans 
les pièces recuerlhes pendant la précédente; mais parmi les autres, la 
variété est d'une richesse remarquable. 

L'étude comparative de toutes ces trouvailles d'Oxyrhynchos demandera 
du temps et des loisirs. Il serait, par conséquent, imprudent d'en tirer 
de~ conclusions par trop hâtives; mais, si je ne me trompe, Oxyrhynchos 
dort être désormais placée à côté d'Ehnassia, de Saqqara et de Baouit, et 
ne saurait être négligée par ceux qui s'efforcent de tracer les caractères et 

le dé:'eloppement de l'art chrétien en Égypte. Pour ma part, j'ai l'im­
press10n crue cet art n'a pas fleuri clans des centres isolés et autonomes, 
mais qu'il a été répandu dans toute l'Égypte et qu'il a son centre d'ori­
gine à Alexandrie, dont l'influence ne s'est pas exercée exclusivement sur 

son territoire propre et dans sa banlieue. Partout, m&me à l'intérieur du 

pays où le noyau de population hellénicrue ou hellénisé avait été considé­
r~ble, cet art ~hrétien présente un caractèfe plutôt byzantin que copte. 
L art copte, d'ailleurs, malgré sa réaction dans le sens national, s'est lar­
gement inspiré des sujets et des motifs hellénistiques. 

,Pen~aot la campagne ~e cette année nous avons pu, en outre, explorer 
method1quement les vestiges d'un vaste édifice chrétien. 

Cette explo1:ation, malgré l'état de délabrement de l'édifice en question, 
malgré ses trois ou quatre réfections successives et malgré le vandalisme 
des sebakhins, nous a permis non seulement de recueillir une ·belle série de 

4. 
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chapiteaux et de restes de frises, mais encore de mettre au jour une sorte 

de crypte Mt.ie partie en blocs calcaires, partie en briques cuites. Quatre 

arcs, pas trop élévés mais d'assez large ouverture, occupent presque en 

entier les quatre parois d'une sàlle quadrangulaire. Ces arcs s'appuient 

sur des piliers surmontés par des chapiteaux. 

Autour des arcs, formés par des blocs de calcaire blancs bien équarris 

et appareillés, avance une frise qui présente une riche variété de motifs 

décoratifs (fleurons stylisés, volutes, ovuli, combinaisons d'éléments géo­

métriques). 

La salle était couverte par une voûte en bric1ues cuites ·, que nous avons 

retrouvée. L'entrée était certainement à l'Ouest. L'arc du côté Sud est for­

mé par un mur de blocs. Celui du Nord était en communication avec un 

couloir adjacent. A l'Est, l'arc donne accès à une vaste abside, dont les 

parois verticales sont bâties en blocs de pierre, tandis que la voûte est en 

briques cuites placées à couteau et curieusement appareillées. 

Au milieu de l'abside, dans sa partie plus haute, tout près de l'ouver­

ture de l'arc, est insérée une dalle en calcaire portant gravée une croix en 

forme de signe f, flanquée par la première et la dernière lettres de l'al­

phabet grec, A et W. Détail curieux, l'abside ne s'ouvre pas au centre de 

la paroi orientale : du côté Nord, l'arc d'ouverture touche à la paroi, 

tandis que 'du côté Sud, au contraire, il en est distant d'un mètre et 

demi environ . 

La chambre était remplie de troncs de colonnes en calcaire, de restes 

de frises, de blocs, ainsi que de briques cuites. Nous y avons recueilli, 

entre autres, la main mutilée d'une statue colossale en marbre, ainsi que 

la statue acéphale d'une femme habillée, à demi couchée sur le flanc gauche. 

Dans un coin de la Mtisse construite au-dessus de cette crypte ( appe­

lons-la, tout au moins provisoirement, ainsi), nous avons recueilli une 

vingtaine de vases en verre de basse époque, presque tous intacts, uinsi 

que quelques amulettes païennes. Ces objets étaient renfermés dans un 

gros vase en terre cuite ordinaire, qui était brisé en plusieurs morceaux. 

Je crois qu'il vaudrait la peine de déblayer plus à fond cette ruine , 

surtout sur les côtés Est et Sud , et de la faire étudier par un spécialiste 

en architecture chrétienne. 

Cette découverte, ainsi que celle d'une intéressante ancienne maison 
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arabe, pour la construction de laquelle on avait employé une belle colonne 

torse, ainsi que d'autres matériaux provenant d'une construction chré­

tienne, prouvent, à mon avis, que les bancs de sable qui entrecoupent 

les mornes et tristes collines de tessons, provenant du criblage du sebakh, 

cachent souvent quelques vestiges non encore détruits de fond en comble 

de l'ancienne Oxyrhynchos. 

En plus de la main colossale et de la statue en marbre de femme dra­

pée et couchée, qui appartiennent sans aucun doute à l'art romain, il y a 

lieu de signaler une belle statuette acéphale de jeune femme debout ha-

. billée d'un long cliitôn, serré par une ceinture autour de Ia poitrine sous les 

seins, et d'un himation, qui lui couvre le dos en descendant des épaules sur 

les bras, ·laissant ainsi à découvert toute ia partie antérieure du corps. 

Le poids de son corps appuie sur la jambe gauche, tandis que la jambe 

droite est légèrement inclinée et portée en avant. Son bras droit est al­

longé le long du flanc, le bras gauche est soulevé jusqu'à hauteur de la 

poiLrine et quelque peu écarté. La main gauche devait tenir un objet qui a 

disparu. 

Si le type de cette statuette est bien connu et assez répandu même en 

Égypte, notre exemplaire se recommande à l'attention, parmi ceux qui se 

trouvent dans la vallée du Nil, à cause de son exécution habile et soignée. 

Parmi les autres monuments païens, je me bornerai à signaler une statue 

de dieu Bès en calcaire, brisée au-dessous des cuisses et ayant des dimen­

sions considérables. 

La série de figurines en terre cuite, de lampes, de bouchons d'amphores, 

de fragments de verre polychromes, d'os et d'autres menus objets, sera 

examinée en détail en ses temps et lieu. 

Aussitôt que nous avons pu avoir la libre disposition du kôm Aly Gam­

rnam, nous en avons commencé l'exploration méthoclic1ue. Le kôm mesu­

rait 1 o à 1 2 mètres de hauteur; nous l'avons divisé du haut en bas en 

quatre couches, enlevant chaque couche par tranchée de 1 mètre à 1 mètre 

et demi de hauteur. 

La première et la seconde couches nous ont don~é de petits fragments, 

en quantité appréciable mais presque tous inutilisables aux fins d'étude 

et de publication, la troisième couche, mieux partagée, et la partie 



- 5lt -

supérieure de la quatrième nous ont finalement procllt'é la satisfaction de 

recueillir un lot considérable· de manuscrits. 

Ce lot ne comprend que de rares pièces intactes, mais les fragments 

sont assez nombreux et de dimensions telles qu'on pourra en tirer 

profit. 

De plus, étant donné que ces papyrus ont appartenu, autant c1uc j'ai 

pu en juger par un examen hâtif, et naturellement très sommaire, du 

contenu, aux archives d'une même famille, dont le chef semble a mir été 

un certain Sara pion .Apollonia nos, gymnasiarcp1e et bouleutes de la ville 

cl'Oxyrhynchos, je suis persuadé que la science merveilleuse du grand 

helléniste el papyrologue qu'est le Sénateur Prof. Vitelli, aidée par la sa­

gacité, l'habileté et la patience de son élève Mlle Prof. Medea Norsa, pourra 

arriver à trier les fragments de petites dimensions et à rapprocher plu­

sieurs d'entre eux d'après l'écriture ou le contenu. 

La plus grande partie de ces documents, parmi lesc1uels se trouvent 

q udques fragments littéraires, doivent appartenir au ne et au me siècles 

après J.-C., d'Hadrien à Septime Sévère. 

Depuis longtemps nous étions persuadés, M. Beghé et moi, que le kôm 

Abou.-Teïr qui se trouve à la limite Sud-Ouest du cimetière arabe, cachait. 

lui aussi des papyrus. Cette conviction a été fortifiée par le fait que des 

fouilleurs clandestins essayent sans cesse d'y travailler, sans se préoccuper 

le moins du monde du respect dû aux morts. 

Lor~r1ue vous avez eu l'amabilité de venir visiter notre chantier, je vous 

ai montré l'endroit et vous ai manifesté le désir d'y pratiquer quelques 

sondages dans des points assez éloignés de la tombe du cheikh, pour me 

permettre de contr6ler si nos prévisions répondaient ou non à la réalité. 

Pour arriver à ce résultat il fallut, au préalable, obtenir que nous puis­

sions travailler tranquillement sans être harcelés par les protestations in­

téressées et par les menaces des gardiens du cimetière et des fouilleurs 

clandestins à la solde des marchands. 

Les résultats ont confirmé nos prévisions et, étant donné que nous avons 

été obligés de travailler à la surface d'un terrain déjà bouleversé par les 

voleurs, il nous a été donné de recueillir presque exclusivement des frag­

ments, rarement utilisables, mais dont la quantité et la qualité allaient en 
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s'améliorant au fur et à mesure que nous descen<lions vers les couches 

plus profondes. 

Quelques gros fragments nous ont, d'ailleurs, dédommagés de nos 

peines. Ils prouvent que la piste que nous avons suivie est bonne. Il y aura 

donc lieu de demander l'autorisation de déplacer la tombe - qui est clans 

un pitoyable état de conservation - du cheikh Abou-Teïr. 

Év. BnECCIA: 

Alexandrie , 3 1 mai 1 9 3 2 . 



RAPPORT PRÉLIMINAIRE 

SUR LES 

FOUILLES DE L'UNIVE.RSITÉ ' EGYPTJENNE 

À TOUNA .(HERMOPOLIS OUEST) 
(avec 4 planches) 

PAR SAMI GABRA. 

La première campagne de fouilles de l'Université Égyptienne a com­

mencé en février 193 1 et s'est terminée dans la première quinzaine du 

mois d'avril de la même année Ol. 

La découverte et la publication du temple-tombeau de Petosiris par 

G. Lefebvre, ancien conservateur du Musée du Caire, ont mis en évidence 

la haute importance des monuments édifiés par la famille des grands 

prêtres de Thot et montré le degré de perfection que ces personnages 

avaient atteint dans le. domaine moral et philosophique. 

Divers problèmes se sont aussi posés, à la suite de cette découverte, 

concernant l'étendue des rapports des Grecs avec les Égyptiens dans les 

villes de la Moyenne Égypte. . 

Pl Avant Lefebvre, l'importante réS"ion 
de Derwa et Tonna n'avait pas connu la 
faveur des fouilles des sociétés scienti­
fiques . Il y a 35 ans environ, des entre­
prenenl's privés obtinrent l'autorisation 
de fouillee polll' le compte du Seevice 
des Antiquités. Ils firent plus de déS'âls 
que de lmvail utile. Après eux, on enre­
S"Îstre seulement une petite campnS'ne 

faite par R. Weill (voir Rec. de trav., 36 , 
p. 92) et une autre campagne à Derwn , 
peu importante, faile par les Allemands 
(voir Deutsche Orient Gesellschaft, année 
1913 ). Pom la description de la région 
au x1x' siècle, voir Descr. de l'Égypte, 
t. IV, p. 182 et suiv.; el aussi Ed. DE 

CAIJALVÈXE et J. DE BREUVERY, L'Égypte 
et la Nubie, t. I , p. 2l1l1 et suiv. 
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Pour des raisons d'ordre pratique et scientifique qu'il serait oiseux d'in­

diquer ici en détail, il avait été décidé c1ue les fouilles porteraient tout 

d'abord sur la colline située immédiatement au sud du tombeau de Peto­

siris. Une percée devait être faite dans cette direction en vue de dégager 

le beau monument de Petosiris de l'apport continuel du sable c1ui, venant 

buter contre sa paroi est, menaçait d'ensevelir le monument tout entier. 

Le site du champ de fouilles, dans la ville funéraire d'Hermopolis, offre 

l'aspect d'un immense plateau parsemé de collines .dont la hauteur atteint 

parfois 1 o mètres et la longueur 3 o mètres. Celles-ci se pressent les unes 

contre les autres, entrecoupées d'ornières creusées par les fouilleurs clan­

destins qui travaillaient jadis sans cesse dans ces régions isolées. L'état du 

terrain rend difficile et onéreuse l'evacuation des déblais. Il a fallu les 

transporter à une distance d'au moins 2 o o mètres à l'est, à un point oil 

s'arrêtent les ondulations de ces collines, mais c1ui n'est pas cependant 

encore le terrain vierge. Aussi, pour ne pas courir les risc1ues de recouvrir 

d'autres monuments, fallait-il explorer préalablement la place chois ie. 

C'est ainsi que, en oblic1uant vers l'ouest, nous avons trouvé , à la su rface 

du sol, des débris de pierres et de mortier c1ui indiquaient la présence 

d'un édifice. A 2 mètres de profon·deur nous constations la présence des 

murs d'un temple-tombeau constrnit dans le style de celui de Pelosiris. 

Cela nous à obligé à agrandir notre champ d'action. 

Pour la commodité du lecteur, nous diviserons notre chantier de fouilles 

en deux secteurs : secteur sud et secteur est. 

SECTEUR SUD. 

Ce secteur s'étend sur un rayon de 90 mètres de long. Il contient des 

monuments en pierre calcaire, en Lriques crues ou cuites. Une partie de 

ces monuments se trouve dans le voisinngc immédia t de la tomlJe de 

Pelosiris, comme il est indiqué sur le plan ci-contre (fig. 1), tnndis que 

l'autre se trouve environ à 7 5 m~tres au sud du même tombeau. 

L'édifice marc1ué tout en noir et situé au nord sur c~ plan désigne le 

temple-tombeau de Petosiris. Quant aux édifices situés au sud et à l'est, 
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ils représentent des construction~ dont le niveau varie entre o m. 5o et 
2 m. 5 o au-dessus de celui du tombeau de Petosiris. 

• 

•[J• 
• • 

D -
Fig. 1. - Plan, d'après le n·· NeuITer. 

Passons maintenant à la description rnpide de quelques-uns de ces mo­
numents, en commençant par la figure marquée A sur le plan. 
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A 1 o mètres au sud de Petosiris quelques pierres émergeant du haut 
de la colline manruaient la présence d'un monument. Pour le dégager, il 
fallait faire une large entaille dans une colline de 1 o mètres de haut et 
3o mètres de long. L'opération était longue et onéreuse, et nous ne 

Fig. ~. - État du m~nument avant la clémolition du mur en brit1ue qui masqLmit l'entrée. 

sommes parvenu à déblayer ce monument qu'au "bout de trois semaines 
de travail, avec une forte équipe d'ouvriers. 

Le premier dégagement nous a mis en présence d'un monument cons­
truit en petits blocs de pierre calcaire variant entre o m. 3 8 et o m. li 5 
de long, tandis que ceux de Petosiris, mieux taillés, mesurent 1 m. 1 o de 
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long. L'entrée est orientée vers le sud. Elie était fermée par une construc­

tion rectangulaire en briques crues, avec les deux parois reposant sur le 

palier du perron, de telle façon qu'on avait accès aux chambres par un 

escalier descendant au lieu d'un escalier montant normal. 

Fig. 3. - Objets trouvés dans la première chambre. 

Les fausses fenêtres de notre monument ressemblent aux décors des 

murs de la villa Fannius Sinistor, à Boscoreale près de Pompei (i J. 

Les murs en briques crues construits de cette façon étaient un indice 

du remploi du monument à une époque postérieure. En effet, nous n'avons . 

pas tardé à nous apercevoir de la triste réalité en entrant dans les cham­

bres. Nous avons tromré le sol jonché de corps jetés pêle-mêle et, na!urel­

lement, très peu d'objets intéressants, à part un buste de Sérapis en plâtre 

avec le calathus et une autre statue en plâtre fort abîmée par ia chute de 

pierres et qui représentait une Isis de basse époque avec les deux cornes 

Pl Voir May IL Sw1NDLER, Ancien! Painting, p. 327 et fig. n• 528. 
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et le disque solaire (0. Dans les décombres nous avons recueilli un vase à 

deux anses avec glaçure blanche portant le nom de ONH commencement 

peut-être d'un nom d'homme tel que Üvry0'1µ0>, un collier composé de 

figurines de femme en bois avec un phallus au milieu, et un autre collier 

formé de morceaux d'albâtre grossièrement taillés. 

A près avoir .photographié cette construction en briques crues et l'autel 

qu'elle contenait, nous avons décidé de la démolir pour déga'ger l'entrée 

du monument. Voici comment il se présente à nous (voir pl. 1, en haut). 

C'est une construction haute de 5 m. 6 o, large de 5 m. 2 6, et longue, 

sur son côté est, de 7 m. 8 o. On y accède par un escalier de six marches 

qui aboutit à un large pilier. A une distance de 1 m. 2 o de la dernière 

marche, on trouve un petit autel en pierre calcaire qui mesure 1 m. 2 o 

de haut et o m. 9 o de large. Celui-ci porte au sommet 6 pierres triangu­

laires ou pierres à corne, pareilles à celles qui décorent l'autel de Peto­

siris (2). L'autel est creux à l'intérieur; il 'est peint en rouge sur les 6 

petites pierres carrées qui séparent les pierres à corne. A l'intérieur, ce 

monument comprend deux chambres presque carrées. Contre les parois 

est et ouest de ces chambres, on trouve deux logettes de mêmes dimen­

sions, et mesurant 1 m. 9 o de long, 1 m. 1 5 de profondeur et o m. 6 o 

de largeur. A l'intérieur de chacune de ces logettes, il y avait un corps 

couché sur le clos, la tête au sud et les pieds au nord; les corps étaient 

pauvrement momifiés et n'avaient autour d'eux aucun objet. Ce monument 

n'a pas d'inscription; mais nous avons trouvé, près de sa paroi est, une 

dalle de pierre couverte d'une inscription grecque tracée à l'encre rouge 

qui relate ia mort, à l'âge de 2 5 ans, d'un rhéteur Alexandrin du nom de 

Ptolémaios. 

''l D'après la mythologie gréco -ro­
maine, Isis est l'épouse de Sérapis; elle 
symbolise l'épouse· et le principe femelle 
de la génération, tandis que Sérapis 
résume en lui tous les dieu){ mâles et 
les forces de la nature ( voil' l'article 
Sérapis clans DAREMBERG et SAGLIO, Dict. 
des Antiq. ). 

\' l Le musée Égyptien du Caire pos-

sède un autel en granit rose qui res­
semble élrangement ù celui que nous 
décrivons ici. Il est décrit sous le n' 961 
et a été trouvé à Manchieh. 11 a été dédié 
à Zeus Hélios par un certain Julianus qui 
vivait à l'époque des Antonins (voie MAS­
PERO, Guide du visiteur, 191 5, p. 2 2 3 ). Cf. 
aussi PERDRIZET, Bronzes grecs d'Égypte 
de la collection Fouquet, p. 18 el suiv. 
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L'absence d'inscriptions ne diminue en rien le grand intérêt de ce monu­
ment, qui présente, au point de vue architectural, des détails inconnus 
jusqu'ici dans les constructions égyptiennes. 

La façade se compose d'une porte centrale flanquée de deux niches à 
fronton destinées aux statues ou aux autres objets de culte. 

Au-dessus de la corniche de la porte d'entrée, à droite et à gauche 
de celle-ci, nous trouvons deux colonnes appliquées contre le mur. Les 
chapiteaux de ces colonnes sont du style dit composite, où la feuille 
d'acanthe alterne avec les volutes et le faisceau de lotus. Entre les chapi­
teaux de ces colonnes et à côté d'eux se trouvent trois petites fausses fenê­
tres, dont l'une a disparu. Celle de cl roi te est plus petite; elle mesure 
o m. !.iode haut sur o m. 27 de large, tandis crue celle du milieu est 
de la même hauteur mais deux fois plus large. Ces fenêtres sont décorées 
par des losanges en relief et peints en rouge. Elles affectent la forme 
d'une porte. Les losanges sont encadrés par deux colonnes et le sommet 
de la fenêtre forme une gorge décorée par le disque solaire ailé surmonté 
d'urams. La petite dimension de la fenêtre ainsi que son décor nous expli­
quent l'idée que se faisaient les Égyptiens de l'usage et de l'utilité de la 
fcnètre. Les fenêtres, dans les pays chauds, étaient faites pour donner 
l'air et la lumière, mais elles ne constituaient pas l'âme de la maison 
comme dans les demeures modernes. Il n'y avait pas, chez les anciens, de 
terme propre pour désigner la fenètre. Le mot ((fenêtre" en égyptien 
dérive de la racine wn •(ouvrir,, et ce mot peut s'appliquer à la porte éga­
lement. Chez les peuples grecs et latins, toute ouverture s'appelait ((porta"· 
Lorsque les fenêtres apparaissent, ce sont des claires-voies pratiquées au­
dessus de la porte, ou bien près du plafond quand la fenêtre est placée à 
l'intérieur d'une salle. A la Basse Époque ((fenêtre" s'exprimait p~r le mot 
IlIII IlIII j ~ ~ fosyti avec le déterminatif du bois, et quelques stèles de 
l'époque gréco-romaine représentent, en effet, des fenêtres avec un gril-
lage en bois (Il. • 

A Pompei comme à Hermopolis, on trouve des ouvertures ou claires­
voies en plàtre placées au-dessus de la porte d'entrée pour donner l'air et 
la lum~ère. C'est le clath1°i, qui est une sorte de grille fixe ou mobile 

C'l Voir Recueil de travaux, 3 2, p. 137. 
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qu'on trouve dans les plus anciennes basiliques (Il. C'est aussi le prototype 
de la fenêtre copte en Égypte, c1u'on trouve employée plus tard dans les 
monastères et les anciennes églises d'Égypte. Les claires-voies en losanges 
furent remplies aux époques -postérieures par des verres en couleurs. 

La façade de ce monument rappelle par son style les monuments de la 
fin de l' épocrue ptolémaïque. Si nous tenons compte, d'une part, de la 
différence de niveau qui existe entre ce monument et celui de Petosiris et, 
d'autre part, du niveau des maisons peintes, datées du n• siècle, qui est 
plus élevé de 1 m. 5 o, nous pouvons attribuer approximativement ce 
monument au i•r siècle avant Jésus-Christ. 

Revenant maintenant à la figure n° 1, examinons la maison adjacente 
au monument que nous venons de décrire et marquée par lu lettre B. 
Cette maison est construite en briques crues. La façade et l'intérieur err 
sont revêtus d'un stuc blanc légèrement bleuâtre. La lumière arrive à l'in­
térieur de celte maison par une petite fenètre en plâtre incrusté au-dessus 
de la porte d'entrée, ayant des claires-voies formant des losanges. 

Cette forme de fenêtre est plus évoluée que celle du monument précé­
dent. La maison elle-même est composée d'un étage inférieur, qui contient 
deux logettes voûtées disposées à gauche et i:i droite de l'entrée; au fond, 
on trouve une chambre voûtée et presque carrée. Toutes ces pièces sont 
réservées aux morts et sont éclairées à l'intérieur par des fentes verticales 
crui mesurent entre o m. 3o de large et o m. 60 de long. Sur le côté ouest 
de la maison on trouve un petit escalier qui mène au premier étage. 
Celui-ci comprend deux pièces couvertes de stuc. La première est flanquée 
de deux colonnes rondes et partiellement peintes en rouge; toutes les 
parois sont coupées par des niches rondes dont la hauteur varie enlre o m. 
60 et o m. 80, a\'ec o m. 6 o de largeur. Sous la loge de l'escalier, nous 
avons trouvé un groupe de poteries rouges et cerclées. Quelques-unes ont 
la forme de vases étriers avec deux anses et un bec; leur panse est souvent 
couverte d'un vernis rouge ou de lignes marron imitant le raisin sur 

C'l DAREMBERG et SAGLIO, Diction. des 
Antiquités g1'. et rom., arLicle Fenestra, 
p. 1038. Les fenêlL'CS trouvées dans les 
temples égyptiens sont des Laies rectan-

gulaircs fermées par des grilles de pierres 
a barreaux verticaux, qu'on désigne sous 
le nom de claustra (voir JÉQUJER, Manuel 
d'Arcltéol. égypt., p. 132). 
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Fig. 6. - Fenêtre de la maison marquée A sur le Plan. 
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treille. L'un de ces vases porte le nom de KOnPH (J ) tracé à l'encre rouge. 

Certains sont encore noircis par la cendre noire qui couvre leur surface; 

d'autres ressemblent, par les filets circulaires c1ui les couvrent., aux vases 
. Crétois (2). ' 

-- --·--··-----.-.·--·------·--":i 

l 

Fig. 5. - Groupe cle vases trouvés sous la cage cle l'escalier. 

L'étage supérieur semble avoir été réservé à la famille et aux amis qui 

devaient y séjourner pendant les fêtes des morls, comme font les Égyptiens 
de nos jours. 

C'l Suries noms dérivés de KOn POS ,' 

nom donné aux enfants trouvés, voir 

PERDRIZET, Cop?'l'as, in Rev. des études 

Annales du Sel'vice, t. XXXII. 

anciennes, année 19 21. 

c•> CnARLES DuGAS, Délos. Les vases de 
l'!Jé1'aion, p. 153 et 15l1. 
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A quelques mètres à l'est, nous avons dégagé une autre construction en 

briques crues et blanchie également à la chaux. Elle se trouve à un niveau 

sensiblement supérieur à !a précédente, et on y arrivait par un escalier qui 

aboutit à un palier carré au milieu duquel se trouve un autel en briques 

crues blanchies à la chaux. Cet autel est dans l'axe de l'entrée, qui est 

orientée elle-même à l'ouest. La porte d'entrée, qui était bouchée par des 

briques, conduisait à deux pièces presque carrées et blanchies à la chaux. 

Seule la partie inférieure de ces murs est peinte de rectangles en rouge, 

gris ou bleu moucheté. Au milieu de ces rectangles, on trouve des cercles 

de couleurs variées imitant la coupe de colonnes en marbre ou en porphyre. 

La première pièce esl carrée. Elle contient trois niches, dont deux se trou­

vent contre la paroi nord et une contre la paroi sud. Il y avait contre 

celle-ci un lit en bois sculpté en forme de canapé à dossier, malheureu­

sement en très mauvais état. Sur ce lit reposait ia momie d'un homme 

enveloppé clans une toile de sac couchée sur le dos, les pieds à l'ouest et 

la tête à l'est. Cette pièce communiquait avec l'autre par une porte, sur 

les deux parois de laquelle se trouve une inscription écrite à l'encre noire 

en lignes horizontales, au nombre de quinze sur l'une des parois et de 

neuf sur l'autre. Les murs de la porte sont décorés de lauriers garnis de 

fleurs et de feuilles stylisées. Cette inscription sera publiée par M. le Pro­

fesseur Paul Grainclor, dans le Bulletin de l'Institut français d'Archéologie 
orientale. D'après lui les deux inscriptions sont d'une importance capitale. 

Il s'agit d'une jeune fille nommée Isidôra, contemporaine cl' Antinoüs. Elle 

périt comme lui dans le Nil et comme lui connut les honneurs de l'apo­

théose, ainsi qu'il était d'usage, au dire d'Hérodote (il, pour ceux qui se 

noyaient clans le fleuve ou étaient dévorés par les crocodiles. Havie par les 

nymphes filles <lu Nil, Isidôra est assimilée à une nymphe, peut-être à 
une saison, en tout cas à Isis. 

•. C'l Voir HÉRODOTE, lI, go, et GmFFITII, 
A. Z., année 1909, p, 132 et suiv. Les 
morts noyés étaient appelés les rrloués"; 
Osiris -lui-même , étant mort noyé, élait 
intitulé <rie loué parmi les loués". A 
Dandom en Nubie on vénérnit les noyés 

à l'époque romaine. (Cf. Miss MuRRAY, 
Cult of the droivned in Egypt in Â. Z., 
année 1913-19il1 , p. 127). L'apothéose 
cl'Isidôra aurait suivi d'un quart de siècle 
celle cl' Antinoüs le mignon de !'Empe­
reur Hadrien. 

,. 
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L'une des deux épigrammes nous dit comment le tombeau fut construit 
par les filles du Nil elles-mêmes. 

Dans la seconde est décrit, saison par saison, le rituel du culte d'Isidôra, 

libations, offrandes de fleurs et de couronnes. Ce qui est ici particulière-

Fir," 6. - Tombeau d'lsidôra . , 

ment important, c'est, nous dit le pére d'Isidôra, auteur de l'épigramme, 

que ce rituel était le même que celui que l'on observait dans le culte d'Isis 

et que nous ne connaissons pns encore. 

Cel te porte, dont les parois sont inscrites, conduit à une pièce de forme 

ri . 
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carrée et couverte de stuc blanc légèrement bleuâtre. Le sol de ces deux 

pièces est peint en rouge comme à Pompei et à Délos. La partie est de la 

chambre contient une ~iche , qui affecte la forme d'une conque dont la 

partie supérieure est décorée par un croissant et une étoile dorés. Le 

tout devait former une alcôve voùtée flanquée de deux colonnes torses , 

dont la plinthe seulement est recouverte d'une couleur rouge mouchetée 

imitant le porphyre. Le bas de la niche est peint et orné d'un lit à l'égyp­

tienne avec les pieds de lion. Sur une banquette de maçonnerie placée au­

dessus de ce lit, à o m. 8 o au-dessus du sol, le corps d'lsidôra reposait 

couché sur le dos, tête au sud, pieds au nord. La momie, sommairement 

préparée, était enveloppée dans un joli cartonnage couvert de scènes reli­

gieuses de basse époque. Le tout avait largement souffert par la chute de 

la voùle. La momie portait au petit doigt de la main gauche une bague en 

or avec un petit chaton d'émeraude. Près de la tête se trouvait un vase 

couvert d'un vernis rouge. Une pièce de monnaie d'Antonin le Pieux, trou­

vée avec le tout, nous a permis de dater approximativement le tombeau. 

La deuxième partie du secteur sud contient une série de maisons peintes 

et construites en briques crues. Ces maisons sont intéressantes par leur 

forme et par leur décor, car elles sont à peu près uniques en Égypte; elles 

datent du n• siècle après J.-C. Leurs détails architecturaux ainsi que leurs 

peintures nous montrent les origines de l'art copte Ol. L'une d'elles est 

presque complète; elle contient encore un petit escalier peint en rouge c1ui 

conduit à la . terrasse. 

En examinant le plan de cette maison (fig. 7), on remarque qu'elle 

est composée d'une loggia de quatre colonnes lisses et de deux entrées. 

La partie supérieure, qui comprend quatre pièces, est divisée en deux 

parties nettement séparées par un mur. Seul le côté ouest communique 

C'l Il semble que les monuments trou­

vés à Hermopolis Ouest , qui est à 2 o ki­

lomètres de Baouit , montrent que l'art 

byzantin en Égypte, c'est-à-dire l'art 

copte, s'est formé au contact du style 

gréco-romain. La figure 6 (voir p . 67) 

nous donne le type fréquemment em­

ployé dans la stèle copte d'une conque 

et de deux colonnes torses. C'est ainsi 

que les maisons funéraires d'Hermopolis 

forment en quelque sorte une introduc­

tion à l'étude de Baouit. 
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Fig. 7· - Plan de la maison dite «maison dLt gardienn. 
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avec l'étage inférieur, composé lui-même de deux chambres. Toul le côté 
ouest est seulement blanchi à la chaux; nous n'v avons relevé aucune trace 

v 

de sépulture. C'est pour celte raison que nous avons appelé cette maison 

((maison du gardien"· 
Le côté est de la loggia ainsi crue les deux pièces sont couverts de pein­

tures. Deux tableaux ùe chasse à la panthère et à l'antilope ornaient les 
parois de la loggia, tandis que les parois des chambres couvertes des 
panneaux imitaient des revêtements de lames de marbre (voir pl. I, en 

bas). 
Le procédé employé clans ces peintures est une combinaison de modes 

couramment en usage à Délos et à Pompei (!). Le mur est revêtu sur toute 

sa hauteur d'un enduit uniformément blanc-bleuâtre et sans distinction 
d'assises. La partie basse, qui est au niveau du sol, recevait un enduit en 
couleur, généralement rouge, quelquefois gris ou jaune. On formait ainsi 
une sorte de plinthe plus longue que large, dont la hauteur variait entre 
o m. 5o et o m. 75. Au-dessus de la plinthe, le mur était divisé en sec­
tions verticales-, les orthostates. Ici on voit très bien que l'artiste a voulu 
réaliser l'imitation des plaques de marbre qui ornaient jadis les grandes 
maisons des aristocrates d'Alexandrie; mais cette fois l'artiste a évité le 

procédé employé durant le premier style pompéien, qui consiste à faire 
des saillies en stuc pour marquer les différentes assises. Il remplace ces 

saillies par des pilastres et des corniches peintes avec des ombres puis­
santes. Le mur est complètement uni; les sections verticales 'reposent sur 
la plinthe. Elles affectent la for_me de plac1ues de marbre et sont peintes 
en couleur rouge moucheté, en noir moucheté, en blanc, en gris ou en 
jaune, avec des lignes ondulées jaunes courant du haut en bas de la 

plaque pour imiter le porphyre, le granit noir, le marbre gris antique de 
Milet ou bien la brèche. Au-dessus de l'orthostate on trouve l'appareil 
isodome, fait de sections de moindres tailles c1ui sont décorées parfois de 
méandres, de perles, d'oves, de coupes de forme circulaire ou en losanges. 

<1l BULARD, Peintiwes mumlcs et mo­
saïques de Délos, p. 128. - Cependant 
ce mode d'incrnstalion de plaques de 
ma!'bre se rencontre ù Alexandrie à une 

époque antérieure à celle de Délos (voir 
PAGllNSTECIIER, Nelci·opolis, p. 170 , et 
BREcc1A, La Necropoli di Sciatbi, l. I, 
P· 1 li7 ). 
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Le bandeau est rarement visible, car cette partie a en général souffert 
par suite de la chute du toit; lorsqu'il subsiste, il est souvent peint de tons 

variés dont les couleurs sont choisies parmi celles qui sont le plus em­
ployées sur le champ des parois et est orné de volutes et de méandres oli 
domine la couleur noire. Dans nos fouilles de cette année, nous avons 

rencontré un seul exemple de bandeau; son décor s'harmonise avec la 
couleur de brèche ([Ui couvre la plus grande partie des murs. 

Il y a des maisons qui sont composées seulement d'un propylône et 
d'une chambre à coucher au fond de laquelle est une alcôve en maçon­
nerie aménagée dans la muraille. Cette alcôve est précédée de deux co­

lonnes reliées par un toit votlté, ce qui donne l'illusion de la profondeur; 
c'est du trompe-l'œil. Au-dessus de l'alcôve, on trouve des tableaux peints 

mythologiques, à sens allégorique, tels que l'enlèvement de Proserpine par 
Pluton Ol. Cette scène occupe la partie voùtée de la pièce; elle est placée 
au-dessus d'un lit dont le rebord est formé de bric1ues peintes en rouge, 

marquées par des filets blancs. Le sommier est composé de petits mor­
ceaux de bois arrondis, aménagés entre le rebord du lit et le mur de fond. 
Sur ce mur de fond au toit votité on voit Pluton, les chairs peintes en 
rouge, à peine couvert, la tête ceinte d'une couronne, qui saisit à pleines 
mains Proserpine. Celle-ci (à peau d'un ton crême) a l'air surpriRe et 
affolée, lève les deux bras, suppliante; une partie de son écharpe Yient 
voltiger derrière sa tête renversée. Derrière le char, Éros ailé s'apprête à 
décocher une flèche, tandis qu'Hermès debout, peint en rouge, conduit le 
char avec son caducée (2l. 

(Il Nous trouvons la scène de l'enlè­
vement de Proserpine traitée d'une ma­
nière ù peu près analogue dans le tom­
beau de Naso ni (voir SwINDLER , Ancienl 
Painting, p. 385 el fig-. 596 ). 

<2 J L'enlèvement de Proserpine par 
Pluton est une représentation myth_olo­
giquc fréquemment employée depuis l'é-

poque des Antonins. Ce tableau du rapt 
de la fille de Déméter n'était pas réservé 
au sexe féminin; on l'employait au ha­
sard. C'est ainsi que nous trouvons cc 
thème repr ésenté sur des monnaies 
d'Alexandrie aussi l1ien que sur les 
sarcophages d'hommes (voir REINACII, 

Reliefs, t. III , p. 25, 159). 
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SECTEUR EST. 

Comme nous l'avons dit plus haut, nous avons été amené a foire des 

fouilles dans ce secteur à la suite de l'examen de l'emplacement ol.1 nous 

devions jeter les déblais. 

A 9 o mètres en ligne droite et à l'est de Petosiris, nous avons trouvé 

les restes d'un temple- tombeau appartenant aux descendants de la famille 

de Petosiris. Ce temple est composé d'un pronaos rectangulaire, dont la 

façade est orientée vers le nord, et d'une chapelle à quatre piliers carrés 

au milieu de laquelle se trouve un puits. Comme à Petosiris il est précédé 

d'une avenue dallée, qui mesure actuellement 8 m. 2 o de long et 3 mètres 

de large et conduit à l'édifice. L'autel devait être -dressé sur le côté est de 

l'avenue, mais nous n'en avons pas encore totalement déblayé l'emplace­

ment. 

Tout l'édifice rappelle clans les détails de la construction et du décor 

peint, et même dans les dimensions, celui de Petosiris. Il en diffère cepen­

dant en ce que le pronaos fait partie intégrante du monument, taridis 

que, dans le temple-tombeau de Petosiris, il a été ajouté à la chapelle qui 

formait à l'origine un tout indépendant et montait en talus comme un 

pylône encadré de deux tores rubanés (Il. 

Cette construction a malheureusement beaucoup souffert, comme on le 

voit d'après le plan ci-contre (fig. 8 ). Les blocs de pierre ont été enlevés 

il y a une soixantaine d'années, d'après les dires des gens du pays, afin 

de fabric1uer de la chaux pour les mosquées · et les saquiehs. 

A l'époque gréco-romaine, entre le 1'" et le n' siècle après J.-C., la 
chapelle et le pronaos avaient servi de sépulture. Le sol était jonché de 

sarcophages romains et, sous les dallages mêmes , nous avons trouvé la 

momie d'une femme qui, d'après la collection très curieuse de verres et' 

d'instruments en plomb trouvés auprès d'elle, semble avoir appartenu à 
une classe de prêtresses. Une pièce de monnaie recueillie avec ces objets 

et portant l'effigie d'A ntonin le Pieux nous a permis de dater la viol~tion 
de la partie supérieure du temple-tombeau. Le puits semble avoir été 

(1 l LEFEBVRE , Tombeau de Petosiris, 1 ,., partie, p. 14. 
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violé déjà un peu avant cetle époque, à en juger d'après le modèle des 

masques c1ui couvraient les corps posés à même sur le sol. Ces rnasc1ues 

représentent des têtes de femmes avec les cheveux ondulés et le catogan 
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Firr. S. - Plan du lcmplc-Lombcau de Padykam et de son père l)l:nvly· Jou, d'après le n ·· Ncuffer. 

sur la nuc1ue, coiffure appréciée au 1'" siècle après J.-C. Parfois les cheveux 

affectent la forme de nids d'abeille avec un diadème placé sur le devant 

de la tête, ce qui rappelle la coiffure de Julie fille de Titus; en d'autres cas, 
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le diadème domine à peine le chignon, comme à l'époque de Trajan (tl . 
En dégageant le puits crui s'ouvrait dans la travée centrale de la cha­

pelle et qui était rempli d'éboulis tombés du plafond, nous avons trouvé, 
à droite de l'entrée, trois sarcophages anthropoïdes en pierre calcaire et 
sans inscriptions; un autre sarcophage se trouvait à gauche (voir fig. 8 ). 
Chacun était placé clans une logette marquée par un petit mur en pierre. 
Le premier était complètement vidé et les trois autres étaient également 
saccagés. Nous avons pu cepenclnnt dégager sous les décombres le cou­
vercle entier d'un cercueil en bois placé clans un de ces sarcophages, ainsi 

c1ue la majeure partie d'un autre. Grâce aux inscriptions gravées sur les 

couvercles nous pouvons compléter nos renseignements sur les titres et le 
rang des occupants. " ~ 

L'un des couvercles portait le nom de Padykam. Celu~-ci est né de la 
dame Istemhêt :;.,; ;;::""; J; 'J :J; son père est probablement Dlpvty-lou. 
Il est écrivain royal et comptable de tous les biens de temple clans le 
nome d'Achmounein et dans d'autres localités intéressantes par les noms 

c1u'elles portent. Voici ce qui reste de l'inscription : 

•lA-1- ~ •1-1r:1 oljL&.I\..~-"--~ i11.11r:1 
..___, 1 "f' L1 -· ,,_,., j 1 - p w 1 - T' - f!l .!\ J LJ - j 1 ' • ~· ie: 1 

s I n = ., ., ., 1- • - , 't- ~ + "' 1 1.:_ -- (9) ,,_,., 1 11 1 cp • 1 1 1 
t i' R I' - f!l 1 l 1 l 1 1 • Ul ~ 1 ,.,.,_,. .,:1 LJ Jt 1 1 ln\ ..... " - " ~1 'el oh '1 1 1 1 

(Il Cf. CAGNAT et CHAPOT, Manuel d' Arch. 
romaine, L. II , p. 387. 

''l Stawt est le nom de la nécropole à 
Meir an sud de Baouil. 
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On remarque, d'après cette inscript10n , que Padykam ((de don du 

taureau ") était scribe du nome d'Achmounein (dJemenw " et, en même 

temps, scribe royal du nome (d.:(emenw pa maket" et prêtre de la chatte 
vivante du temple de Pakhet (la ch al te adorée au sud de Beni Hassan). 

·L cI - 1111 • .Ji.....-- • ·· l ., r· e nom · u nome ~ 11 11 E:3 • ~ _ f!l parait 1c1 pour a pren11ere ois. 
C'est un nom par apposition, qui doit désigner , selon Loute probnhilité, 
tout le côté ouest qui se trouve vis-a-vis d'Achmounein. Celle partie peut 
englober le territoire actuel de Tonna et de Dirwa. 

On remarquera que Padykam ne porte pas le titre (\Grand des Cinq", 
attribué à tous les membres de la famille de Petosiris jusqu'à la troisième 

génération. li semble, d'après l'inscription de DlJwty-lou, qui est le père 
de Padykam, que nous sommes en présence d'une lignée apparentée à 

Petosiris par le côté féminin. 
L'inscription gravée sur le fond du cercueil de Dlpvty-lou. est heureu­

sement plus longue, mais ne nous donne pas de renseignements sur une 
clate précise ni sur sa filiation. Elle n'en est pas moins intéressan te, car 
elle présente des particularités d'orthogrnphe qui montrent une fois de 
plus, dans le style de la bas5e époque, la tendance archaïsante : c'est 
ainsi que le suffixe du premier pronom est exprimé par ~ ~ et que le 
pseudo-participe avec sa forme h[i;;wiy est fréquemment employé. : 
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La première partie de l'inscriptibn est tirée du chapitre 7 2 du Livre 
des morts (il, tandis que la deuxième partie contient les formules fréquentes 
qu'on trouve sur les stèles cle l'Ancien Empirë:---

Dl;iwty-lou est le fils de~~ et de la dame -~ ~ ~ ~. Il porte 
les mêmes titres que son fils; il est scribe royal de corn ptabilité Jans le 

nome (( ijemenw pa maket", alors que sa femme porte le titre Je ~ ~ ~ 1 
~:; ~ f\:11 J ((chanteuse de la déesse Nel;iemaouit "· Cette déesse est l'as­
sociée de Thot. Elle est représentée parfois avec une figure de femme coif­
fée d'un sistre et s'identifie avec Hathor; comme elle, elle aime la musique 
et porte le titre de fille du soleil (2J. 

En nettoyant le puits de ce temple-tombeau, nous avons trouvé une 
quantité considérable d'amulettes en faïence, lapis-lazuli, hématite et cor­
naline. Comme tous les objets qui sortent de Touna, ils se distinguent par 
la beauté du coloris et leur excellente technique, notamment en ce qui 
concerne les scarabées et les amulettes en faïence bleue (3l. 

Dans les décombre_s, nous avons trouvé une statue en granit noir, haute 
de o m. 6 o. Le style de cette statue a beaucoup d'affinité avec celui du 

début du Moyen Empire. L'inscription n'est pas à la place médiane ot1 elle 

('l Voir NAv1LLE, Todtenbuch, pl. 84, 
n" 8-11; BuoGE, Boole ef the Dead, chap. 
. LXXII' P· 16 i. 

'' ' LANZONE, Dizion. di Mitologia', lav. 
CLXXIV, et MAX MÜLLER, Egyptian My­
thology, p. 1lii. Le nom de Padykam 
est un nom fréquent dans la famille de 

Petosiris (voir LEFEBVRE, Toinb. de Pcto­
sii·is, p. 2 et 6 ) . 

(3 l Ces objets sonl inscrits au Journal 
d'entrée du Musée du Caire sous les 
n°' 58389-58427. Voir aussi la planche 
III ci-joinle. 
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devrait être, ce qui nous a fait penser un moment qu'elle était remployée. 
Cependant la présence d'Osiris sur le côté droit lui donne bien le cachet 

des statues saïtiques. Voici l'inscription : _ 

((Prince, comte, chancelier royal, ami unique, scribe des écrits du 

Palais, gouverneur de la ville d' Ourit, Pa-khar. 

Je tiens ~1 remercier, avant de terminer cet article, Youssef efT. Khafogui, 

qui m'a aidé non seulement dans les travaux de photographie, mais aussi 

en exécutant les aquarelles des maisons peintes. Ces acruarelles seront 
l'objet d'une publication plus détaillée dans un avenir que nous e~pérons 
très proche. Abdel Hakem efT. el-Alem, licencié de la section J'Egypto­
logie, nous a rendu au cours des recherches d'inestimables services par 

sa vigilance et son assiduité inlassable. 

<'l On croit distinguer la partie an Lé-
1·icure du signe,_..,,:., 

a 

SAM! GAllllA. 

(2 l Le pet'smrn::igc, baJ'bti, Lient sm· 
le genou un b;îton q 11 i scrn ble êl1'C ll n 7. 



UNE LISTE DE NOMES À LÉTOPOLIS 
(avec 1 planche) 

PAR M. HENRI GAUTHIER. 

Parmi les anciennes cités du Delta, il en est une dont les vestiges 

tendent ù reparaître en nombre de plus en plus considérable : c'est la 
métropole du 2c nome, située tt gauche de la branche occidentale du Nil , 

Slyn-A,,,ToÙs 'UJ'6À1>-Létopolis-soyU)1-1M : OYU)l-IM : Eyc1M-~""'' ( Ous­
sim) (province de Guizeh, dis! rict d'Embaba ). 

Dès 19oli, le regretté W. Spiegciberg signalait à Oussim cinq blocs 

aux cartouches de Nectanébo II (XXXc dynastie) (Il, venant s'ajouter à ceux 

qu'avaient publiés la même année Ahmed bey Kamal et Ahmed effendi 

Naguib l2 l. En 1g2 3, au cours d'une inspection du site, j'avais la chance 

de retrouver, ti l'intérieur même du village, d'autres blocs en pierre dure 

gris-noir qui représentaient certainement les restes d'un temple consacré 

par Nectanébo II à\,,. - -;, dieu patron de l'endroit. L'un d'eux portait 

un fragment de procession de nomes, où l'on voyait le district fo 'd, in­
connu des autres listes similaires et impossible à identifier l3l. 

Du fait que les ruines de Létopolis sont voisines du Caire on était en 

droit d'induire qu'elles avaient, comme celles de Memphis et d'Héliopolis, 

servi ù approvisionner en pierre les entrepreneurs de Mtisses de la grande 

cité. Les lnscnjJtions hiétoglypltiques trouvées dans le Caire, publiées en 1 go 3 

par M. Daressy ('Il, ne contiennent cependant aucun fragment provenant 

d'Oussim. Mais un heureux hasard a permis, en janvier dernier, au Ser­

vice des Antiquités de mettre la main sur c1uatre pierres inscrites au nom 

de Nectaného II et originaires, sans doute possible, de l'antic1ue Sbm. 
Au cours des travaux ciue le Service de la Voirie exécutait clans le c1uar­

tier Souk el-SalaJ:i en vue du percement d'une rue, on découvrit ces quatre 

blocs, taillés dans le même granit gris-noir que les blocs vus précédem­

ment à Oussim: Ils nous furent remis et je les fis transporter au Musée. 

Pl Recueil de trnvaux, XXVI, p. 1li7-
1l18. Cf. mon Livre des Rois, IV,- p. 188 , 
§XV. 

C'l Annales du Sei·v. des Antiq., IV, 

p. 83-8li et 91-gli. 
P l Ibid. , XXIII, p. 171-173. Cf. mon 

Dictionn. géogr., V. p. 138. 
C''l Ann. Sei·v. Ant., IV, p. 101- 109. 
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Deux d'entre eux sont peu importants, car ils ne portent que les cartouches 

de 1Yectaného II; mais les deux autres (voir la planche) constituent les 

restes d'un soubassement de temple décoré d'm:i.e procession de person­

nages géographiques orientés .._., analogues au personnage sn 'd vu en 

19o3 à Oussim. Nous sommes évidemment en présence de nouveaux élé­

ments de cette même procession de nomes, qui était une procession com­

plete, comportant non seulement les nomes eux-mêmes, mais aussi leurs 

trois habituelles subdivisions, mt, ww, p[iw (Il . 

Le premier bloc, dont la moitié supérieure est seule conservée, repré-

sente le 1 5° nome de la Busse-Égypte, l, symbolisé par le dieu Thot ..... 
ibiocéphale , coiffé du diadème osirien atef et tenant en mains le sceptre 

1 et le f. Devant ce personnage est tracée, en deux colonnes dont la 
moitié inférieure a disparu, la légende p~·opre au 1 5c nome du Delta. 

Derrière le personnage on voit, en outre, la moitié de droite de la pre­

mière des deux colonnes qui contenaient la légende du nome suivant, le 

16c nome, ou trnome du dauphin(?)", dont la métropole était Mendès. 

Quant au second bloc, il est conservé sur toute sa hauteur. Nous y 
voyons donc en son intégrité le personnage symbolisant un autre district 

de la Basse-Égypte, qui présente à deux mains le cartouche m ( = ~ 
~). Le nom du personnage, tracé au-dessus de sa tête, est~ U · li 
s'agit donc du p{iw d'un des nomes du Delta qui n'était connu jusqu'ici 

que par la liste des p{nv au temple de Ramsès II à Abrdos (cf. MARIETTE, 

Abydos, II, pl. 6, rangée inférieure). Ce personnage occupe ù Abydos le 

dixième rang parmi les seize dont se c,ompose la procession des p{iw, de 

la Basse-Égrpte; mais il ne faudrait pas en conclure qu'il représente le 

p{iw du 1 oc nome ( Athribite ), car d'une part l'ordre dans lequel ces per­

sonnages se succèdent ne paraît pas correspondre à l'ordre traditionnel 

des listes ptolémaïques, et d'autre part sur ces dernières le p{iw du 1 oc 

nome porte un nom tout autre c1ue U . Nous nous trouvons donc en 

C1l A l'occasion , je rappelle qu'il existe 
une autre procession de nomes datant 
de Nectanébo II dans la cour du petit 
te.mple de Me,<linet 1-Iahou (cf. BnuGsn , 

Reisehel'ichte, édit. 1855, p. 300, et 
Geographie, I, p. gg , liste XII; DAnEssY, 
Notice. . . Medinet Habou, p. 6; STEIN­

DORFF, Grtue, p. 7). 
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présence, avec ce p!iw, d'une difficulté analogue à celle qui nous a arrêté 
en 192 3 lorsqu'il s'est agi d'identifier le district sn 'd du bloc d'Oussirn. 

La lecture même du nom de ce p[nv reste incertaine : ;;, ww, rbwj (?). 
Faisant suite à ce p{iw, notre bloc montre la légende en trois colonnes 

ci'un autre p[iw, qui n'est pas conservé mais dont le nom, ~ ism, est 
nettement lisible à la colonne 2. Nous avons ici le p!iw du t nome du 
Delta, bien connu par les diverses listes d'époque gréco-romaine, mais 
qui ne semble pas figurer sur la liste du teniple de Ramsès Il à Abydos, 
à en juger, du moins, par la publication de Mariette. Si, toutefois, ce pbw 
de la liste Nectanébo était tt ide~tifier avec le p!iw ; de la liste Ramsès 

=-= 
II, nous serions autorisé à conclure de la confrontation de cette dernière 

liste avec le nouveau fragment de la liste Nectanébo à des divergences 
sensibles clans la disposition de ces deux processions. Le p[iw ism, en effet, 
qui vient au second rang après le p!iw ;; (?) sur la liste Ramsès Il, succède, 
au contraire, immédiatement à ce dernier sur la liste Nectanébo. Laquelle 
des deux listes rep1;ésente alors l'ordre officiel? Il est impossible de ré­

pondre à cette question, puisque les listes-types des époqu~s ptolémaïque 
et romaine ne connaissent plus le p[iw ;; (?) des âges antérieurs. Il est, 
toutefois, fort probable que c'est la liste Nectanébo, dont de trop rares 
fragments nous _sont encore connus, qui reproduit la disposition la plus 
proche de la disposition type qu'adopteront plus tard les décorateurs des 
temples ptolémaïques. Sous Ramsès II , et a fortiori sous la reine I-latcbep­
sout, dont une proce~sion de p[iw est actuellement remise au jour à Kar­
nak, l'ordre immuable selon lequel devaient se présenter aux basses épo­

ques ces personnages n'était pas encore fixé. 
En terminant, je voudrais rectifier une erreur clans ma note de 1 9 2 3 

concernant le bloc vu à Oussim. La légende gravée derrière le personnage 
représentant le district sn-'d, et que j'ai faussement attribuée à ce person­
nage, appartient, en réalité, au personnage qui lui faisait suite sur la 
gauche. Les deux fragments nouvellement trouvés au Caire montrent, en 
effet, que les légendes étaient tracées devant le personnage auquel elles se 

rapportent, et non derrière ce personnage comme je l'avais admis. 

I-1. GAUTHIER. 
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ÉTUDE SUR QUELQUES MONUMENTS 

DE LA IIP DYNASTIE 

(PYRAMIDE À DEGRÉS DE SAQQARAH) 
(avec 3 planches) 

PAR 

M. JEAN-PHILIPPE LAUER. 

Les restaurations que nous avons entreprises dans la colonnade d'en­
trée aux monuments de Zo$er, au cours de ces trois dernières années, 
noùs ont permis de préciser certains points importants pour nos études 
concernant les chapiteaux, les architraves, le dispositif de couverture, le 
système d'éclairage et enfin la hauteur exacte des colonnes respectivement 
clans l'allée de _la colonnade et dans la salle placée à son extrémité Ouest. 
Nous allons examiner ces différents points. 

LES CHAPITEAUX. 

Ayant déjà pu résoudre définitivement cette question des chapiteaux au 
cours de notre précédente campagne(!), nous rappellerons simplement 
qu'ils comprenaient cinq assises (voir nos nouveaux dessins, pl. 1, Il, III), 
au lieu de quatre que nous avions cru devoir indiquer dans notre pre­
mière étude de restitution (·il. 

LES ARCHITRAVES. 

Nous avons pu extraire d'un trou situé dans les vestiges de la chapelle 
donnant sur le milieu de la paroi Sud de la colonnade, Ott il était tombé, 

<1l Annales du Service des Antiquités, <2> Annctles du Service des Antiquités, 
t. XXXI, p. 67-69, et pl. II, 2 . t. XXVII, p. 1 2 3, et pl. III. 

Annales du Service, t. XXXII. 6 

0 
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un grand bloc de 2 m. 83 de long, o m. li5 de haut et o m. 35 à o m. 
38 d'épaisseur (voir fig. 1 ). Ce bloc a certainement fait partie soit d'une 
architrave, soit d'une pierre de l'assise correspondant aux architraves sur 

, , ,11 

Fig. 1. 

le haut des piles d'appui des 
colonnes (voir fig. 2, en A). 

Dans le premier cas, sa 
longueur ne lui permettrait 
d'appartenir qu'à l'une des 
deux travées situées précisé­
ment · en face de l'entrée de 
la chapelle où il a été trouvé 

et qui mesure d'axe en axe 3 m. o 5. Il y a cependant une difficulté, car 
une des longues faces verticales du bloc n'est pas régulièrement dressée. 
Cette face aurait pourtant clCt être visible, et il serait curieux qu'on l'eùt 
laissée ainsi brute. Nous pourrions supposer, il est vrai, que les archi­
traves aient été formées de deux pièces jumelées; même ainsi, il semble 
difficilement aclmissibl~ que les faces qui devaient être juxtaposées jointi­
vement n'aient pas été convenablement aplanies pour assurer un bon liai-
sonnement , comme nous 
le constatons partout où 
cela est encore possible 
dans ces monuments, en 
particulier clans le cas ana­
logue des faces latérales 
des poutres de pierre des 
plafonds (voir fig. 2 ). En 
outre, il serait peu proba­
ble que le joint inférieur 
de ces deux demies archi­

Fig. 2. 

traves n'eùt pas été exécuté soigneusement puisqu'il aurait été visible de 
l'allée. 

Telles sont les considérations qui nous ont amené à envisager notre 
seconde hypothèse comme plus vraisemblable. Dans ce cas notre bloc 
aurait appartenu au sommet de la pile d'appui de l'une des deux colonnes 
situées de part et d'autre de l'entrée de chapelle précitée, au niveau de 
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l'architrave. li serait alors tout à fait normal qu'on eùt laissé brute la 
face qui devait se présenter vers l'intérieur de la pile; telle était même la . 
règle dans la maçonnerie de Zoser. Cette assise continue de gros blocs au 
niveau des architraves et des linteaux de soupiraux (voir fig. 2) aurait 
constitué ainsi une sorte de chaînage, au sommet des murs à petit appa­
reil, en même temps c1u'elie aurait assuré un lit plus stable qu'une assise 
normale de petits blocs pour la pose des lourdes poutres de plafond. 

LE DISPOSITIF DE COUVERTURE. 

a. Les poutres de pierre arrondies inférieurement (voir fig. 3 ). 

Nous avons retrouvé clans la colonnade, ou à proximité immédiate, des 
fragments assez nombreux de poutres de pierre, arrondies à leur partie 
inférieure pour imiter des rondins de 
bois. Nous avions déjà signalé ce mode 
de couverture employé en différents 
autres points de l'enceinte, particuliè­
rement clans le temple funéraire au 
Nord de la Pyramide (Il. Les fouilles 
n'ayant donné aucun fragment de véri­
table dalle de toiture, il est infiniment 

Fia. 3. 

probable qu'il n'y en eut jamais dans la colonnade, et que sa couverture 
était formée par ces poutres placées jointivement et de champ (voir pl. Il 
et 111). Leur partie supérieure est simplement dégrossie sans être dressée; 
il n'y avait donc pas d'autre assise de pierre de calcaire fin au-dessus; 
cette surface' en outre' n'étant pas brunie au soleil comme celle des pier­
res de couronnement des parapets ou de bordure des terrasses que nous 
avons retrouvées, devait être simplement rev~tue d'une couche de terre 
argileuse hien clamée afin d'assurer l'étanchéité de la terrasse. 

Si nous étudions maintenant la façon dont pouvait être couverte l'allée 
de la colonnade avec ces éléments, nous voyons qu'il y a deux solutions 
principales possibles. Dans la solution 1 (voir schéma, fig. 4), les archi­
traves sont parallèles à l'allée ainsi que les poutres latérales situées entre 

(Il Annales du Service des Antiquités, t. XXIX, p., 123. 

6. 
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les piles d'appui des colonnes; les poutres médianes couvrant l'allée pro­

prement dite lui sont, au contraire, perpendiculaires. Dans ia solution II 
(du même schéma), les architraves traverseraient perpendiculairement l'al-

lée d'une colonne à l'autre , et 

;;,~~:;:;;'{::;;% f '~Wl}l,'-','8füF.ù!'i! ~:::~;è~:, r:;~,';i;~: ::;::::~ 
nous semble plus satisfaisante , 
car le plafond de l'allée n'est 
pas recoupé par une série d'ar­
chitraves transversales comme 
cela serait le cas dans la deuxiè­

me. En outre il est plus logic1ue 
de trouver les poutres rondins 
placées perpendiculairement à 
la direction de l'allée; dans les 
salles égyptiennes, générale­
ment de propor~on allongée, 
on entrait par une extrémi­
té, et les rondins de plafond 
qui, naturellement, franchis­

saient la plus petite portée se 

Fig. 1.i . trouvaient donc en principe 
perpendiculaires au sens de cir­

culation, tandis c1ue les poutres maîtresses qu , s'il y avait lieu, les archi­
traves, lui étaient parallèles. A 
l'époque classique égyptienne, ce 

principe paraît avoir été observé 
de façon rigoureuse. 

(3. Linteaux des soupiraux 

(voir pl. II et III). 
Nous n'avons pas retrouvé de Fig. 5· 

pierre ayant pu constituer un de ces linteaux; nous avons, par contre, un 
bloc orné d'un tore (voir fig. 5) qui a dô. appartenir à la même assise que 

ces linteaux, mais en un point où il n'y avait pas de soupirail, par exemple 
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sur la bordure Ouest de la terrasse couvrant l'allée de la colonnade visible 

(pl. 1) au-dessus de la terrasse de la salle de l'Ouest (voir également pl. II 
en A la coupe de ces pierres avec tore). Celle que nous avons mesuré 1 m. 
o 9 de long, o m. Li 1 de haut et o m. l15 de large ; son tore a 8 centi­
mètres de diamètre et les carriers qui ont détruit ces monuments avaient 
commencé à le faire sauter au ciseau. 

y. Pierres de départ du couronnement bordant la terrasse de l'allée. 

Nous avons · quatre éléments de ces pierres qui sont profilées sur une 
de leurs longues faces latérales. L'une d'elles (voir fig. 6) mesure 2 m. [10 

de long, o m. 2 8 de haut et o m. Li 6 de 
large. Nous avions admis lors de notre 
première étude sur la colonnade (1) que 
celte pierre constituait probable~rnnt 

une pièce d'architrave. Nous ne le pou-

Fig. 6. vons plus depuis la découverte du gros 
bloc que nous avons décrit plus haut 

(voir fig. 1) comme étant une architrave ou une pierre de la même nssise, 
et depuis la constatation que la toiture n'était pas formée de dalles minces 
de o m. 2 o d'épaisseur environ, comme nous l'avions supposé précédem­
ment, mais de ces pierres épaisses de o m. 
Lio ou plus placées de champ et imitant 
des rondins ; on n'aurait pu, en effet, em­
ployer comme architraves, pour suppor­
ter ces dernières, des blocs plus faibles 

qui n'ont pas o m. 3 o d'épaisseur. 

•• A. B. 
Fig. 7. 

Nous plaçons clone ces pierres (voir fig. 7) dans le sens inverse (B de 
cette figure) de celui oî.1 nous les avions placées comme architraves (A de 
la même figure) , les considérant maintenant comme des pierres de départ 

de ce type de couronnement que nous avons déjà rencontré fréquemment 
clans les monuments de Zoser (2l. 

Pl Annales du Sei·vice des Antiquités, t. 
XXVII, p. 123-124 , fig-. 18 et pl.)ll et IV. 

('l Annales du Service des Antiquités , 

LXXVIII , p. 91-93, fi g-. 5 , p. 106-107, 
fi g-. 17, p. 109, fi g-. 19, et pl. 11, III, 
IV et VII , ainsi que t. XXIX, pl. VI , 2 . 
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Au-dessus de ces pierres, nous admettons ainsi qu'il y aurait eu l'assise 

des blocs de couronnement et de bordure de la terrasse; ces blocs seraient 

du type de ceux que nous avions décrits à propos des monuments de la cour 

du Heb-Sed(ll. Nous n'en avons pas retrouvés ici, ce qui est peu éton­

nant, car ces pierres de la crête, d'un remploi facile, étaient les premières 

enlevées. 

LE SYSTÈME D'ÉCLAIRAGE. 

La clef du système d'éclairage nous avait été donnée par deux types de 

pierres à biseaux (voir fig. 8 et 9) que nous avions décrites dans notre 

étude antérieure (2l. Nous conservons la solution adoptée pour la place de 

Fig. 8. Fig. g. 

ces deux éléments (voir fig. 2 en C et D et pl. III, idem). La seule modifi­

cation crue nous proposons est de doubler la hauteur à donner aux soupi­

raux en la portant de o m. lt. 6 ( 2 assises) à o rn. 9 2 environ ( lt. assises). 

Nous avons évalué le niveau ancien des terrasses avoisinant la colonnade 

aussi exactement que possible. Ce niveau nous est donné près de l'escalier 

du tombeau de Zoser sur le mur d'enceinte par un chemin de terre battue 

dei'époque, situé à 5 m. 1Li au-dessus du niveau de hase général. D'autre 

part, la hase des colonnes de l'allée est à environ o m. 2 5 au-dessus de 

ce niveau général. Si nous ajoutons celte dénivellation à la hauteur totale 

des colonnes que nous avons évaluée à 5 m. 9 2, nous obtenons 6 m. 17. 

Le haut de l'abaque des colonnes se trouve donc à 6 m. 1 7 - 5 m. 1 li 

= 1 m. o 3 au-dessus du niveau des terrasses. Les assises des colonnes 

<1l Annales du Service des Antiquités, 
t. XXVIII, p. 1 ol1-105, fig. 12 et 13. 
Voir également: t. XXIX, p. 108, fig. 

17 et 18. 
<2 l Annales du Service des Antiquités, 

t. XXVII, p. 124-126. 
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ayant au niveau du chapiteau une moyenne de o m. 2 3 de hauteur, nous 

voyons que quatre de ces assises, prises à partir du sommet de l'abaque, 

nous donnent une ouverture possible de lt. x o m. 2 3 = o m. 9 2 , laissant 

en outre un ressaut de 1 m. o 3 - o m. 9 2 = o m. 11 pour empêcher les 

eaux de ruissellement des terrasses de venir couler ou rejaillir dans la co­

lonnade. Nous aurions ainsi l'ouverture maximum possible, étant donnés le 

niveau de la terrasse et la hauteur des colonnes; cette ouverture a pu être 

plus petite et ne comporter que trois, deux ou même une seule qssise, 

mais cela est peu prohahle puisque, nous allons le voir, l'élévation des 

colonnes de l'allée au-dessus du ni~eau des terrasses semble hien avoir été 

motivée par la question d'éclairage. 

L'ouverture s'étendant sur c1uatre assises correspondrait ainsi sur la 

colonne aux assises de l'abaque et des trois tambours ne comportant que 

trois tiges visibles. Quant à l'assise de la pierre biseautée, située immédia­

tement au-dessous de l'ouverture, elle serait au niveau du tambour de 

départ <lu chapiteau (voir pl. II et III). 

HAUTEUR RESPECTIVE DES COLONNES DE L'ALLÉE 

ET DE LA SALLE DE L'OUEST (VOIR PL. Ill. 

Un des résultats les plus importants obtenus au cours de celte cam­

pagne a été la constatation que les colo?nes de l'ailée étaient très sensi­

blement plus hautes que celles de la salle de l'Ouest. Ayant réussi, en effet, 

à restaurer intégralement ces dernières Ol, nous connaissons maintenant 

leur hauteur totale exacte, abaque compris, qui est de 4 m. 9 5 (voir pl. I 

et II). Or nous avions vu l'année dernière (2l que la colonne de l'allée sur 

laquelle nous avions obtenu le meilleur résultat de restauration atteignait 

li m. 7 7 au niveau très probable de son départ de chapiteau, en haut de 

sa 2 2° assise; il conve;iait d'ajouter à ce chiffre le chapiteau comprenant 

' 1' Voir le détail de celle restauration 

dans ce même tome des Annales : Rap­

port sur les restaurations ief!ectuées au 

cours de l'année 193 1-193 2 dans les Mo­
nmnents de Zoser a Saqqarah. 

<2l Ann. Serv. Antiq., XXXI, p. 66-69. 
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cinq assises, et mesurant en moyenne, sur les divers spécimens que nous 
avions pu réassemhler et reconstituer à terre, 1 m. 1 5 de hauteur. Cela 

nous donnait une hauteur totale très probable et en tous cas minimum 
de 4. m. 7 7 + 1 m. 1 5 = 5 m. g 2 avec vingt-sept assises. La différence 
clans la hauteur des colonnes de ces deux parties du monument était clone 
de 1 mètre environ. 

Quelle put être la raison de cette particularité? Peut-être a-t-on re­

haussé ces colonnes clans un pur but cl'esthéticrue, envisageant le rapport 
entre ia longueur et la hauteur de la colonnade; mais il semble plutôt que 

Fig. 1 o. - Schéma de l'allée d'entrée (premier état probable). 

l'on ait agi a111s1 pou1; une autre raison. Nous av10ns établi précédem­
ment (I) que l'allée avait été d'abord construite sans colonnes et à ciel 

ouvert (voir fig. 1 o ). Lorsqu'on décida de la couvrir, il fallut placer sa 
toiture suffisamment au-dessus du niveau des terrasses, entre lesquelles 
elle est comprise, pour lui donner un éclairage latéral convenable. C'est 
pourquoi, semble-t-il, on éleva le sommet des colonnes jusqu'à 1 mètre 

environ au-dessus du niveau des terrasses. 

Dans la salle de l'Ouest, par contre, le problème était tout autre; il est 

fort probable que cette salle avait été prévue et construite initialement 
avec ses huit colonnes accouplées deux à deux. Dans ce cas, elle aurait été 

jugée suffisamment éclairée par ses deux passages d'accès, d'une part sur 
la grande cour au Sud de la Pyramide, et de l'autre sur l'allée d'entrée 

encore à ciel ouvert. Il n'y avait donc pas lieu cl' élever ces colonnes plus 
haut que le niveau général des terrasses avoisinantes, à 5 m. 14: Nos 

' 1l Annales du Service des Antiquités, t. XXIX , p. 99-1 o L 
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colonnes ont 4 m. 95, chiffre auquel il convient d'ajouter o m. 20 de 
dénivellation, leur hase se trouvant située à cette hauteur au-dessus de la 

cote prise comme niveau général de hase. Ceci nous donne donc : li m. 

Firr. 11. 

g 5 + o m. 2 o = 5 m. 1 5 , soit à 1 centimètre près le même chiffre que 

celui du niveau des terrasses. 
Au-dessus des abaques nous aurions eu, comme dans l'allée, des archi­

traves de o m. li 6 de hauteur, puis des poutres rondins de pierre de 
o m. 4 2 , revêtues elles-mêmes d'une couche de o m. 1 2 environ de terre 
argileuse, soit au total 1 mètre approximativement, ce qui correspond à 

la hauteur vraisemblable du parapet de la terrasse (voir pl. II ). 
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Si nous examinons le système de couverture de cette salle, nous entre­
voyons trois solutions principales également possibles. La solution I (voir 
schéma, fig. 1 1) consiste à placer les architraves dans le sens des piles et 
toutes les poutres perpendiculairement à ces architraves. La solution II 
(du même schéma) nous donne les architraves dans le sens perpendicu­
laire aux piles d'accouplement des colonnes, les poutres situées entre les 
deux lignes d'architraves allant parallèlement à ces dernières d'une pile à 
l'autre; c1uant aux poutres situées entre les architraves et les murs des 
deux grands côtés de la salle, elles seraient disposées perpendiculairement 
à ces murs et architraves. 

La solution III du schéma est une comhinaison des deux précédentes. 
Nous avons adopté sur nos dessins de reconstruction (pl. I et ll) la solu­
tion I, qui est la plus simple et par sui te peut-être la plus vraisemblable, 
mais nous ne disposons d'aucune preuve. 

Une autre hypothèse est encore possible pour l'éclairage et la couver­
ture de celte salle. Nous avons constaté que ses murs ont un fruit léger 
de 2 centimètres par mètre environ, ce qui semblerait indiquer qu'on n'ait 
pas voulu initialement la couvrir. Dans ce cas, les colonnes auraient pu 
néanmoins avoir été prévues dès le début; elles n'auraient supporté qu'une 
toiture partielle les couvrant elles-mêmes avec leurs piles, mais sans ies 
relier aux murs du pourtour; nous aurions ainsi la solution IV du schéma, 
qui présente un éclairage vertical sur tout le pourtour de la salle, et nous 
en çlonnons la reconstitution sur la figure 1 2 ci-contre. 

Nous rappellerons enfin que ces 8 colonnes engagées de la saile de l'Ouest 
comportaient dans leur partie visible 1 9 tiges, alors que sur les 6 o autres 
dans l'allée, toutes, sauf les !.i premières de la rangée Sud en parlant de 
cette salle, n'en comportaient que 17. Cette particularité nous incite à 
admettre que, très vrai8emblablernen t, les colonnes de la salle de l'Ouest 
ont été les premières construites, ce qui confirmerait qu'elles aient pu avoir 
été prévues dès le début, contrairement. à ce qui fut fait pour celles de 
l'allée. Lorsqu'on se décida à rajouter ces dernières, on commença l'exécu­
tion de leur décor à partir de la salle de l'Ouest sur les premières colonnes 
de la rangée Sud. Pourquoi ensuite, à partir de la cinquième de celte 
rangée, réduisit-on le nombre de leurs tiges? Peut-être voulut-on ainsi faire 
une légère économie de travail, mais il nous semble plutôt qu'il faille faire 
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intervenir ici une raison d'esthétique. L'architecte jugea sans doute c1u'avec 
le fruit dans ces colonnes plus élevées, les tiges devenaient trop fines vers 

le chapiteau, llon seulement en réalité, mais également par l'effet per­
spectif, et qu'en réduisant légèrement leur nombre, l'aspect serait meil­
leur. N'est-il pas particulièrement intéressant de constater de semblables 

préoccupations de la part d'artistes d'une époque aussi recul~e? Cela ne 
dénote-t-il pas déjà un bien grand degré de raffinement, que nous retrou­
vons d'ailleurs clairement exprimé dans tous ces monuments de la Ill' 
cl ynastie? 

J.-P. LAUE!l. 
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BLACK AND BLACK-TOPPED POTTERY 
BY 

A. LUCAS, O. n. E., F. 1. C. 

As the writcr bas recently made, on a small scale, black and black­

topped pottery in imitation of the ancient preclynnstic ware, it was thought 
that a short description of the methocl ernployecl might be of interest. 

The only previous experirnents of the sort that can he traced are some 
by Mr. H. L. Mercer, a pottery manufacturer of Pennsylvania, who macle 
excellent imitations of the ancient black-topped ware, which are now in 
the Pitt-Rivers Museum at Oxford. His description of the process is as 
follows (1) : (( Having made a pot of ferruginous clay which in a clear kiln 

fire woulcl burn red, I rubbecl red ochre diluted in water upon it with 
the hand when half dry. Immecliately polishing the surface ' by rubbing 
with the circurnference of a blown glass bottle in lieu of a pebble, I next 
thoroughly driecl the pot and then stood it upsicle down wilh the rim 
buried an inch deep in a layer of rather fine white pine sawclust in the 
centre of which immediately under the vessel I placed a piece of resin of 
the size of a chestnut. Over the bowl thus arranged I so bent a piece 

of common wire netting ( meshed at about two inches) as to entirely 
surround and overarch the pot at a distance from it of about two inches. 

Both wire and sawdust stood within a circle of about three feet in diame­
ter of loosely piled stones about one foot high. Upon this I threw about 
a bushel of finely chipped dry rye straw so as to fill the stone circle to 
the brim and entirely cover the bowl and wire. The straw when ignited 
burnt about three-quarters of an hour, leaving the pot when cool a du­

plicate ( even to the waving buff-grey zone below the black) of the original 
spec1men." 

11 l H. L. ~forcer, in Areilca (D. Randall Maciver and C. L. Woolley), p. 17. 
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At one time the writer thought and state<l (Il that the ancient process 
of making black-topped pottery was one such as that of Mercer ( without 
of course the wire netting, but with some other method of keeping the 
fuel from close contact with the pot) w hereby the red of the body ( apnrt 
from any wnsh of red ochrr,) nnd the black of the interior and rim hnd 
be~n prod uced simultaneously, nnd, nlthough this may have been so (as 
manifestly it is not impossible), he is unable to conjecture how it could 
hnve been done and Petrie, who first suggested this method (2l, gives no 
explanation beyond thnt the pots were bakeèl mouth downwards with the 
ri ms in the ashes. It may be pointed out, too, th nt in order to bake n 
large number of po_ts together, with all the ri ms in the ashes, a large area 
of ground would have been required. The writer now thinks that the 
method employed consisted of two distinct opera lions (as in the making 
of modern black pottery in Egypt), the first being the making of a red 
pot (the red of the clay in man y instances heing enhancr,d by a wash of 
red ochre) and the second, the subjecling of the rim and interior of the 
pot to the action of dense smoke in order to Llacken them, this second 
operation (first suggested ns being likely by Mr. J. W. Crowfoot(3l) br-ing 
annlagous to that practised in the Sudan and elsewhere at the present day, 
but, in the case of black-topped ware, instead of the whole pot being 
covered with choppecl straw, chaff, sa wdust or other material ( which pro­
cluces a pot entirely black) the rim only ~".ould have been covered, as 
only this and the interior had to be blackened. 

The writer procured miniature pots (of two different kind of clay) 
which were specially made by a local potter nnd supplied wet : these 
were ·partially clried : conted with a thin wash of red ochre by smearing 
it on with the fingers : polished with a quartz pebble : thoroughly dried : 
haked in a small electric .muffle furnace and when red-hot placed mouth 
downwards on a layer of sawclust ( which was the fuel chosen ). The result 
was a red pot with a black rim and generally, though not always, a black 
interior, but the red body was nt first almost always haclly smoke-stained. 

<1l A. LucAs, The Natul'e of the Coloui· 
of Pottery, in Jaumal, Royal Anthropolo­
gical lnstitute, LIX (1929), p. 127-129. 

l'l W. M. FLINDERS PETRIE, The Arts 
and Cmfts of Ancient Egypt, p. 130. 

l~ l A. LucAs, op. cit., p. 129, n. 2. 
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In order to avoid this staining, various modifications of the method were 
trie<l and eventually it became clear that the exact temperature of the pots 
was of little importance, provided they were hot enough to char the fuel 
and not sufficiently hot to enflame it, and that the principal precaution 
necessary was to prevent the snwdust from giving off smoke from the top, 
which could be clone hy mnnipulating it in such a manner that the smoul­
dering took place entirely benenth the surface and that practically no 
smoke escaped, which was effected by pressing down the sawdust· and 
covering it up with fresh material whenever any signs of burning became 
visible, or hetter, hy covering the sawdust, after the pot hacl been placecl 
in position, with a thin layer of dry earLh or sand. There is nol any 
thick layer of sool on the black rim or black interior, which may be hand­
led wiLhout soiling the han<ls, and, even when rubbed with a clean white 
fabric, this is onl y slightly blackened. 

Another way of avoicling smoke stains on the bodies of the pots, is by 
burying the pots, direct from the furnace, mou th upwnrcls in sancl, leav­
ing only the rims projecting above the surface : covering the rims while 
sLiil hot with sawdust and placing a little sawdust inside the poLs. Al­
though this method is very satisfoctory in the laboratory, it might not be 
praclical on a large scale, as to bury a number of red-hot pots upright 
and vcry qui.ckly, before they have time to cool, in sand or earth is not 
easy and in winter the rims would probably cool so rapidly that they 
would not be hot enough to char the sawdust and if the grou.nd was wet 
it would be impossible without cracking the pots. 

Entirely black pots were produced by polishing the miniature pots 
mentioned with a pebble, baking them in the furnace and wben red-hot 
immediately burying them in the sawdust and allowing them to remain 
for various periods of time, ranging from a few minutes to · about half an 
hour. , The sawdust, becoming carbonized, produced dense smoke, which 
not only blackened the surface of the pots, but definitely penetrated below 
the surface and when the ware was broken, it was seen to be black at 
both sicles with a grey zone in the centre. 

The nature of the black bas been discussed elsewhere (Il, but it may . be 

(ll A. LucAs, op. cit. 
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pointed out that the conditions under which it is produced makes it im­
possible that it should be due to the reduction of red oxide of iron. to 
black oxide, as postulated by Flinders Petrie for the predynastic ware (IJ, 
these conditions being the very short time (two or three minutes only in 

some cases) necessary to produce the blackening and the rapidly falling 
temperature during the operation and also that in some instances the 
clay was not a red-burn:ing one, but grey-burning without any wash of 
red ochre and so there was not any red oxide present to be reducecl and 
tbere can he no doubt that the black is entirelv due to carbon. 

J 

A. LucAs. 

Pi W. M. FwrnERS PETRIE, Ibid. 

RAPPORT 

SUR LES TRAVAUX DE KARNAK 

(1931-1932) 

(avec l1 planches) 

PAR 

M. HENRI CHEVRIER. 

Pendant la saison 193 1-1 9 3 2 , les travaux suivants ont été effectués : 

1 ° Organisation rationnelle du chantier, en vue de l'emploi du nou­
veau matériel; 

2° Consolidation de la porte nord de la grande Cour, redressement 

d'une colonne, consolidation de plusieurs colonnes de la colonnade bu­
hastite; 

3° Transport des sept gros blocs d'alMtre extraits des fondations de 
l'aile sud du III• pylône; 

!1° Continuation du vidage du III• pylône, clans les deux ailes; 
5° Fouilles du monument cl'Amenophis IV; 
6° Découvertes et truvaux givers. 

ORGANISATION DU CHANTIER. 

La campagne 193 1-193 2 a vu un changement important s'effectuer 
clans les méthodes de travail à Karnak du fait que le chantier a été muni 
d'un matériel moderne, qui bouleverse un peu les traditions, mais aug­
mente considérablement le rendement. Entre autres choses, nous avons 
acquis une locomotive Decauville, trente wagonnets de 3/4 de mètre cube, 

plusieurs centaines de mètres de rails solides et un tracteur à chenilles. 

Annales du Sel'vice, t. XX XII. 7 
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Dès l'origine des travaux, on savait que les consolidations et les dé­
blaiements dureraient longtemps, mais l'absence de crédits suffisants n'a­
vait pas permis d'envisager la tâche dans toute son ampleur. D'autre 
part, les découvertes faites à Karnak, qui apportaient de nouveaux élé­
ments à l'histoire de l'Égypte, étaient d'une telle importance c1ue les 
travaux plus ingrats passaient au second plan. 

Mais cette ère est close et il a fallu pourvoir le chantier de Karnak 
du matériel indispensable et employer une méthode logic1ue d'exploita­
tion. 

La première chose à faire était de créer une voie d'évacuation défini-
tive des déblais provenant du temple et des fouilles, allant depuis le mo­
nument cl'Amenophis IV, à l'est, jusqu'au Nil, à l'ouest. 

Il était impossible de placer cette voie dans l'axe du temple, mais il 
fallait l'en rapprocher le plus possible. La seule solution était de la faire 
passer le long <lu mur sud, dit de Ramsès II (voir plus loin), lui faire 
traverser la cour de la cachette et passer au sud du temple de Ramsès III. 
Elle se raccorderait ensuite au chemin allant du III• pylône jusqu'au Nil, 
devant la maison du Service. 

Le chemin que nous empruntions depuis le temple jusqu'au Nil était, 
d'ailleurs, insuffisant pour permettre un trafic régulier; il ne restait libre 
pour la circulation qu'un mètre de chaque côté de la voie. En outre les 
ponts qui se trouvaient sur le canal et le drain que le chemin traverse 
n'étaient pas assez forts pour supporter la locon;iotive et le train de wagon­
nets. Le terrain nécessaire pour élargir le chemin à 8 mètres fut acquis 
par voie d'échange et j'ai construit les deux ponts indispensables, à côté 
des anciens qui servent maintenant à la circulation normale. Le chemin 
laissé libre a plus de 6 mètres, ce qui est suffisant pour les caravanes de 
chameaux, et permet d'exiger des habitants que la voie soit libre. Encore 
sera-t-il sans cloute nécessaire, malgré tout, d'établir deux barrières de 
fils de fer barbelés de chaque côté de la voie, pour éviter toutes chances 
d'accidents. 

. Cette partie du chemin fut assez rapidement achevée et était prête 
quand le matériel nous fut livré. 

Pour rendre libre tout le terrain le long du mur de Ramsès II, nous 
nous heurtions à un obstacle sérieux : la pointe de l'obélisque de la Reine 

t 
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Hatsepsowet qui avait été amenée sur une hutte, vestige des anciens rem­
blais et placée contre le mur de Ramsès II. 

La terre de cette butte servit en partie à exhausser la voie définitive 
qui, à travers la cour de la 1;achette, s'élève jusqu'au niveau extérieur, du 
côté ouest de la cour. Le reste contribua à former l'esplanade destinée 
aux magasins et aux ateliers. La locomotive fut livrée sur ces entrefaites, 
et tout de suite on put se rendre compte des services qu'elle allait nous 
rendre. Le trafic fut organisé de la façon suivante : trois trains de 1 o 
wagons furent formés, la locomotive emmenant un train plein et rame­
nant un train vide, pendant c1u'on remplissait le troisième. Il y eut un 
ou deux jours de tâtonnement pour répartir les ouvriers : il s'agissait 
d'obtenir que le travail restât constant, aussi bien au remplissage qu'au 
vidage des wagonnets, et que la locomotive arrivât, dans un cas comme 
dans l'autre, au moment précis où les ouvriers avaient terminé leur 
tâche. 

L'obélisque lui-même fut descendu verticalement au moyen de vérins 
hydrauliques, après avoir été pouss~ légèrement vers le sud, car sa base 
se trouvait placée sur la crête du mur. Ce travail fut assez long; la course 
des vérins étant faible, on ne pouvait descendre de plus de o m. 1 5 à la 
fois. En outre nous n'avions pas assez de vérins pour assurer une descente 
horizontale et l'on était obligé de travailler tantôt à l'extrémité sud de 
l'obélisque, tantôt à son extrémité nord et de le faire descendre par un 
mouvement de bascule. Déplacé pour la première fois le 1 9 février, il n'é­
tait au niveau du sol que le 2 2 mars. , 

L'emplacement choisi pour lui était à 4 mètres, parallèlement au mur 
ouest du monument de Taharqa et à 2 o mètres au sud de sa place primi­
tive. On le fit donc pivoter légèrement une première fois, un chemin de 
roulement fut établi, ainsi c1u 'un tablier sous l'obélisque, et douze rou­
leaux en bois frettés d'un tube de fer le supportèrent. En dix minutes, le 
tracteur à chenilles lui fit parcourir les 2 o mètres qui le séparaient de 
l'endroit choisit : huit hommes et un reis étaient suffisants pour effectuer 
la manœuvre de rouleaux. 

Après avoir pivoté de nouveau, il fut placé sur deux socles en bois, 
qui seront remplacés l'année prochaine par deux petits massifs de maçon­
nerie (pl. 1 et fig. 1 ). 

7. 
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Le chemin de roulement comportait une pente très légère : les rou­

leaux en bois frettés , s'ils ont l'avantage de ne pas s'écraser sous la charge, 

·--·-·-·--·-·-·-·-·-· 

MONUMC:NT DE TAHARQA 

Fig. 1. 

ont, par contre, l'inconvénient de pénétrer un peu dans les bois du che­

min de roulement et du tablier, causant ainsi un freinage assez considé­

rable. 

L'enlèvement de la butte fut assez décevant en ce qui concerne les 

découvertes. J'espérais beaucoup mettre au jour des éléments du monu­

ment de Taharqa qui nous auraient aidés à trouver la solution de l'énigme 

que présente le plan de ce monument. Un seul bloc s'y rapportant fut 
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découvert. On trouva un assez grand nombre de pierres provenant du 

grand mur, surtout de sa corniche; mais ces blocs ne nous apprenaient 

rien. La seule découverte importante fut celle d'un protocole de Thout­

mès III, qui se trouve gravé quatre fois sur les montants ouest et est de 

la porte du mur dit de Ramsès Il. Cette porte, découverte par M. Pillet 

la dernihe année de son séjour à Karnak, était en grande partie masquée 

par la butte sur laquelle reposait l'obélisque. Les quatre textes avaient 

été surchargés par Ramsès Il, mais les formules anciennes sont Bettes 

sous la surcharge, surtout du côté sud du mur. 

Il est clair maintenant que nous pouvons dater de Thoutmès 111, sans 

hésitation possible, la construction du mur d'enceinte qui avait été attri­

buée à Ramsès Il. Et nous comprenons très bien que la chapelle de 

Thoutmès Ill et de la Reine, placée clans l'axe du temple, à l'est, puisse 

faire corps avec ce mur. Le grand mur et la chapelle sont contempornins. 

Quelques fragments de statues furent également trouvés dans la couche 

supérieure de la butte, formée de déblais provenant probablement de .la 

cour de la cachette, au dire d'ouvriers qui ont travaillé là à cette époque, 

sous la direction de Legrain. 

Dans la partie inférieure, et prescrue au niveau du sol antique, nous 

avons trouvé un socle de statue en calcaire au nom de Ramsès I•'. Ce 

document s'ajoute à la liste, assez pauvre, des monuments de ce roi. 

Le grand mur d'enceinte lui-inême est en très mauvais état : sa base 

a été attaquée par le salpêtre sur la hauteur moyenne de 1 m. 7 o. Il a 

été consolidé par une maçonnerie de briques. 

Le passage était libre désormais entre le monument de Taharqa et le 

mur d'enceinte, puis entre ce inur et un alignement de blocs de Thout­

mès III provenant du premier mur d'enceinte. Mais if était barré plus loin 

par un cavalier de déblais qui commençait environ 3 o mètres avant la 

fin du mur d'enceinte et qui allait juscru'à la porte de Nectanébo. Ce cava­

lier de déblais fut attaqué, mais sans descendre tout de suite jusqu'au 

niveau antique et conservant une pente légère pour atteindre cette année 

même la porte de Nectanébo. La voie étant établie jusqu'à cette porte, il 

serl!- très facile, l'ann_ée prochaine de descendre jusqu'au niveau antique. 

D'autre part, une tranchée a été creusée, allant de la même porte 

jusqu'au monument d'Amenophis IV : elle n'est pas encore à son niveau 
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définitif. Dans l'épaisseur de la porte, un linteau, cassé en trois morceaux, 

barrait le chemin. Le plus gros fragment, pincé sur un autre, pèse une 

vingtnine de tonnes. Là encore, le trncteur à chenilles nous permit de 

faire en quelques heures un travnil qui nous nurait démandé plusieurs 

jours, sinon plusieurs senrnines avec les anciens procédés. Les blocs gi­

saient perpendiculairement à la direction qu'il devaient prendre. Sans 

qu'aucune autre précaution eût été nécessaire, le tracteur fut attelé à une 

extrémité du bloc à manœuvrer et, en quelques minutes, il pivotait de 

9 o degrés. Sur la planche Il, on voit en pnrtie le plus gros bloc, der­

rière le palmier. 

Depuis l'extrémité est du mur jusqu'aux fouilles cl'Amenophis IV, il y 

a encore à peu près un mois de travail pour <1ue la voie soit installée à 

son niveau définitif. 

Cette grande voie, sur laquelle on pourra très facilement en brancher 

d'autres, venant de l'avenue des pylônes ou de l'intérieur du temple, était 

l'élément principal de l'organisation du chantier. 

Une autre amélioration n été réalisée cette année. Dans mon dernier 

rapport, j'ai parlé de l'emplacement situé au sud de la grande Cour, qui 

servait à la fois d'atelier, de dépôt de matériel (poutres en bois et en fer, 

wagonnets, rails, treuils, etc.) et de dépôt d'antiquités. On ne pouvait 

laisser ce magasin dans l'état où il était. Je préparais, depuis trois ans, 

une plateforme remblayée au niveau et à l'ouest de mes bureaux. En 

193 1, la maçonnerie d'un atelier y avait été construite. Cet atelier mesure 

1 5 mètres sur 8 et a été installé celte année : la forge et la perceuse y 

ont été transportés, des établis solides y ont été placés et les forgerons 

peuvent maintenant travailler les plus longues pièces sur un sol bétonné, 

près de leurs outils et à l'abri du soleil. Le magasin de matériel s'étend 

sur la même plateforme, qui mesure environ 7 o mètres sur 5 o. On a 

donc la place de ranger, dans un ordre parfait, tout le matériel qui s'en­

tassait dans le dépôt ancien et la possibilité de le manœuvrer sans avoir 

à craindre de heurter ni de détériorer des objets antiques. 

Enfin, l'ancien magasin, libéré du matériel et consacré aux antiquités, 

va être mis en ordre, tous les fragments qui s'y trouvent accumulés de­

puis Legrain seront placés par rangées et photographiés, et étudiés faci­

lement le cas échéant. Le travail de mise en ordre et de photographie a 
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été confié à Neguib effendi Farag, Inspecteur de Karnak, et à Guirguis 

effendi Ghattas et sera exécuté pendant les vacances. Enfin ce magasin 

sera couvert de la même façon que le Musée. 

GRANDE COUR. 

Je voulais continuer le travail commencé l'an passé et achever le dé­

blaiement et la consolidation des colonnes. L'ancien magasin dont je viens 

de parler n'étant pas encore libéré, j'avais encore besoin du chemin qui 

y accédait et je passni à la partie nord de la cour. Mais je n'ai pu exécu­

ter là que la consolidation de la porte et le redressement ·d'une des co­

lonnes, travaux qui ont absorbé tout mon temps et tout mon effort. 

On se rappelle crue l'état des .linteaux de cette porte m'avait déjà in­

quiété et c1u'en 1929 (voir Annales du Setvice, t. XXIX, p. ili.8) j'avais 

été amené à construire un massif de maçonnerie pour les soutenir. Le 

montant ouest de la porte avait presque complètement disparu par suite 

du mouvement du sol, provoqué par les infiltrations et dont l'effet est 

visible sur la planche III. L'eau a affouillé les fondations des deux 

montants, probablement par le fait qu'elle trouvait un passage sous la 

porte. 

Les fondations du montant le plus inquiétant, côté ouest, ont été mises 

au jour : seulement elles avaient été déplacées, mais encore la pierre 

était en très mauvais état par suite de l'action du sébakh. Je fis enlever 

les quelques pierres restées en place, inutilisables parce que cassées et 

attaquées. Les fondations furent refaites de la façon suivante : de chaque 

côté du mur on creusa un puits descendant à 2 m. 80 environ au-dessous 

du niveau antique (près de 6 mètres en-dessous du sol actuel, sous le 

début du plan incliné montant au rer pylône) et d'une section de 2 mètres 

sur 3, à peu près. L'eau fut atteinte et les puits furent descendus encore 

de o m. 6.o au-dessous de son niveau. Ces puits furent comblés par du 

béton de ciment, formant deux massifs de part et d'autre du mur, que 

l'on réunit par six poutrelles de o m. 3 o o enrobées clans du béton, et 

sur lesquelles fut reconstruit le montant. Malheureusement, je n'avais 

plus pour le reconstruire de ces talatates provenant de la Salle Hypostyle 

et je dus faire tailler des -pierres clans des blocs du III• pylône, choisis 



- iO!i -

parmi ceux c1ui provenaient de la partie haute et qui étaient restés à l'abri 

du salpêtre. 

En même temps je fis rejointoyer toute la maçonnerie des deux mon­

tants et couler du lait de ciment, du haut du mur, après un lavage des 

joints à grande eau ; ce lavage et le mortier très liquide ont fait sortir 

beaucoup de sel, visible sm la planche III et qu'un repiquage à la bou­

charde fera disparaître. 

Une autre équipe était employée à préparer le redressement de la co­

lonne située à l'est de la porte. Cette colonne penchait vers le sud et son 

inclinaison avait augmenté depuis le moment oli l'on avait consolidé autre­

fois son architrave avec du mortier de lwmra : le mortier s'était decolié 

de 4 centimètres du mur. La colonne étant relativement petite, je décidai 

de la redresser sans la démonter, comme il avait été fait pour la colonne 

de Taharqa. Mais pour cela il fallait la rendre monolithe et la réparer 

entièrement. Ce résultat fut obtenu par l'emploi de ceintures de fer encas­

trées dans les assises et recouvertes d'un enduit simili-pierre. Douze cein­

tures, deux à chaque assise, furent nécessaires, tellement les tumboms 

étaient en mauvais état. L'assise inférieure, restée longtemps en terrée , 

était très attaquée; travaillant par secteur, on enleva toute la mauvaise 

pierre et on la remplaça par une maçonnerie de briques. Tous les joints 

furent nettoyés, élargis à certains endroits pour permettre au lait de 

ciment de pénétrer le plus loin possible et rejointoyés soigneusement. 

Un système de deùx échafaudages indépendant fut établi : 

1 ° Un échafaudage portant , en poutres de o m. l1 o x o m. li o, pom · 

soulever et redresser l'architrave reliant la colonne au mur, le bord du 

mur sur lequel elle reposait s'étant cassé, et pour soulager aussi l'abaque 

de la colonne qu'il fallait rendre libre pendant la manœuvre de redres­

sement de la colonne. 

2° Un échafaudage d'étais , arc-boutant la colo nne du côté sud et de­

vant la soutenir et l'accompagner durant son mouvement (fig. 2 ). 

L'architrave fut soulevée avec des vérins, puis maintenue par des calles 

en bois portant sur le gros échafaudage. Ce dernier fut rendu solidaire 

du mur afin d'y prendre l'appui nécessaire pour tirer la colonne : des 

cordes très tendues firent le tour du montant de la porte, passant sous les 
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linteaux et par-dessus le sommet du mur. Trois palans différentiels furent 

installés, prenant la colonne un peu au-dessous du chapiteau, pour avoir 

le Lras delevier le plus long possible; un plattelage fixé par des ceintures 

COIN'.> 

CABU. Dl T RACTl0f'1 

DE. f"E_R. FIX ANT 

LE PLATT!:. L A Gt.. 

UN DE.5 E.TAl5 

Fig.~. 

leur permettait d'agir sur toute la hautem de la colonne. Au début, ie 
redressement fut très lent, avant que la colonne ne se fendît, mais dès 

que la fissure fut amorcée il avança rapidement. La fente se produisit 

juste au-dessus de la base de la colonne et des coins en fer y firent intro­

duits au fur et à mesure, en même temps que les étais étaient maintenus 

en charge. La fente atteignit 7 centimètres d'ouverture quand la colonne 

fut droite. 
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Du fait: Je l'inèlinaison de la colonne, l'abaque avait élé déplacé de 

o m. 3 3 vers le sud, par rapport à l'alignement des autres colonnes : 

comme de petites fissures s'êtaient produites ça et là avant la fente défi­

nitive, j'estimai qu'il y avait lieu de la tirer davantage vers le nord et je 

fis dépasser l'alignement de 5 centimètres vers le nord. 

La fente inférieure fut bouchée extérieurement au ciment dans lequel 

on avait laissé les coins en fer : un orifice fut ménagé pour placer un tube 

qui amena du ciment liquide versé du haut de la colonne. Pour permettre 

l'écoulement, il était nécessaire que le mortier fùt très liquide, et amme­

nùt avec lui un excédent d'eau absorbé par la porosité du grès. Cet excé­

dent était repris pendant la prise du ciment et il était inutile d'arroser la 

construction avant que le halo formé par l'humidité ne disparût. Comme 

nous travaillions pendant la saison fraîche, ce halo persista pendant près 

de quinze jours, et pendant c1uinze jours encore la hase de la colonne fut 

maintenU"e humide. 

Les palans furent alors relâchés progressivement : et la colonne revint 

en arrière de 4 cent. 1/2. Elle est clone, à 5 millimètres près dans l'ali­

gnement général. 
Pendant la période de prise de la maçonnerie, on consolidait égale­

ment les autres colonnes, vers l'ouest. La colonne ouest de la porte penche 

également et nous la redresserons l'an prochain. Elle fut consolidée et son 

ahac1ue presque entièrement refait : je remarquai que, du côté de Ia porte , 

il n'était pas tangent au tronc de cône du cliapiteau, mais le dépassait 

assez largement; la même saillie se retrouve sur la colonne redressée, 

mais moins visible, parce c1ue l'abaque était cassé en cet endroit. Cette 

disposition tient au fait que l'entre-colonnement étant plus large entre ces 

deux colonnes qu'entre les autres, à cause de la porte, on a voulu réduire 

un peu la portée du linteau. 

Toutes les colonnes, même dans la partie qui sort de terre, sont en 

mauvais état et tous les tambours durent être ceinturés ou le seront par 

la suite. 
Il faudra enlever les pierres et la terre dans lesquelles les colonnes 

sont plus ou moins enfouies : derrière le temple de Séti II , l'accumulation 

de terre monte jusqu'aux chapiteaux. Quand j'ai fait le même travail , du 

côté sud de la cour, j'ai pris la précaution de descendre la terre horizon-

J 
l' 
l 
r 

r 
l 
l 
'f 
"[ 

r 

1 

f 
[ 
r 
r 
r 
( 
l 

1 
1 
l 
f 
r 
f 
1 
·1 

l 
I 

1 

- 107 -

talement, enlevant les blocs de pierre au fur et à mesure qu'on atteignait 

leur niveau . Le cas était le même ici, mais quand; en 18 9 6, le magasin 

des sphinx a été dégagé, on s'est contenté d'enlever la terre et les pierres 

en partie sur la face nord des colonnes, et pas du tout entre les colonnes 

et le mur. Des blocs de pierre d'assez grosse dimension se trouvent en 

suspend au-dessus du niveau des sphinx et je crois que je serai obligé de 

remblayer ceux-ci pour évacuer les blocs. C'est une façon de procéder que 

je tâcherai, cependant, d'éviter, car la double manipulation de la terre 
est très coûteuse. 

• TRANSPORT DES BLOéS D'ALBÂTRE. 

Le vidage du Ille pylône nous avait donné, les années précédentes, 

sept gros blocs d'alM.tre dont le déplacement aurait antraîné de très gros 

frais avec les moyens dont je disposais jusc1u'à cette année. 

Le premier bloc avait été trouvé par M. Pillet, qui après l'avoir extrait 

du pylône, l'avait laissé clans l'axe de la Salle Hypostyle. En janvier 1 9 2 7, 
je l'avais déplacé et mis dans la cour entre le Ille et le IV• pylône (I l . C'est 

le fameux plafond cl'Amenophis Il q~i pèse 8 6 tonnes. J'ai moi-même 

extrait du pylône, on s'en· souvient, un linteau de façade et la dalle de 

plafond qui le suit, d'un sanctuaire de Thoutmès IV, pesant chacun une 

quarantaine de tonnes, - les deux montants soutenant le linteau de 

façade, l'un, enlier, pesant 2 o tonnes, l'autre brisé en deux morceaux, 

- un fragment du plafond d'Amenophis II ( 6 o tonnes) - el quelques 

fragments d'un poids moindre. Dans le petit espace compris entre les III• 

et IVe pylônes nous avions qonc sept blocs de dimension et de poids impo­

sants. J'avais toujours reculé devant la dépense et la perte de temps qu'au­

rait entraînées le transport de ces blocs sur un assez long parcours, avec 

les seuls procédés c1ue j'avais employés pour les amener tout près du lieu 

de la découverte : pour les gros blocs on n'avançait guère que de 2 mètres 

par JOur. 
Le matériel commandé avant mon départ n'avait pas encore été livré. 

Je· profitai de ce délai pour achever le chemin commencé l'an passé le 

<1l Voir, Rappo1'l sui' les travaux de Karnak, Annales du Service, t. XXIX, p. 1l1 2. 
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long du mur nord de la Salle Hypostyle, et son prolongement juscru'aux 
blocs, da os la cour. 

Quand le tracteur nous fut livré, tout était près pour la manœuvre et 
j'entrepris le travail, après m'être familiürisé avec sa conduite. 

En une demi-journée le 1 •"bloc fut amené jusqu'à la partie nord de la 
cour, ln vitesse n'étant commandée que par le temps nécessaire aux hom­
mes pour transporter les roule~ux d'arrière en avant (pl. IV). Soulever le 
bloc, déplacer le tablier, refaire le chemin de roulement, nbus prit trois 
matinées, car l'on était à l'époque du Ramadan. Le lendemain, le bloc 
parcourut 7 o mètres, malgré la perte de temps causée par le déplacement 
du point d'ancrage des cordes; le chemin de roulement fut i1eplacé en 
avant du bloc, travail rapidement exécuté, car je n'emploie plus de grosses 
poutres, lourdes et encombrantes, mais des madriers de 1 5 X 1 5 assez 
courts, qu'un homme suffit à porter et à mettre en place. Les madriers 
étant jointifs, on a plus de souplesse dans les courbes qu'avec de longues 
poutres, et la charge est mieux répartie. Malgré une pente de 11 o/o le 
bloc fut amené à son emplacement en une dernière matinée. Toute cette 
manœuvre n'a exigé que huit hommes et un reis.· 

Le bloc de 6 o tonnes fut transporté aussi vite, ainsi que les linteaux; 
quant aux montants de Thoutmès IV (trois morceaux), je les fis atteler 
l'un derrière l'autre et je les emmenai en une seule fois. 

Il nous restait c1uelques blocs de moindre importance, qui s'étaient 
détachés du bloc de 60 tonnes. Une voie Decauville fut installée et en se 
servant des plateformes construites l'an passé pour le transport des blocs 
de Médamoud, on fit un train d'une quinzaine de tonnes que le tracteur 
remorc1ua vers le même emplacement, contre le plan incliné qui monte 
au Ier pylône. 

D'ores et déjà on peut estimer que le tracteur a fait réaliser une éco­
nomie qui couvre son prix d'achat, à l'occasion du transport de l'obé­
lisque et de ces blocs. 

Pour c1ûe la cour entre le III• et le IV• pylône soit parfaitement nette, 
il faudra faire un triage des pierres qui s'y trouvent encore, ranger celles 
qui présentent un intérêt et évacuer les fragments bruts. Ce nettoyage sera 
effectué l'année prochaine, quand on entreprendra de classer tous les frag­
ments dispersés qui donnent un aspect déplaisant au temple. 
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IIJE PYLÔNE. 

Aile sud. - Les travaux du III• pylône commencèrent le 1 g mars, par 
l'établissement d'un épi de Decauville dans l'aile sud et le déblaiement 
de la terre, contre le mur ouest et dans le prolongement vers le nord de 
la partie qui est définitivement achevée depuis 1 g 3 o. 

La terre enlevée, on aperçut de nouveau les fragments déjà connus : 
trois dalles de plafond et une de soubassement. 

Nous étions sous le mur de parement ouest qui, à cause des niches à 
m~ts décoratifs et du mur que Ramsès II y a accolé, a une épaisseur de 
3 m. 5o. Heureusement tous les fragments sortis cette annéee étaient 
brisés' ce qui nous a permis de les sortir sans intéresser une grande par­
tie de la construction supérieure. Nous avons eu cependant beaucoup de 
difficulté pour arracher certains de ces fragments. 

Une des dalles de plafond enlevée, on vit apparaître, derrière, un 
bloc portant une inscription. C'est une partie du texte qui se trouve placée 
de part et d'autre de l'escalier d'accès du monument. Il devenait indispen­
sable de chercher ~t extraire le fragment entier, car il constitue l'angle du 
soubassement et il pouvait donner la clef de ces tableaux de chiffres pla­
cés sur le soubassement que l'on ne peut pas encore interpréter. Les tra­
vaux préparatoires furent exécutés et le bloc sortit le 1 1 avril. Malheu­
reusement, l'angle avait été abattu dès la mise en place dans les fondations 
et le début de l'inscription manquait. 

La cavité laissée par le bloc extrait a été comblée par de la maçon­
nerie, et il en sera de même pour chacun des blocs suivants. Le travail 
fut reporté alors à l'endroit où j'avais laissé en place le pilier P 1 2 indiqué 
sur la planche donnée dans mon Rapport de 1g28-19 2 g 01• Il avai.t été 
placé dans les fondations en porte-à-faux sur deux rangs de pierres n'ayant 
pàs la même hauteur, il est cassé en trois parties et un angle est abîmé 
sur toute la longueur. 

Derrière les deux fragments du pilier, on apercevait des fragments 
d'une architrave. L'architrave avait été débitée et les fragments retrouvés 

Pl Annales du Service des Antiquités, t. XXIX, p. 14 2 . 
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ne permettront pas sa reconstitution entière. Mais les fragments du texte 
permettent de reconnaître l'inscription, c1ui est la symétrique d'une autre 
que nous possédons en bon état. Nous n'aurons donc pas de lacune dans 
la dédicace à l'emplacement de cette architrave. 

Comme les fondations de la Salle Hypostyle avaient été atteintes à tra­
vers celles du pylône , on ne pouvait pas élargir vers le sud cette excava­
tion, sans danger pour la construction qui la surplombait. Je la fis donc 
boucher par de la maçonnerie, en laissant la place pour loger une ou 
deux poutrelles jumelées, et j'attaquai la hase du mur à 1 m. 5o de là, 
au sud, pour tenter d'extraire le reste du pilier. Dès le début du travail, 
je dus prendre des mesures pour empêd1er les pierres supérieures de 
tomber, car elles étaient en encorbellement. Des encastrements furent 
taillés dans la maçonnerie définitive qui avait été construite dans la partie 
entièrement vidée et on plaça deux poutrelles de 3 o o millimètres, s'ap­
puyant dans ces encastrements et dans ceux ménagés dans la partie récem­
ment construite, puis on les enroba dans du béton. Après le temps néces­
saire pour la prise du ciment, l'excavation fut poussée et on atteignit le 
pilier. Heureusement, la partie qui restait était brisée et formait deux 
cubes sensiblement égaux au premier sorti; un bloc fut facilement extrait. 
Il donne de nouveaux éléments pour la liste géographique qui occupe la 
partie basse des piliers et les murs bahuts. Cette base du pilier était abî­
mée pour la raison que j'ai indiquée plus haut, mais nous avons pu 
retrouver tous les fragments, qui furent recollés, sauf un, malheureu­
sement, lequel, nous aurait donné le nom de la capitale du nome du 
serpent (X• nome de Haute-Égypte). 

Derrière cette partie du pilier, comme nous l'avions vu en 1 g 2 g (An­
nales, t. XXIX, p. tlt 2), se trouvait une dalle de soubassement. Elle avait 
beaucoup souffert et nous ne pûmes extraire, en petits fragments, que la 
face portant le tableau de chiffres. Après m'être assmé que nous n'avions 
pas à faire à un angle du soubassement qui aurait apporté la clef de 
l'inscription et nous aurait donné des éléments pour l'implantation du 
pilier d'angle, je jugeai qu'il ne valait pas la peine d'extraire les autres 
fragments, étant donnée l'extrême difficulté du travail. On boucha donc 
la brèche, mais nous avions laissé la partie médiane du pilier en place : 
elle fut facilement extraite, en travaillant entre les deux parties que nous 
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venions de vider et de consolider. Par acquit de conscience, le travail fut 
mené jusqu'aux fondations de la Salle Hypostyle et l'on trouva encore 
quelques morceaux de l'architrave mêlés LI de la terre très tassée. 

Au nord de la partie qui venait d'être explorée, on rencontra un mur 
bahut portant des noms de nome~, puis un autre couché horizontalement, 
mais dont la face portant des inscriptions avait été abattue. On voit l'ex­
cavation et le premier mur sur la planche IV. Au même endroit se trou­
vait une dalle de plafond, un fragment de la grande corniche du mGnu­
ment de Thoutmès Il, et, enfin, un fragment que l'on avait pris tout 
d'abord pour une dalle de soubassement, mais qui est, en réalité, une 
dalle de plafond de la travée axiale du monument. Toute la partie basse 
du mur fut maçonnée et on remblaya. 

Dans le travail fait pour encastrer les poutrelles, l'ouvrier a dil attaquer 
des parties rejointoyées par du lait de ciment coulé du haut du mur, il 
y a deux ou trois ans : le mortier avait acquis une dureté remarquable, 
ce qui ma confirmé dans l'efficacité du procédé. 

Le tracteur fut également employé ici pour tirer les pierres du niveau 
inférieur des fondations ( 4 m. 3o) jusqu'au niveau du sol. Avec un plan 
incliné beaucoup plus court et un simple traîneau sans rouleaux il les 
amena en haut jusqu'au wagonnet plateforme, en trois minutes. 

Aile nord. - De ce c&té, nous avons eu des déceptions : aucun frag­
ment intéressant n'a été sorti. Cependant nous avons fait une brèche im­
portante de 5 mètres de largeur sur 6 de longueur et li m. 5 o de pro­
fondeur. 

Après avoir enlevé une assise de blocs bruts, nous avons rencontré 
une couche de terre sablonneuse de o m. 6 o d'épaisseur et nous n'avons 
ensuite trouvé que des fragments du monument de Thoutmès IV, à quel­
ques exceptions près. Ces fragments n'ont d'autre intérêt que d'avoir con­
servé leur couleur. A en juger par la dimension de l'architrave c1ue nous 
voyons dans le pylône, ce monument devait être très grand et nous avons 
peu d'espoirs de le voir se compléter. 

Le dernier fragment extrait pourra, peut-être, devenir intéressant, 
car c'est un fragment de tableau d'offrandes, en calcaire blanc, de bon 
style. 



- 112 -

On trouva également deux assises de piliers carrés, en calcaire égale­

ment, de bonne facture, mais sans inscriptions permettant de les dater. 

Si le style est bon, il ne permet toutefois pas d'attribuer le monument 

dont il faisait partie au Moyen Empire ou au commencement du Nouvel 

Empire. . 
L'échec partiel de cette année ne doit pas nous décourager et le vidage 

de l'aile nord du III• pylône devra être continué jusqu'au bout. 

FOUILLES DU MONUMENT D'AMENOPHIS IV. 

Les exportations en cours depuis deux ans étant enfin terminées à l'est, 

les fouilles reprirent dans cette direction. Les premiers jours, nous ne 

trouvê1mes absolument rien, pas de socles, pas même des fragments de 

pierre; c'est seulement après cinq jours que l'on rencontra un morceau 

du pilier auquel est appuyée la statue. Le lendemain on trouva un masque 

en très bon état : heureusement ce masque n'avait pas été déplacé après 

la chute du pilier, et nous indiquait par son .orientati~n, ,que nou~ é.tions 

dans la bonne direction. De nouveau lesÂomlles contmuerent trois Jours 

sans rien donner, puis on trouva un fragment de visage, nez et bouche, 

toujours orienté de la même façon. Le _lendemain on trou:a quelques 

petits fragments de cartouche, enfin, le dernier jour des fomlles, un ex­

cellent masque. 

La destruction a été accomplie là de fond en comble : tout a été enlevé, 

utilisé ailleurs, et seule la direction de - chute et l'emplacement de ces 

masques nous indiquent cpie la rangée de piliers et, par conséquent la 

cour, s'étend encore plus loin vers l'est. 

Maintenant que nous disposons d'une locomotive , que le déplace:nent 

de la terre est définitif et beaucoup moins onéreux, je compte contmuer 

les fouilles d'une façon plus suivie, dès que le niveau des infiltrations 

nous le permettra. _ . . 
Évidemment, étant donnée la distance qui sépare les fomlles du Nil, 

nous n'atteindrons pas le nombre de 2 o o wagonnets par jour, que l'on 

pouvait évacuer lorsque nous travaillions moins loin. Mais une foi~ cet~e 

terre jetée au Nil, nous n'aurons plus à la déplacer de nouveau, m moi, 

ni mes successeurs. 
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DÉCOUVERTES ET TRAVAUX DIVERS. 

1 ° Une tête du Moyen Empire a été découverte au pied de la colonne 

redressée, clans la Grande Cour, quand on en dégageait la hase pour pla­

cer les échafaudages. 

2° En faisant le chemin pour le déplacement des blocs, on rem~rqua 

qu'une des dalles du sol, dans l'angle formé par le retour du mur de 

Séti I•r et la face nord du III" pylône était en quartzite. Je la fis enlever : 

c'était un élément du monument de la Reine Hatsepsowet. 

3° Nous savions depuis longtemps c1u'un des blocs du même monu­

ment était employé clans la construction d'un mur du village de Nagé­

Fokané. Après l'expropriation du village pour les fouilles du monument 

cl'Amenophis IV, cette pièce est allée rejoindre les autres en magasin. 

a 0 Enfin je constatai, dès mon retour, que le grand scarabée placé tt 
l'angle nord-ouest du lac sacré penchait et que des racines d'herbe à cha­

meaux ( aqoul) tendaient à dissocier les éléments remis en place par 

Legrain. 

L'inclinaison est sans cloute due à l'affouillement du sol provoqué par 

le mouvement des eaux du lac sacré. La maçonnerie du lac n'étant pas 

jointoyée, l'eau, en baissant, entraîne de la terre crui passe par les joints 

des pie~·res. On explique ainsi, également, l'affaissement par place des 

fondations du monument de Taharqa. 

Le scarabée fut donc démonté, dès que le niveau de l'eau permit de 

pouvoir faire un bloc de foncli:!lion. Ce dernier exécuté, le scarabée a été 

remonté d'aplomb. Les fragments furent recollés les uns avec du ciment, 

les autres avec la dissolution de celluloïd dans l'acéta te d'amyle, déjà fré­

quemment employée. Enfin les lacunes furent comblées avec des mor­

ceaux de granit piquetés. 

CONCLUSION. 

Nous sommes entrés clans une période nouvelle pour les travaux de 

Karnak. La campagne qui vient de s'écouler montre que nous réalisons 

Annales du Service, t. XXXU. 8 
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une grosse économie grâce à l'emploi d'un matériel mécanique qui exécute 
un travail impossible à confier à des hommes. 

L'achat du matériel a été fait sur le crédit normal de Karnak et en a 
absorbé plus du tiers. La somme à dépenser sur le chantier en a été ré­
duite d'autant. Or le travail effectué a été aussi considérable, sinon plus , 
que les années précédentes, quoi3 ue le tracteur ne m'ait été livré que le 
1 cr janvier et la locomotive fin février. 

L'expérience a été concluante; et dès que nous en aurons la possibilité, 
nous devrons développer ce matériel. Il va sans dire, d'nilleurs, que nous 
saurons éviter tout développement inutile de machinisme dans un pays 
où nous disposons d'une main-d'œuvre nombreuse. 

H. CHEVRIER. 

Le Caire, juin 193 ~.i. 
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UNE TOMBE DE LA XIXE DYNASTIE 

A QANTIR (DELTA) 
(avec 1 planche) 

PAR 

M. HENRI GAUTHIER. 

En octobre 193 o fut découverte, par hasard, à El-Khata'aneh ( Qantir) '· 
au nord-est d'El-Deidamoun (province de Charqieh, district de Faqous), 
la façade d'une porte de tombeau, composée de trois blocs en calcaire 
(linteau et montants latéraux). Cette porte a été transportée et reconsti­
tuée au Musée du Caire; elle porte au Journal d'Entrée le numéro 58705 
et mesure 2 m. 90 de largeur sur 1 m. 90 de hauteur itl. 

LINTEAU. 

Le linteau, incomplet, mesurait, y compris la corniche, o m. 7 5 
de hauteur. Suivant un usage assez courant à l'époque ramesside l2l, la 
surface plane du linteau constitue un rectangle aux deux extrémités duquel 

Pl Tout ce que nous savions sur Qan­
Lir avant les travaux exécutés en 19 2 8 
près de celte localité par le Service des 
Antiquilés se bornait à très peu de chose. 
Mahmoud efT. Hamza, dans son rapport 
sur les Excavations of the Department ef 
Antiquities at Qdntir : . ... 19 28 (in An­
nales du Service des Antiquités, XXX, 
1930, p. 31-68), a rappelé (p. 32-33) 
les publications antél·ieures de Sir Fi. 
Petrie ( 1886) et de Naville ( 1887 ). Mais 
il a omis : 1' la note de Maspero (Notes 
sui· quelques points de grammaire et d'his­
toire, § LXXV, in Zeilschriftfü1· iigyptische 

Sprache, XXUI, 1885, p. 11-13) , don­
nant le r ésumé d'un rapport d'Ahmed 
eff. Kamal sur le site d'El-Kliata'aneh 
~_.,1.b4t, dont Naville devait largement 
s'inspirer en 1887; 2° celle de M. Daressy 
(in Annales du Service des Antiquités, 
XVIII, 1918, p. 34-35), relative à un 
montant de porte de Ramsès II trouvé à 
Qantir en 191 o. 

''' Voir,' en particulier le linteau de 
Rahotep trouvé à Sedment, appartenant 
à un vizir du palais de Ramsès II (PETRIE­
BnuNTON, Sedinent, II, 1 9 2 li , p. 2 9 et 
pl. LXXI , 2 ). 

8. 
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est agenouillé le défunt, les mains tendues en avant, dans l'attitude de 
l'adoration, vers les noms du Pharaon donateur de lu tombe, verticalement 

tracés au milieu du rectangle. 
Ces noms comportent, à gauche le nom d'Horus et le cartouche d'intro-

nisation (nom de ± '!-) : ( .--) lP' [ ~ ~ ~ ;_~ ( 0 Î ~ ~ ~ ~), 
à droite le même nom d'Horus et le cartouche personnel (nom de ~) : 

(---.) lP-[~~~; ~ (J ~~ =!J J). 
Les deux cartouches, dont chacun surmonte . le signe r=i et est lui­

même surmonté du disque solaire inséré entre les deux plumes, /JJ. , sont 
ceux du roi Séthi II de la XIX• dynastie. Leur ensemble est couronné par 

. le disque aux ailes éployées, ~. 
Chacune des figures du défunt agenouillé est séparée des noms royaux 

par trois colonnes de textes donnant la formule d'invocation au roi en 

faveur du propriétaire de lu tombe. 

) A h ( ) 1 1 * .::== '9 ~+\. 01 ..--A..-J 2 n-= :)• 1 • a l l. gauc e: ........ 1 "f'-~-~J\- .m~-~"'--11' J _7,, , 

9:1 I ~ ~ = :: l • r ,:__ ~ ~ ~ ~ ~;;: ~ \1 (\ i adoration au roi dé-
fenseur de l'Égypte, Horus maître de l'arme fJ.ps, pour qu'il accorde j 
santé, joie, gaieté au double du grand louangé du bon dieu, ~ wekil du 

temple de Monton, ~loui "· 

b) Ad · ( ) • 1 * n+-1111~-ÎnGl • • A..-J M0 t =~· r01te ._.. : 1 '1"- 1 ·::="'--;;-;~ I'~ 1 "'--T '.m __ ,,, 

[:1 I ~ ~ =-1 • ~ \ f ~ ~ ~ ~ ~;;: ~ \1 •\ i adoration au roi agran-
disseur de sa vaillance, baisement de terre au puissant par l'arme fJ.ps, 
pour qu'il accorde une belle durée de vie en joie au double du grand 

louangé du bon dieu, préposé à l'atelier du temple de Monton, ~foui,,. 
Cette formule diffère de la précédente en ce qu'elle ajoute au geste 

d'adoration le geste du baisement de terre. 

Les épithètes attribuées au roi Séthi II dans ces deux formules d'adora­
tion font toutes allusion à ses vertus guerrières et à ses exploits militaires. 

a) ~ :~ m'k km·t (\défenseur de l'Égypte"· Ce titre constitue l'un des 

nombreux noms d'Horus du roi, celui que nous voyons deux fois dans la 
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double titulature royale occupant le centre d1:1 linteau. Mais il est nouveau 

pour nous dans cet emploi, car dans tous les protocoles de Séthi II c1ue 
j'ai pu réunir (I) il n'apparaît jamais comme nom d'Horus et figure, au 
contraire, deux fois comme nom de nbt.f, sur une statue colossale cl u Mu­
sée de Turin et sur ln statue n° 590 du Musée du Caire(2l. Le nom d'Horus 
usuel de Séthi II était ((aimé de Hé" (3l, et un autre nom d'Horus, plus 
rare, était (\aimé de la déesse Ma~.t, stabilisateur des deux terres ,, (11l. 

b) ~ t ~ ~ !! :: [ir sfJ.m fJ,ps (\Horus possesseur de l'arme fJ,jJs "· 
Cette épithète sfJ.m fJ.ps nous était déj~1 connue comme nom de nbt.f du roi 

Séthi W5l. Elle constitue donc, avec celle qui la précède el celle qui la 
suit, partie intégrante du protocole officiel de ce Pharaon. 

c) r ~ ~ S'~ p!iu·1 ((agrandissant (amplifiant) sa vaillance (son cou­
rage) "· Cette épithète est une variante, sous une forme moins banale, 
de l'épithète wr p[u.f ((grand en vaillance" que l'on rencontre dans la titu­
lature de très nombreux Pharaons, en particulier comme nom d'Horus de 
Séthi II lui-même (6l. 

d) Î r :.:- WSr ~ps (\puissant par l'arme aps" est une épithète syno­
nyme de l'épithète Sfpn fJ.ps que nous avons relevée dans la formule de 
gauche. C'est la seule des quatre épithètes attribuées ici à Séthi II qui ne 
figure dans aucune des parties constitutives du protocole officiel de ce roi. 

Quant aux demandes adressées au roi, elles sont réduites à leur plus 

simple expression, en raison du peu d'espace dont disposait le graveur : 

a) à gauche : Srib rsw·t nc]:m-ib (\santé, joie' gaieté " ; 

b) à droite : '!i' nfr ~r rsw·t (\belle durée de vie en joie." 

Enfin les titres du défunt ijoui seront examinés plus tard, lorsque nous 
commenterons les inscriptions des deux montants. 

<' l Voir mon Liv1·e des Rois, . t. III , 
p. 132 et suiv. 

''l Ibid., §§ XXIX et XXXI. 
''l Ibid., §§ XV, XVI, XVII , XXII et 

XXX. 
''l J ~ 1 :-: (ibid., §§ V c et VII). 
''l Ibid., p. 135, § XX!In. 
(' l Ibid. , §§ XIII et XVIII. 
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MONTANTS. 

La hauteur de chacun des deux montants est de 2 m. 1 5 et leur lar­
geur est de o m. !.i o. Ils portent respectivement trois colonnes de texte, 
dont chacune constitue un proscynème ( 1'- ~ _t._) à une divinité diffé­
rente. Tandis que les divinités du montant gauche sont celles qui consti­
tuaient la triade sacrée de Thèbes (Amon, Mout et Khonsou) , celles du 
montant droit semblent constituer la triade sacrée locale (Ptah, Sakhmet 
et Seth). 

a) Montant gauche : ( .__) j =} - ~ _t._ ~ ~ 1' ii1 i1 J 1' ~ ~ ( 0 Î ~ 
~""'i -.Q.1n n1•• .) ~= .... 1----u n•r-.,,• e 
~ ~ ~ -r ! l 1 I' 1 1 I ,-, 1 :.:Ili 1 .Jt ! 0 1 frNWW\ ~ I i i 1 • fMw.'-\ w 
~ ~ ~ ~;;: ~ l } ~ c\ Offrande que donne le roi à Amon-Ré roi des 
dieux, grand dieu, et au double royal du maître des deux terres Ousirkho~ 
prouré-sotpenré-miriamon, pour qu'ils accordent vie , prospérité, santé, 
égalité de visage, louanges, affections, bouche intacte , chaque jour, au 
double du grand louangé du hon dieu, du welfil du temple de Monton, 
I;Coui." 

1 + -~ _t,_ ~ ~: 111 + ~ ~ (J ~ ~ = ! ~ J) l>-J ~ =} 
0\ 8H'-..&.sic• ~jt==U;~,._,, l - n+- \ V.,, •,e'--• •te-' 
~ ~ ( _ac 1 • .--.. - ,__,., -*"- =y ,__,.,, 1 • ,__... ~ ,,.,_.... ~ ~ , , :1. 

;;: ~sic c\ Offrande que donne le roi à Mout la grande , régente des dieux, 
et au double royal du maître des couronnes Séthi-Merenptah, pour qu'ils 
accordent vigueur à mes (sic) membres lorsqu'ils visitent le bel endroit 
en présence du maître des deux terres, au double du connu(?) du roi de 
la Haute-Égypte, de celui qu'a promu le roi de la Basse-Égypte , du wekil 
du temple de Monton , I:Ioui." 

~ + -~ _t,_ ~ + e 3 = 1 n + ~ = ( 0 Î ~ ~ ~ ~J A.-J ~ ~ L-.­

• ~ :'.'.'. ~ !) ~ ":" t ~; QJ ! ~ ~ t SI li \f ~ ~ - - ~ ~ ~ 
~ ;;: ~ sic tt Offrande que donne le roi à Khonsou-en-Thèbes, grand 
dieu , et au double royal du maître des deux terres Ousirkhoprouré­
sotpenré-miriamon , pour qu'ils accordent une bonne sépulture après la 
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vieillesse de façon que tu (sic) atteignes la nécropole, au double du grand 
louangé du bon dieu , du préposé au grand atelier du maître des deux 
terres (c'est-à-dire de l"atelier royal) du temple de Montau, I:Ioui. " 

b) Montant droit : ( T ) i 1' - ~ _t._ ! ~ ~ "":"' 1' - \1=1' ~ = ( 0 Î ~ 

~A.-J~f 1 r ~ ~ •T~:: r 11-:- \ZJ H ~ t fi\i ~ = 
~~~~;;:~sic ttOffrande que donne le roi à Ptah seigneur d_e Vé­
rité(?), roi des deux terres, et au double royal du maître des deux terres 
.Ousirkhoprouré-sotpenré-miriamon, pour qu'ils accordent vie , santé , 
forée, une belle Jurée de vie jointe à la santé, au double du grand 
louangé du bon dieu, du préposé à l'atelier du maître des deux terres 
(c'est-à-dire de l'atelier royal) du temple de Monton, I:Ioui. " 

1 +- ~ _t,_t!J ~!~~ +~~(J~ ~=! ~ J )~~ !;-;) +-'.J 
L ~ ~} 1 !.,: [1 ~ ~ ~. J: ~ '- \ i ~ ~ ~ ~ ~~;;:~sic 
cc Offrande que donne le roi à Sakhmet la grande , chérie de Ptah , et au 
double royal du maître des couronnes Séthi-Merenptah, pour cru'ils accor­
dent les louanges du roi quotidiennement, les membres intacts chaque 
jour, au double de l'unique , du parfait, du bon de caractère , du préposé 
au grand atelier du temple de Montau , I:Ioui." 

3 1 - A .\Y Î L_ 1 • - 1 u : ( 0 Î f4j f'--0 <i txJ A.-J ;.:::::; .., ~ (1) 
1 'f Ll. _t,_ ~ "" ~ ....--. 'f ~ = . Ill,._ ~ \ _ 1 1 1 j J9 

r:: ~}ri.' 7 ~ i ~ :QJ H ~ t-13"'- \ i ~ = ~ ~ ~ ~ 
SIC 

,........._ !!!!!!! sic c\ Offrande' que donne le roi tt Seth , grand en vaillance, fils de 
c-J 1 = . 
Nouit , et au double royal du maître des deux terres Ousirkhoprouré-
sotpenré-miriamon, pour qu'ils accordent un bon séjour pendant que 
tu (sic ) es jeune au double du grand louangé de son (sic ) dieu , préposé à 
l'atelier du maître des deux terres (c'est-à-dire de l'atelier royal ) du 

temple de Montau, I:loui. ,, 

(lJ Le déterminatif du mot ?imsJ est une 

combinaison des deux signes _irt et ~, 
qui n'existe pas dans la fonte de l'im­

primerie (voir ci-dessous, p. 12 3). 
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COMMENTAIRE. 

Une première observation à faire sur ces six formules d'invocation aux 
divinités thébaines et locales est la suivante : le roi, en la personne de 

son double ( + ~), y est associé de façon constante à chacune des six divi­
nités invoquées. Le défunt, lloui, paraît donc avoir eu des raisons parti­
culières pour se placer dans sa vie de l'au delà, comme il l'arnit été pro­
bablement pendant son existence terrestre, sous la protection du 1 roi 
Séthi II, qui lui avait accordé l'insigne faveur de creuser sa sépulture à 
proximité du palais d'été des Pharaons. 

On peut noter, d'autre part, que ce Pharaon est désigné quatre fois 
sur six par son cartouche d'intronisation précédé du titre:=:, et deux fois 
seulement par son cartouche personnel précédé du titre :;";';. Sur chacun 
des deux groupes de trois formules, c'est la formule du milieu, celle qui 
est adressée à la déesse-mère, Mout ou Sakhmet, qui est en relation avec 

le cartouche personnel, tan~is que les formules en relation avec le car­
touche d'intronisation sont adressées soit au dieu-père, Amon ou Ptah , 

soit au dieu-fils, Khonsou ou Seth. 
En outre, les quatre invocations adressées à ces derniers sont en faveur 

du double du tt grand louangé du bon dieu" (variante une fois ((grand 
louangé de son dieu"), c'est-à-dire qu'elles se réfèrent encore au roi lui­
même. Quant aux deux invocations médianes de chaque montant, aclres­
sées aux déesses-mères, celle du montant de gauche met seule les titres 

du défunt en relation avec Pharaon, I- ~..: r;:: ~, tandis que 
celle du montant de droite se borne à énumérer des qualités morales de 

caractère général, ,_..,! ~ ~ ~ J: ~ '--, ciue l'on ne peut considérer comme 
titres désignant des fonctions précises. 

Les faveurs demandées par· le défunt aux deux triades divines thébaine 
et locale ainsi qu'au roi défunt Séthi II mis au rang des dieux, tranchent 
assez nettement sur la banalité ordinaire des invocations de cette nature. 

1. Dans la première formule, ijoui sollicite d'abord f 1 r ((vie, pros­
périté, santé", trois bienfaits qui ne pe.uvent lui venir que du roi lui­

même, aux noms de qui nous les trouvons couramment associés à toutes 

les époques. 
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Il demande ensuite r ! ! spd !ir, qualité qui n'est pas l't(acuilé du vi­
sage" comme le comprennent certains égyptologues, mais bien l' (( équi­

libre du visage", l'égalité d'humeur, l'équanimité. 

Il demande, en outre, f-} (isiw·t et~ mrw·t, rdouanoes,, et t( affec-
. 1 1 l J -111 o..: 

tions", deux bienfaits qui sont volontiers intimement liés au point de ne 
pas être mentionnés l'un sans l'autre. 

Il demande enfin =;=} 1 i r~ wd;, littéralement ((une bouche inlacle", 
c'est-à-dire une bouche discrète, ne parlant qu'à bon escient et touj<mrs 
à propos; c'est une qualité qui semble pouvoir être rendue par (( discré­
tion", le fait de savoir se taire quand le silence est nécessaire (l ). 

Quant aux mots ~ linv nb, ((chaque jour", qui terminent celte énu­
mération des faveurs demandées, il est probable c1u'ils se rapportent à 
l'ensemble et non pas à la seule qualité mentionnée en dernier lieu. 

:i. Dans la seconde invocation, le défunt fait allusion, au contraire, ;\ 

des avnntages physiques plutôt que morau.x : ::: } ~~~:.Ji!~ J ~ 
:::- rwd !i'w-i !ir m;; bw 11/r m b;{i nb t;wj ((la vigueur de mes membres 
en voyant ( c'est-.à-dire lorsqu'ils voient) le bel endroit en présence du 
maître des deux terres (c'est-à-dire du roi)"· ijoui désire avoir la force 
et la santé suffisantes pour jouir en compagnie du roi son protecteur du 
séjour clans le monde de l'au delà. 

Noter le passage brusque du style impersonnel au style personnel, 
lequel est indiqué par l'adjectif possessif de la première personne, :.Ji, 
après le mot ~-;-;:_, ((mes membres", c'est-à-dire (\mon corps"· Nous .ver­
rons plus loin intervenir égaiement, à deux reprises et de la façon la plus 
inopinée, la seconde personne. Ces inadvertances de rédaction so~t diffi­
cilement explicables dans un ensemble de textes qui donnent, par ailleurs, 

l'impression d'avoir été exécutés avec soin. 

3. La faveur demandée par la troisième invocation est relative à la 
bonne qualité de la sépulture, laquelle permettra au défunt d'arriver sans 

encombre à la nécropole : ~ = 1 ~ :'.: ~ /) = ~ f ~; [crs·[t] nfr·t 
m kt' gw·t 1· p!i-lc imj-wrt. 

(l) Cf. l'expression} 17 wd; r; (Wiirterbuch der ilJypt. Sprache, I , p. 600). 
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Nous voyons ici un premier emploi de la 2c personne, = ~ tt de façon 

que tu atteignes", qui ne se justifie en aucune façon. On ne saurait songer 

à interpréter le pronom -. comme une forme défective du vieux pronom 

} :Ji- l•wf de la 1 ' 0 personne; car l'emploi de cette forme ne serait pas 

justifié dans la forme verbale i)" _, ((de façon que j'atteigne"· Pour le 

sens ttso that,,, (( de foçon que, de sorte que,,, à attribuer au groupe 

tt préposition r + forme verbale Sdmj", voir GARDINER, Egyptian Grammar, 
§ 16li, n° 11, a. -- Pour un autre emploi abusif de la 2° personne, voir 

ci-dessous p. 1 2 3. 

f ~; imj-wrt n'est autre chose que l'expression composée bien con­

nue pour désigner le bord droit d'une barque ou d'un navire, ce que nous 

appelons tribord, et aussi la direction ouest, qu'on a à sa droite lorsque, 

en s'orientant à la mode des anciens Égyptiens, on fait face au sud (I l . 

Déterminée par le signe @, l'expression s'applique au quartier occidental 

d'une ville, c'est-à-dire à la région où se trouvait la nécropole, le domaine 

des morts (2l. On peut donc la rendre par tt quartier funéraire, nécropole "· 

Elle pouvait aussi être appliquée à la déesse protectrice des nécropoles , 

Hathor. 

Li. Dans la cruatrième formule; I:loui demande d'abord, comme dans la 

première' f 1 r ((vie' prospérité' santé "' puis î ~ • î ~::: r Jl -:- '(t' 
nfi' sm; m snb tt une belle durée de vie en même temps c1ue la santé"· Au 

sujet de cette expression courante, dans laquelle le verbe sm; ttrassembler, 

réunir, joindre" peut être employé, avec ou sans la préposition m, clans le 

sens ((uni à, joint à, en même temps que, avec, de concert avec", je ren­

voie au Worterbuch der agyptisclw Sprache, t. III, p. Lili6. Le redoublement 

du déterminatif ~ clans le mot snb est évidemment un lapsus du graveur. 

5. La cinquième invocation contient un parallélisme curieux : f-) 
1 1 1 +-~ E !isw·t nsw·t m-~rt-hrw ttles louanges clu roi quotidiennement ,, 

et ~ ~) 1 !.,!. (i'w wq; hnv nb de corps intact chaque jour"· L'expres-

<1l Cf. Wifrterbuch der rïgypt. Sprache, 
I , p. 7 3 , et mon Dictionnaire géographi­
que, I , p. 7 2 . 

''' C·f l f ~ ~ -. - . , par exemp e, ~ 6 @, 

t \,.ll~ r.f:/~~ t""''~ - -~­..!\ = rff 6 @' ..!\ =l.M-" h@ 
rrl'occident de Thèbesn (GAUTHIER , Dic-
tionnaire géographique, I, p. 7 2, et SPrn­
GELBERG, A. z., LXVI, 1930, P· l15) . • 
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sion m-~rt-hrw est plus précise et plus forte que la locution hnv nb; elle 

signifie exactement (( ce dont on a besoin (ce qui est nécessaire) chaque 

jour (i l" , tandis ciue l'autre a simplement le sens de ((chaque jour " ; on la 

rencontre aussi non précédée de la préposition m, ou bien encore suivie 

des mots nt hrw nb ~de chaque jour" avec lesquels elle forme, en réalité, 

pléonasme. 
ijoui demande ici, en somme, da quantité nécessaire quotidienne de 

louanges royales", tandis que pour ce qui concerne sa seconde demande, 

l'intégrité du corps, il ne formule aucune espèce de restriction. 

6. Enfin dans sa dernière invocation, ijoui demande j .:Jt f::: (tmsj 

nji· ((un bon séjour"· Le déterminatif du mot !11n~· est, comme je l'ai indi­

qué plus haut ( p. 11 9, note), une combinaison de l'homme assis _rl et du 

jeune homme portant le doigt à la bouche j1 · C'est , en effet, pendant sa 

jeunesse crue le défunt désire jouir de ce bon séjour, et sa clem!'lnde est' 

précisée par les mots ~ ) 7c' 7 ~ i ffi 7 iw k rnpf tw ((tandis que tu (sic) 
es jeune"· Au sujet cl u pronom -. , je renvoie à ce qui a été dit p. 1 2 2 ; 

pas plus que dans la formule d'invocation n° 3, ce k ne saurait . être con­

sidéré comme représentant le vieux prénom kwj de la 1 rc personne du 

singulier, car, d'une part, ce dernier n'était jamais précédé de la parti­

cule ~) iw et, d'autre part, il ne pourrait être suivi du pronom 7, lequel 

indique clairement la 2c personne. Nous devons clone, ici encore, conclure 

i1 un hrusque et inexplicahle passage de la 3° à la 2c personne. 

Il nous reste à examiner les titres et fonctions du défunt. Ces titres se 

subdivisent naturellement, comme c'est le plus souvent le cas, en titres 

généraux et en titres particuliers. Les premiers n'indiquent que . des qua­

lités abstraites et assez vagues concernant le caractère cl u défunt , la satis­

faction que ses vertus ont causée au roi' les faveurs et bienfaits cru'il a 

reçus de ce dernier en raison de sa honne conduite, de sa compétence ou 

de 1>on zèle. Les seconds définissent, au contraire, des charges, fonctions 

ou allributions de caractère précis qui ont été effectivement exercées à 
titre personnel par le défunt. 

<1l Cf. Worterbuch deriigypt.Sprache, III, p. 391 t< Bedarf des Tag-es, faglicher Bedarf "· 

/ 
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1. Dans la première catégorie rentrent les épithètes suivantes : 

a) I ~ ~ = =: l • (variantes î seul, ou préposition~ au lieu de - , ou 
enfin ntrf t< son <lieu" à la place de ntr nfi"), [iSJJ' '; n ntr nfr ((grand louangé 
du bon dieu (c'est-à-dire du roi)"· Cette épithète se rencontre dans la 
plupart des titulatures de ~foui, exactement six sur hlilit (les deux du lin­
teau et les quatre latérales des montants). Elles font, en réalité, double 

emploi avec les souhaits exprimés par le défunt dans deux des formules 

des montants ( n°' 1 et a) concernant les (( louanges " I-} du Pharaon. 

Cette répétition est tout aussi frappante si l'on préfèr~ 1 rendre le mot 

!zs·wt par tdaveurs" et le titre {1s1/; par t<grand favorisé ,, , en adoptant 
l'idée de M. Moret (Il, que l'épithète t<favorisé du roi,, désignait les seuls 

d~f~nts. qui av~ient droit aux offrandes réelles, à titre de récompense 
d1stmcllve spéciale pour les services qu'ils avaient rendus au souverain 
pendant leur vie, et était ainsi plus ou moins synonyme d'une autre 

épithète beaucoup plus fréquente, i11ÔJW ar 11SW·l ((pensionné [nourri 

auprès] du roi "· 

b) ~ ~ ~. J :- ~ '- w' î[cr f!fr hjt t< unique, parfait, bon de carac­
tère"· Ces épithètes ne paraissent c1ue dans la formule médiane du mon­
tant de droite ( ri0 5 ). 

c) I-+,.: rannsw·t ((connu(?) du roi de la Haule-Égypte" et 
r.=~ s';(?)n bj9· cc promu('?) par le roi de la Basse-Égypte,,. Ces deux 
titres formant parallélisme pourraient être considérés comme désignant 

des fonctions précises et réelles; toutefois, en raison de leur symétrie avec 
les précédents (formule médiane du rnontant de gauche' n° 2) et de leur 

mention unique (comme c'est aussi le cas pour ceux de la formule n° 5), 
je préfère les ranger parmi les titres généraux et vagues. Le premier est 

bien connu sous la forme + ~' qu'on lit communément ra nsw.t; notre 
variante avec la préposition n montre que la lecture était, au moins sous 

~e Nom:el Emp~re, ra n nsw.t. Les Égyptiens ont, dès le Moyen Empire, 
rnterpreté ce titre comme s'il était composé de deux mots, le verbe I 

<'l Cf. Du caractere i·eligieux de la royauté pharaonique, p. 199, et Histoire de la 
Nation égyptienne, t. II , p. 96. 
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ra ((connaître, savoir" et le mot + nsw.t ((roi"' et comme s'il signifiait 
((connu du roi"· Mais aux époques plus anciennes, il semble avoir indi­
qué un lien étroit de parenté avec la personne royale et avoir servi à 
désigner le petit-fils (ou peut-être le neveu ) du roi. Certa5ns ont rnulu 

le décomposer en trois mots : = ( = ~ ~ irf ), ((qui appartient tt,,, 
(J) [= ~_Ai) J 1,J(Ji?) ((enfant, descendant", et t nsw.t t< roi", et l'ont inter­
prété comme signifiant au propre t<Celui qui appartient à la descendance 
du roi (i l. 

, Quant au second titre, r = ~ S'; n bjtj ((celui que le roi de la Basse­
Egypte a rendu grand (c'est-à-dire ngrandi, promu)", il est plus connu 
sous la forme S'; n nsw.t ((celui qu'a fait avancer le roi de la Haute­

]~gypte", employé généralement en pnrallélisme avec des formules comme 
s![rr (( celu~ que rend parfait ( nccompli)" ou s[r; ((celui qu'élève " le roi de 
la Basse-Egypte,, (2l . 

2. Mais plus intéressants sont évidemment les deux titres de la seconde 
catégorie, qui son mentionnés d'abord chacun dans l'une des deux inscrip­
tions du linteau, puis le premier dans les inscriptions 1 et 2, le second 
dans les inscriptions 3, li , 5 et 6 des montants. j 

a) Le premier titre est écri t "' ~, ~ ,__,, m11 l'" .-1 var. ,__,, !!!!!! idnw ~~LJI~ Jf~' c-::JI~ 

npr Mntw ((second (substitut, adjoint, etc.) du temple de Montou ,, . Le 
mot ~ ;: îdnw, le plus souvent écrit sans ~, est bien connu comme 
désignant _celui qui occup~ dans un· poste, ci vil o·u militaire (clans cette 
dernière acception il est exactement rendu par notre mot ((lieutenantii), 
la seconde place immédiate-ment après le chef (sl , qui peut lui déléguer, en 
certaines occasions, tous ses pouvoirs et attributions et faire de lui son 

véritable remplaçant. Çe rang est fort bien indiqué par le mot arabe J~r) 
wakil (de la racine JS-;, constituer c1uelqu'un son agent, son représen-

<1l Cf. Woi·terbuch dei· aegypt. Sprache, 
II, p. lil16 (d'après M. Sethe, qui a le 
premier woposé cette interprétation' 
dans laquelle il donnait au mot b le sens 
de placenta ). Voir aussi Miss A. MURRAY, 

AncientEgypt, 1930, p. 68. 

<'l Cf. Wo1·te1'buch der iigypt. Sprache, 
IV, p. l1 1-li 2. 

<'l Ibid., 1, p. 15li. Voir in Rec. de 
trav. , XXXIX, p. 229-232, ce que nous 
connaissons, par exemple, des rrlieute­
D<!Dls " de Ouaouat et de Kouch. 
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tant, son délégué, lui donner procuration d'agir en son lieu et place). 

Nous connaissons des idnw dans nombreuses administrations civiles ou mili­

taires; mais ils sont assez rares dans les administrations divines, si l'on 

peut ainsi s'exprimer, c'est-à-dire dans les temples(!). Aussi le nouvel 

exemple est-il d'un véritable intérêt. Le idnw du domaine de Monton, 

c'est-à-dire du temple avec toutes ses dépendances, magasins, trésors, 

ateliers, biens de toute nature, ne semble pas avoir appartenu à l'ordre 

sacerdotal; ce n'était pas un prêtre, mais un laïc qui centralisait entre ses 

mains, probablement sous le haut contrôle du grand prêtre du dieu, les 

différents rouages de l'administration du domaine divin. 

L'intercalation du nom propre ijoui entre les deux éléments constitutifs 

du titre, idnw (ou imf-r; !im·t) et n pr Mntw, est une particularité assez 

fréquente dans les titulatures du Nouvel Empire et plus spécialement de 

l'époque ramesside. 

b) Le second titre de ijoui était\\~~~ J imj-r; [tm.·t n pr Mntw 

(t chef de l'atelier du temple de Montou", variantes : \ l ~ ~ ,..,.._,. ~ 
1L....J<::::::>LJ1 :::::=::> 

imj-r; [im·t wr (sic) n pr Mntw (t chef du grand atelier du temple de Mon-

tou ,,, ou encore \ \ ~ = ~ ~ (deux fois) imj-r; (nn·t n nb t;wj n pr 

Mntw (t chef de l'atelier du maître des deux terres (c'est-à-dire de l'atelier 

royal) du temple de Monton", ou enfin \ \ ~ _!: = ~ ~ imj-r; 

!un·t wr (sic) n nb t;wj n pr Mntw (t chef du grand atelier du maîtr.e des 

deux terres (c'est-à-dire de l'atelier i:oyal) du temple de Monton"· 

Il s'agit là d'un titre bien connu, ~ \ 7 LJ (t préposé à l'atelier, chef 

de l'atelier", dans lequel le terme (mH doit être entendu dans son accep­

tion la plus large, ((ensemble des ateliers où travaillaient artistes, artisans 

et ouvriers de toute nature attachés à un édifice ,1. Cet édifice est ici le 

temple du dieu Monton, mais comme ce temple s'élevait à proximité du 

palais royal, l'atelier qui lui était attaché prend le nom d'(t atelier royal"· 

On pourrait comprendre aussi (tatelier du roi (c'est-à-dire du palais 

royal) et du temple de Monton"; mais comme l'addition des mots = 
c\ du roi)) est purement facultative, je crois plus prudent de traduire 

''> M. Lefebvre n'en a relevé aucun dans la Lilulature, si riche cependant, des 
grands prêlres d'Amon à Karnak. 
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c\atelier royal du temple de Montou,,. Enfin cet atelier est qualifié deux 

fois, sur les cinq ·où nous rencontrons le titre, de ~ wr ((grand", ce 

qui ne nous apprend rien de précis sur sa nature. 

J'insist~, en terminant l'examen des titres de notre ijoui, sur le carac­

tère civil de cette fonction, bien qu'elle soit en relation avec un édifice de 

caractère religieux (1). Son titulaire n'était certainement pas un personnage 

de l'ordre sacerdotal, car C( ~ J ne désignait pas expressément et 

uniquement le temple même de Monton, mais l'ensemble des propriétés 

ou du domaine de ce dieu, temple, dépendances, magasins, champs et 

accessoires de toute nature. 

En tout cas la mention d'un ((domaine de Montou" dans la région de 

Qantir est une donnée nouvelle à ajouter au peu que nous savons encore 

sur l'histoii·e de cette région du Delta sous les XIX• et XX0 dynasties. Les 

fouilles entreprises par le Service des Antiquités pendant l'été 1 9 2 8 dans 

celte localité ont permis à Mahmoud eff. Hamza de conclure que la rési­

dence d'été des Pharaons ramessides pouvait avoir été située ici, et non 

à Péluse ou à Tanis ainsi qu'on l'avait admis jusqu'ici. Depuis Séthi Ier 
juscru'à Rams~s X, des vestiges d'un établissement royal d'importance, 

probablement un palais avec tous ses services annexes, où presque tous 

les rois des XIX• et XX• dynasties semblent avoir résidé pendant des 

périodes plus ou moins longues, ont été retrouvés à Qa~tir. Le nom du 

roi Séthi II, protecteur du ijoui qui était enseveli à Qantir, figure sur les 

moules en terre cuite recueillis en 192 8 par Mahmoud eff. Hamza. Les 

divinités dont ce dernier a pu identifier la présence sur les diverses caté­

gories d'objets découverts sur ce site sont, outre naturellement Amon 

thébain, qui accompagnait les Pharaons dans leurs déplacements, les 

dieux Ré, Ptah et Seth ou Soutekh, divinités locales d'Héliopolis, de 

Memphis et de plusieurs cités du Delta. Or la tombe de ijoui vient con­

firmer ces premiers renseignements en nous montrant à Qanlir la triade 

thébaine tout entière (Amon, Mout et Khonsou-m-Ouêse) et une triade 

<'> La traduction rrtemple (?)de Gebn, 
proposée par M. Lefebvre (Histoire des 
grands prêti·es d' Amon de Karnalc, p. 278) 

pom les mots f ~ - ~ J Jt, me 

paraît irn possible; il s'agit ici plutôt de 
l'n ateliern du dieu Geb, et ce titre serait 
plus à sa place parmi les Litres ci vils que 
parmi les titres religieux. 

1 

l 1 



- 128 -

locale composée de Ptah, Sakhmet et Seth , dans laquelle Seth jouait le 
rôle de dieu-fils. Mais elle nous fait, en outre, connaître, un autre dieu 
dont Mahmoud eff. Hamza n'a pas encore relevé l'existence ici, Montou, 
le dieu guerrier d'Hermonthis, importé à Thèbes par les anciens Pharaons 
Hermonthites de la XI' dynastie, et qui a naturellement suivi à Qantir les 
rois thébains fondateurs et hôtes habituels de la Résidence estivale du 
Delta, Séthi I"· et ses successeurs. La présence de Moutou est ici tout 
aussi naturelle que celle d'Amon. On peut même avancer qu'elle était 
encore plus nécessaire crue celle d'Amon. Cette fondation n'était pas seu­
lement, en effet, pour les Pharaons de Thèbes, un lieu de séjour plus 
agréable en été que leur capitale du sud. Elle était aussi un pos.te militaire 
avancé dans la direction des populations asiatiques, dont elle surveillait de 
près les intrigues et les menaces sur la frontière nord-est du pays. Le 
dieu des armées et des combats y avait donc sa place toute marquée. 

La faveur par laquelle Séthi II permit à son protégé l;Ioui de faire cons­
truire sa tombe à proximité du palais royal devait être assez fréquem­
ment accordée aux serviteurs méritants dont les Pharaons avaient eu l'oc­
casion de suivre de près la carrière et dont ils avaient pu apprécier les 
services. Il est donc très probable que la tombe de l;Ioui, dont nous ne 
connaissons que la porte (et qui était probablement construite en briques 
crues), et dont nous ignorons l'emplacement (car les blocs ci-dessus 
décrits ont été saisis par la police en cours de transport, assez loin de 
leur lieu d'origine), n'était pas isolée à Qantir. Elle devait faire partie 
d'un ensemble de sépultures concédées par les Pharaons ramessides à 
leurs , meilleurs fonctionnaires à proximité du palais où ces Pharaons 
avaient établi depuis Séthi Ier leur résidence estivale. li y aurait, sans 
aucun doute, grand intérêt à fouiller méthodiquement toute cette zone, 
fort bouleversée du reste et difficile à explorer, que les maisons et les cul­
tures des villageois de Qantir ont en grande partie recouverte. 

H. GAurmEn. 

! ' 

PENDELOQUES EN FORME D'INSECTES 

FAISANT PARTIE DE COLLIERS ÉGYPTIENS 
(suite) (l ) 

(avec 4 planches) 

PAR M. LUDWIG KEIMER. 

B. - PENDELOQUES ET PIÈCES DE COLLIERS 

EN FORME DE SAUTERELLES. 

Pour rendre plus claires aux yeux des égyptologues les représentations 
plus ou moins stylisées de sauterelles en forme de pendeloques ou des 
pièces de colliers, j'ai dti me référer tout d'abord à d'autres figurations 
appartenant à diverses époques de l'histoire égyptienne. On constatera 
par la même occasion que les représentations de sauterelles ne sont pas 
aussi rares que le prétendent MM. Alfred E. Knight l2l, W. E. Staples l3l 

et bien d'autres. Notre étude comprendra donc quatre parties : 

I. - Catalogue et description des représentations égyptiennes de sau­
terelles. 

IL - Textes pouvnnt e~plic1uer l'emploi des pendeloques ou des pièces 
de collier (amulettes, etc.) en forme de sauterelles. 

III. - Remarques sur divers noms égyptiens de la sauterelle. 

IV. - Essai d'identiGcaLion zoologique de l'espèce ou <les espèces 
' t' represen .ees. 

(' l Voir t. XXXI, p. 145 à 186. 
(' l Amentet, 1915, p. 153: irA small 

faïence amulet of the Grasshopper - Lhe 
only specimen we have ever seen -
... "; p. 163-16l1 : "Locust. .. The 

Annales du Se1·vice, t. XXXII. 

a mulet is extremely rare ... ". 
(' l An inscribed Scamboid.from Megid­

do, dans Orient. lnstit. Communications, 
n° 9, 1931, p. 61: rrSince representa­
tions of lhe locusl in art1are very few ... "· 

9 
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1. - DESCRIPTION DES MONU!\ŒNTS. 

1. - SAUTERELLES FJGURANT DANS ms REPRllSEN'l'A'l'IONS 

DE PAYSAGES. 

C'est un fait bien connu que la fréquence des sauterelles dans les 

représentations égyptiennes de maréca­

ges, fourrés de papyrus, etc. La plupart 
de ces figurations sont d'une fidélité 

admirable. Voici quelques exemples c1ui 

sont vem.is i1 ma connaissance : 

a) Sauterelles sur Potamogctrm lucens 
L. (! ) : 

Mastaba de Mererouka l2l à Sac1qarah, 

VI• dynastie (fig. 3o ); 
Mastaba de Kagemni (3) ~1 Saqqarah, VI• 

dynastie (fig. 31). -0utre la sauterelle po-
Fi[j. 3 1. - Sanlcrelles du tom beau 

de Karremni. 

sée, comme à l'ordinaire, sur un Potamo-

geton lucens L., on en remarque une autre qui est sur le point de s'envoler; 
Mastaba de ijetepl:ierakhlj à Leiden (4l, VI• dynastie. 

<1l L. KE1mm, Le Potanwgeton lucens 
L. dans l'Égypte ancienne, dans Revue de 
l'h~·ypte ancienne, t. I, fasc. 3 et ' l1, 1 9 2 7, 
p. 182-197; - Nouvelles recherches au 
su1:e1 du Potamogeton lucens L. dans 
l'L0gypte ancienne el remarques sur l'o1·1ze­
inentation des hippopotames en .faïence du 
Moyen Empfre, dans Revue de l'Égypte 
ancienne, t. II, fasc. 3 et li , 1 g 2 g , p. 2 11 

à 253; - Notes additionnelles, dans Re­
vue de l'Égypte ancienne, fasc. 1 et 2, 

1930, p. 36-lii. 
<'l Le tombeau de Mererouka contient 

plusieurs représentations de sau lerelles 

posées sur Potamogeton lucens L., voir 

P. MoNTET, Les scènes de la vie pn"vée dans 
les tombeaux égyptiens de l'Ancien Em­
pire, 1925 , pl. II = fiv,. :Jo du présent 
article; J. DE MoRGAN, Recherches s1w les 

origines de l'Égypte, 1896 , p. 170, fig. 
508 = Kmrnn , Nouvelles recherches ( Yoi1· 
note 1) , p. :i 11, fig. 1 (d'après pholo­
gTaphie ) ; J. DE MonGAN , op. cit. , p. 17fi, 
fig. 516 = KmMER, Le Potamogeton lucens 
L. (voir note 1), p. 188, fig. G. 

<3l Fr. W. YON Brss1NG , Die Mastaba 
des Gem-ni-lcai, t. I , 1905, pl. IV eL 

XXVI , lig et 5o, texte p. li 1 ( n"' l19 

et 5 o ). 

<'l A. E. HoLWERDA , P. A. A. B oESER 

9. 
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Mastaba de Sechemnefer;) Gizeh ( n° 53) (!}, Vic dynastie. 
Peinture sur enduit. Musée du Caire, n° provisoire ~, Moyen Em­

pire (2l. La sauterelle n'est pas très' bien conservée. 

Fig. 3~ . - Saulerellcs d'un lomheau théhain . 

b) Sauterelles posées sur Cyperus papyrus L. ou s'envolant au-dessus 
Je fourrés de papyrus : 

Tombeau thébain du Nouvel Empire l3l (fig. 3 2 ) . 

unrl J. H. HoLWERDA, Beschreibung der 
iigyptischen Sammlung des Niedel'lândi­
schen Reichsmuseums. Altel'IÜ11ie1· des Alten 
Reiches, Atlas, 1908, Taf. XIV, Opfer­
lcammer des Acliet-hetep-her, Wand le, 

texte p. 17; VV. WnESZINSKI, Atlas zw· 

altiigyptischen Kultur'B·eschichle, J, 19 2 3 , 
pl. 1o2; L. Km~mn, Le Potamo[Jelon lucens 
L. dans l' h4gypte ancienne , da us Revue de 

l'Égypte ancienne, t. I, 19 27, p. 185 , 
fig. 3. 

<'l Au sujet de ce tombeau voÏl' LEr­
srns, Denlmuïler... Text, herausgegeben 
von Naville ... , t. I , 1897, p. 77 à St. 

<2l Menlionnée par L. Kmrnn , Nou-

veltes recherches au siu'et du Potarnogeton 
lucens L. (cf. supra, p. 1 31 [ l1 5], no le 1), 

p. 211et 212. 
('). RosELLINI , Monumenti civili, 183 l1 , 

pl. XIV, 9 et 10. Publié également , d'a­
près Rosellini, par Sit' J. G. WrLKINSON, 

A PozJUlai· Account ef the Ancient Egyp­
tians , 1 8 7 1 , l. I , p. 2 3 2 , fig. 9. l1 6 , n ° 9. 1 

et foEM , The Manners und Customs of the 
Ancien/ Egyptians (édition de S. Birch) , 
1 8 7 8 , t. II , p. 1 1 3 , n ° 3 6 9 , 2 1 , par 
F. Vwounoux, Dictionnaire de la füble, 
2 ° éd. , t. V, 9., 1 91 2, col. 1 5 1 0, fig. 
31 o et par ÜTTO KEnER , Die antike 
Tie1welt , t . II , 1 g t.3, p. l1 59 , fig. 1 38. 

T ' 1 

' 1 

f 
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Mastaba de Koçeir el-'Amarna (ll , VI• dynastie (fi g. 33 ). 
Fragment de mastaba conservé au Musée de Boston, n° l12 G 9 E G, 

non publié (VI• dynastie). La figure 3lt est faite d'après la photographie 

Fig. 3 li . - Sauterelle 

sur un bas-relief 

conservé à Boslon. 

Fig. 35. - Sauterelle du tom­

Leau de Ptahhotep. 

Fig. 33. 

Sauterelle d' un 

tombeau de 

Koçeir el-'A· 

marna. 

~1 ~ 
Fig. 36. - Sau terelles de 

Tell el-'Amarna. 

n° 6 5 o 1 de la Fondation Égyptologique 
(( Reine Élisabelhn à Bruxelles ; (fig. 3lt). 

Mastaha de Ptahhotep l2l à Saqqa­
rah , VI• dynastie (fig. 3 5 ). 

Plancher peint de Tell el-'Amarna l3l , 

Fig. 37. - Sauterelles du lambeau de 

Nakht (Thèbes). 

XVIII• dynastie (fig. 3 6 ). ·Ûn pourra comparer les deux attitudes à la 
figure 3 t (Mastaba de Kagemni) qui montre également une sauterelle au 
repos et au vdl. 

Tombe de Nakht à Thèbes (!i), XVIII• dynastie (Thoutmès IV ) ( fi g. 3 7 ). 
Sauterelles volant dans différentes directions. 

(!) Mou. EFF. CnABÂN e t J. E. QurnELL, 

Sur une nécropole de la VI' dynastie â 
Koçefr el-Amai·na, dans Annales du Se1·­
vice, t . III , 1903, p. 9. 58 , fig. 3. 

<2 l N. DE G. DAvrns , The Mastaba (!f 
Ptalthetep and Akhethetep , t. II , t 90 1, 

pl. XTV. 
(3) W. M. FI . Pim.rn , Tell el-Amrmw, 

1 89l1, pl. III. Outre Cyperus papyrus on 

y reconnait également Convolvulus, Cen­
taurea depl'essa M. Bieb. et Papaver 
rhœas L. 

<'l N. DE . G. DAvrns, Tit e Tomb ofNakht 
at Tliehes , 19 17, pl. XXIV= WnESZINSKI , 

Atlas z.ur altiigyptischen Kulturgeschichte, 

I, 1923' pl. 174. 

I< Ci. - e IY> - n o :frt,li 
,:\St)S 371 1'<'1 
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c) Suuterelles posées sur des plantes <li!füiles à idenLiGer vu lcut· 

forme trop stylisée, mais qui sont probablement des touffes de roseaux ltl. 

En tout cas il s'agit de plantes poussant clans l'eau ou clans son voisinage : 

Un tombeau de Sac1c1arah, VI• dynastie (fig. 38 l2l et 3 9 (3l ). On rcmar­

LfUera l'attitude de ces insectes cramponnés par les pattes antérieures à ia 

Firr. 38. - Saulerelle d'un 

lomlJca Lt de Sat1qara l1. 
Firr. 3g. - Sauterelle d'un tomloeau 

de Saqqaralt. 

plan te qu'il sont en train de dévorer. On distin gue ncllement les griffes 

des tarses qui ne sout pas figurées dans lu plupart de:; représentations. 

L'abeille récemment signalée par M. CheVl'ier à Karnak l•l préseulc la 

même particularité. 

cl) Sauterelle posée sur une vigne. 11 Chambre botanique )) du lem plc 
de Karnak, Thoutmès HI l5l (fig. l1 o ). 

"l Cf. L. Km1ER, Le Potamogeton lu­

cens L. dans l'Égypte ancienne (cf. supra , 

p. 1:31 [li5] , nole 1), p. 191, fig. 13 , 

note 1. Qu'il s'aB'isse vraiment de roseaux 
cela resso1·t d'une représentation publiée 
par BLAcKMAN, The Roclc Tombs ef Meir, 
t. lV, 192li, pl. VIII. 

f'l CAPART, Une rue de tombeaux û Saq­

qarah, 1907, pl. XXXVIIl et XXXIX. 
(3) CAPART, op. cit., pl. XXXVI. 
<'l Rapport sui· les travaux de Karnalc 

(i930-1931), dans Annales du Service, 

t. XXXI, 1921, p. 92, fig. li. Cf. une 

autre représentation donnée dans N. DE G. 
DAv ms , Tite Tombs ~f Iwo Officiais, 19:i3, 

pl. IX et clans H. Scuü11m, Vo1t âgyptis­
cher Kunst, 3' éd., 1930, p. 111 , fiff. li3. 

l'l MARIETTE, Kamalc, 1875, pl. 31 
(très simplifiée); G. JÉQUJEII, L 'architec­
ture et la décoration dans l'ancienne Ég!Jple, 
t. I. Les temples Memphilcs et T!tébains des 
origines â la XVIII' dynastie, 19 2 o , pl. 
5 2 , li-5 (la représentation de l'insecte 
est peu dislincte); WnESZINSKI, Atlas zm· 

altû'gyptischen KultuiïJeschichte , II , 192 5, 
pl. 3 i. 
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Fig. ho. - Sauterelle sur vigne ( Karnak ). 

c) Grande sauterelle sur Ficus sycomorus L. d'ol.1 sort la déesse du 

sycomore. Cette sautercl}e , de couleu r 

jaune avec une bordure rouge, a. peut­

être une signification religieuse (J) (cf. 

ùtji·a ). Tombeau privé thébain n° 9 l2l, 
XIX0 -XX0 <lynastie (fig. L11). 

/) Un très joli bronze, probablement 

d'époque grecque, ayant appartenu jadis 

Firr. li 1. - Sauterelle du lombeau 
thébain 11° g. 

~1 la collection de feu A. Bircher (3l, attira il y a c1uelc1ues années mou 

(' ) C'est peut-être aussi le cas pour les 
sau Le relies représentées dans la tombe de 
Nefcrl)olcp ( tomb. théb. n° 5o ) et dont 
je parlerai dans la suite de cet arlicle. 

12 > B. Po!l'rER and R. L. B. Moss , Topo­
lJ'l'npltical Bibliogrnphy ... , I. Tite Theban 
Necropolis , 1927, p. 57, n° 9 : rr Amen­

mosi ~ ~ ffi ~, ·Servant in the Place 

of TmLh. Dyn. XIX-XX. Deir cl Mc<li­
neh .... See BnuYÈRE , Fouilles de Dei1· cl­
Médineh ( 1924-1 925), p. 1 Sli - 185. n 

(M. Bru y ère ne donne pas la représen­
tation de celte scène). 

(") D'après M"" V,., F. Ser veux-Sickcn­

LerB'er, liquidatrice de cetle colleclion, 
cc bronze fut probablement lrouvé à 
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altention. On y voil une plante, difficile à identifier, sur laquelle se sont 

abattues des saulet·elles (pl. IX, 5, à peu près grandeu1· naturelle). 

g) Un hérisson dévorant une sauterelle figure dans le tombeau de 
Ptahhotep à Saqqarah (l ), VIe 

dynastie (fig. 42 ). 

'.) 

..) Enfin, on pourrait égale-

Fig. 4 2. - Hérisson dévorant une sauterelle 

(tombeau de Ptahhotep à Saqqarah). 

ment faire entrer clans cette 

série les sauterelles qui dé­

corent certaines lampes ro­

maines fabriquées en Égypte, 
étant donné que ces ortho­

ptères sont posés sur des plantes qu'ils dévorent; mais j'ai préféré parler 
de ces lampes dans une autre partie de cet article (cf. irifra, p. il10 [54]. 

Nous renvoyons, comme nous l'avons déjà dit (cf. supra, p. 1 2 g [li 3]), 
à un chapitre postérieur l'étude de l'identification zoologique des espèces 
(ou de l'espèce) représentées. Bornons-nous à rappeler c1ue ces insectes se 
présentent sous deux attitudes : au repos et au vol. On doit reconnaître 
que ces sauterelles au vol pomraient être facilement prises pour des libel­

lules (cf. également pl. X, 'J et 3 et figures 7 3, 7 4, 7 5), mais je préfère 
y voir des sauterelles, car en plusieurs cas ce même insecte est figuré au 
repos à côté de l'insecte volant. Telle me paraît être, d'ailleurs, l'opinion 
du Baron de Bissing qui, à propos de la figure 3 1, propose (2l également 
l'hypothèse de la libellule, mais semble se rallier plutôt à celle de la sau­
terelle. Je considère donc comme des sauterelles tous les insectes volants 

crue l'on a pris jusqu'à présent pour des libellules. 

$ân el-J.-Iagar (Tanis). - J'amais voulu 
sauver cette pièce, intéressante pour le 
Musée Gréco-Romain d'Alexandrie, mais 
j'ai dû y renoncer vu son prix trop élevé. 
J'ai appris plus tard de M. Carl Schmidt 
qu'il a réussi à l'acquérir. Ce bronze est 
actuellement conservé à i ' Antiquarium de 

Berlin. 

(l) N. DE G. DAvrns , The Mastaba ef 
Ptahhetep and Alchethetep, t. 1, 1 9 oo, pl. 
XXII. Cf. également EirnAN und RANKE, 

Aegypten, 1923, p. 274, fig. 113; Sc!Ü.-
- FER, Von iigyptischer Kunst, 3' éd., 1930, 
p. 125, fig. 79 et suiv. 

(') Die Mastaba des Gcm-ni-lcai, t. T, 
1905, p. 41, n• l19 . 
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2. - AUTHES REPHÉSENTATIONS ÉGYPTIENNES DE SAOTEBELLES. 

A l'exception des trois premières pièces qui forment un petit groupe à 
part, les objets traités dans cette section sont tous différents les uns des 
autres, mais il s'agit souvent de petits ustensiles. 

On voit sur la planche IX, 1, 'J, 3 (fig. 4 3), quelques fragments de 
représentations très curieuses de sauterelles. Voici leur description . assez 
détaillée : 

a) Musée de Berlin, n° 1'J6 38. Achetée en 18g5 par le Dr Reinhardt. 

L'extrémité de l'abdomen et la bouche sont brisées; longueur actuelle 7 ,8 
centim. Faïence hleu-gris. Nouvel Empire(?)(L) (pl. IX, 1a, 1b,1 c). On 
ne saurait assez admirer la finesse du travail de ce petit chef-cl'œuvre. 
Quoique la représentation soit un peu stylisée, elle est aussi détaillée et 
naturaliste crue possible : les antennes caractéristiques' c'est-à-dire assez 

courtes, sont rabattues sur le thorax (pl. IX, 1 b), le grand œil composé 
est très bien observé et on peut en dire autant du thorax, des deux 
pattes sauteuses, ·etc. Les crualre petites pattes sont relevées contre le 
thorax et l'abdomen. 

b) Musée de Berlin, n° 1·6 1 'J o. Acheté en 1go3 à Louqsor. Ce fragment, 
mesurant 3 centimètres de longueur, montre seulement la tête, le thorax 
et une partie des deux grandes pattes. En somme ce petit monument ne 
diffère que tres peu de l'exemple que nous venons de décrire. La faïence, 
de couleur bleu-gris dans •le cas précédent (pl. IX, 1) est-ici d'un bleu 

vif Nouvel Empire (pl. IX, 'J a, 'J b ). Tandis que sur la petite figurine 
de la planche IX, 1, la bouche était cassée, elle est ici admirable men L 

conservée. Les pièces buccales correspondent à peu près ù la réalité (2l, 

mais l'artiste s'est v~sihlement complu à leur donner la forme d'une face 
de lion , d'homme ou de Bès(?) (pl. IX, 'J b ). Cette stylisation de la 
bouche, que nous retrouvons dans l'exemple suivant (pl. IX, 3 c = fig. !13, 
cet d), est très intéressante, car elle s'accorde avec plusieurs textes anciens 

(1l Mentionnée par M. Erman dans son 
Auifiihrliches Verzeichnis , 1899, p. 203, 
n• 12638 , rr il enschrccke aus geauer 

Fayence,,. 

r'l Voir à Litre de comparaison la 
représentation d'une abeille avec ses man­
dibules dans H. Sc11Al'EH, Von iigyptischei· 

Kunst, 3' éd., 1930 , p. 111, tig. l13. 
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et prouve aiusi que les peuples de l'antic1ue Orient ont volo11Liers comparé 

ia tête ou la bouche de la sauterelle à celle d'un lion ou d'un homme. 

Nous lisons, en effet, dans JoiiL, I, 6: t(Car une nation (c'est-~1-tlire les 

sauterelles) est montée sur mon pays, forte, innombrable; ses dents [sont] 

comme les dents d'un lion, et ses molaires, comme [celles J d'un iion­

ceau,, l1l et clans JE.rn, Apocalypse, IX, 7: ((Quant à la ressemblance 

.d 

Fia. 43. - Sauterelle en faïence. 

des sauterelles, elles étaient semblables ù des chevaux préparés pour ie 
combat; et sur leurs têtes étaient comme des couronnes semblables à 
de l'or; et leurs faces étaient comme des faces d'hommes,, l2l. 

La comparaison avec les ((dents d'un lion" ou les «molaires ,, ((d'un 

lionceau" vise naturellement les ravages effectués par les sauterelles, c'est­

à-clire leur bouche, tandis que l'expression ((faces d'hommes,, dont se 

sert Saint Jean est probablement provoquée par la ressemblance ü'une 
(dace" de sauterelle avec une face humaine. 

c) Acheté par l'auteur à M. Blanchard. Trouvé d'après celui-ci à $ân el­

J.lagar (Tanis). Le fragment (longueur 3 ,8 centim.) ressemble tout à fait 

aux deux autres et,remonte probablement aussi au Nomrel Empire (pl. IX, 

3 a, 3 b, 3 c = fig. 43 ). Sa couleur est jaun~ vert-clair, mais les parties 

qui, sur la planche IX, 3 a, 3 b, 3 c = fig. !13, apparaissent plus foncées, 

t1J Traduil par F. VrnouRoux, La Sainte Bible polyglotte. - <2 l Traduit par Bayle. 

j 
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sont incrnstées d'un émail bleuâtre : il s'agit du thorax, de la partie au­

Üessous du thorax et de l'abdomen qui est enserrée par les quatre pattes 

antérieures, d'une strie longitudinale sur les deux pattes sauteuses et sur 

le Üos. On voit au-Üessus de la tête les deux antennes rabattues ainsi que 

trois lignes horizon tales et parallèles <lont les deux extérieures forment, à 

mon avis, la prolongation des deux antennes indiquées au-dessus de la 

tête (fig. h 3 b et cl). La ligne du milieu, au contraire, pourrait correspon­

dre i1 une saillie longitudinale du thorax. La tête est intacte mais légère­

ment usée, de sorte c1ue les yeux sont moins nets qu'autrefois. Comme c'est 

le cas dans les deux autres exemples (cf. pl. IX, 1 et 2), les pièces buccales 

ont la même forme singulière que chez les deux sauterelles de Berlin 

(pl. IX, 1 et 2, pl. IX, 1 aujourd'hui cassée), mais elles sont ici un peu 

effacées. La destination de ces trois pièces n'est pas tout à fait évidente. 

Servaient-elles d'amulettes? On n'observe ni anneau ni trou de suspension, 

mais il se peut qu'il en ait existé un jadis à l'extrémité des élytres, qui 

manquent aujourd'hui malheureusement dans les trois exemplnires c1ue 

nous venons de décrire. 
cl) L'admirable boîte à fard de la planche VIII, i, conservée au Musée 

du Caire (Journal cl' entrée'· 11° 5 5 9 3 9), fut. trouvée, il y a quelques années, 
par le regretté C. M. Firth (I ) , ù Saqc1arah, et plus exactement entre la 

pyramide de Khaout et celle de Ipout, épouses du roi Téti (Vl0 dynastie). 

LongueLu 17,5 centim. environ. Comme cette pièce présente un intérêt 

tout particulier, tant au point de vue de l'archéologie que de l'histoire 

naturelle, j'en donnerai une description assez étendue. Le détail le plus 

. remarquable consiste en ce que les ailes sont mobiles autour d'une cheville 

traversant la base cl.es deux ailes d'un même côté. En s'écartant, les pseud­

élylres et les ailes inférieures découvrent une cavité oblongue, creusée 

dans le thorax et l'abdomen et destinée sans doute à contenir des onguents. 

La plupart des égyptologues que j'ai pu consulter regardent celte pièce 

(Il M. Firth m'a donné lui-même les 

piLloresq ues détails que voici sur la dé­

couverte de cette pièce. rrJe venais, m'a­

t-il raconté , de baigner mon chien. L'ani­

mal rendu ù la libel'té s'empressa de se 

rouler sur le sable pour se sécher, el se 

mit à gralter frénétiq uemenL le sol. C'est 

ainsi qu'à ma grande surprise il dégagea 

du sable celle boîte ù fard en forme de 

sauterelle. n 

\ 
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comme appartenant à la XVIII0 dynastie, étant donné que la plupart des 

boîtes à fard (surtout en bois) remontent à cette époque. Cependant, le 
fait c1ue cet objet a été trouvé à proximité de tombeaux de la VI• dynastie (I ) , 

et que, d'autre part, il est identicrue en certains détails caractéristic1ues 
(striation longitudinale des élytres) à des sauterelles représentées sur 
des mastabas de fa VI• dyriastie, m'incline à croire c1u'il appartient égale­
ment à cette époque. Comparer la planche VIII, 1 avec la figure 3 o (à 
gauche) du tombeau de Mererouka (VI• dynastie). 

e) Vase en terre cuite, depuis longtemps au Musée du Caire, n° 27048. 
Longueur 1 ü centimètres. La couleur, rouge-brique avec traits en noir, est 

très caractéristique de la XVIII• dynastie (pl. X, 1 a, 1 b, 1 c ). La tête de la 
sauterelle supporte ûne sorte d'embouchure c1ui fo1•me l'ouverture du 
vase. Une anse est fixée sur le dos de l'animal. Sa partie antérieure naît 
au début de l'abdomen, sa partie postfrieure est bifurquée et chacune de 
ses branches est soudée avec l'articulation supérieure des pattes sauteuses. 
D'après le Jaumal d'entrée du Musée du Caire ce vase est considéré comme 
une lampe (?). La sauterelle ressemble beaucoup à la précédente (boîte à 
fard, pl. VIII, 1), mais elle est d'un travail bien inférieur. 

j) Petit peigne en bois surmonté d'une sauterelle. Musées Royaux d'Art 

et d'Histoire n Bruxelles , n° 7ü87 A (pl. IX, ü a, ü b, 4 c, grandeur natu­
relle). D'après M. Ca part, qui a acheté cette pièce à un antiquaire de 
Louqsor en 193 o , elle fut trouvée à Deir el-Médineh. La sauterelle est 
assez schématisée mais bien caractéristique. La longueur de l'animal a été 
exagérée à dessein pour correspondre à celle du peigne , de même qu'elle a 
été, en d'autres cas , raccourcie pom· correspondre à la longuèur moyenne 
de grains de colliers (cf. infra , p. 14 5 [ 4 9] ). . 

g) Assez fréquentes sont les lampes en terre-cuite d'époque romaine et 
probablement toutes fabriquées en Égypte (surtout à Alexandrie et au 
Fayoum) (I l, c1ui montrent sur la face supérieure une sauterelle dévorant 

P l Au sujet des lampes gréco-romai­
nes trrouvées en Égypte, voir A. Ü SBORNE, 

Lychnos et lucerna. Catalogue rnisonné 

d'une collection de lampes en terre cuite 

trnuvées en h~·ypte, 192li, cl la biblio­
gTaphie donnée par lui clans celle élude 

(p. 6 ). Les lampes avec sauterelles ap­
partiennent en général au type n° 72 de 
l'étude du D' Osborne. Je n'ai mal­
heureusPrnent pu consuller l'ouvrage de 
M. Siegfried Lœschcke , cité par le D" 
Osbome. 
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une plante (pl. XI , 2, 3, l1 et fig. Lili et !15 ). J'ai noté les exemples sui­

vants : Berlin n° 997 8 (i l , d'après M. Anthes achetée en 1886 à Médinet 

el-Fayoum (pl. XI, 2); un spécimen trouvé et publié par Sir FI. Petriel2l ; 
la planche XI montre encore deux de ces lampes achetées par l'auteur à 
un marchand du Cair~ (pl. XI , 3 el 
!1); une visite assez rapide au Musée 
Gréco-Romain d'Alexandrie, en juil­

let 1 9 3 2 , m'a appris que ce Musée 
possède au moins sept exemplaires de 

Fig. 114. - Lnmpe ornée d'une sanlcrelle. Firr. /15 . - Lampe ornée d' une sauterelle. 

ces lampes ; mentionnons surtout Inv. 8385 (proyen:rnce : Alexandrie) , 
fi g. 45; lnv. 66 32 (proyenance : Moharram bey); lm'. 8384 (proYe­
nance : Alexandrie); Inv. 6531 (provenance : Moharram bey); Inv. 838 6 
(provenance : Alexandrie). - Grandeur de toutes ces lampes : entre 7 

et 9 centimètres. 

3. - SCARABÉES PORTANT DES REPRÉSENTATIONS DE SAUTERELLES. 

Les scarabées où sont fi gurées des représentations de sauterelles ne 

sont pas très fréquents; j'en connais pourtant un certain nombre qui 
appartiennent presque tous à la XVIII• dynastie. Comme on a découvert 

(I l ERMAN, Awfiihrliches Ven eichnis, 

1899, p. 37 li (le numéro u'est pas men-
tionné ). 

<2> Roman E hnasya, 1905 , pl. LIU. 
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des milliers qe scarabées en Palestine , en Syrie, en Phénicie, etc., il n'est 

pas étonnant rle constater que plusieurs cle ceux que nous allons mention-

e ~ ~ ®:) 
Fig. L16. Fig. 47. Fig. 118. Fig. 49. 

Scarabée orné Scarabée orné Scarabée orné Scarabée orné dr 

d'une sauterelle. d'une sautercll c. d'une sanler~llP. deux sauterelles. 

ncr proviennent de ces pays, qu 'ils y aient étc) fnbriqu és on non. 
Exemplrs : Scarabée publié par Sil' FI. Pel.ri e l 1l . Snute1;cllc cnlour(•c 

ll'un entrclac (fig. l1 6 ). 

Berlin n° 13816 (fig. L17). 
Acheté par l'auteur ~t M. R. H. Rlan chnrd (fig. !18). 
Lciclcn l2l . Deux sauterelles supcrposôcs, la IAtc de 

Fig. 5o. - Scarahéc 
l'une sur l'abdomen de l'autre (fi g. 6 g ). 

orné d'une saute-
Scarabée publié par Sir FI. Petrie l3 i, Devant la 

relle. sauterelle le signe • l4l (fig. 5 o ). 
Scarahoïde acheté par l'auteur ù M. R. H. Blan­

r,hard. Sur nne face un e sauterelle et devant elle lr, signe f l·1l, sur 

raulre focc un lion foubnt nux pieds un serpent et surmonl{! ilu signe 
• (li) (fig. 5 t ). 

C' l Buttons and Design Scamvs, 1025, 
pl. XIV, n" g3G, p. 25. Voir également 
W. E. STAPLES, An inscrived Scaraboid 

.from Megiddo , 11ans Oriental Institute 
Communications, n° g, 1931, p. 6l1, llg. 
56. 

C'l C. LEEMANS, Aegyptische Monumen­
ten van het Nederlandsclte Museum van 
Oudlieden te Lryden, I, 18li 2, pl. XXVlII , 
11 3 li; voir également LEEfüNS, Descrip­
tion raisonnée des 111011ume11 ts égyptiens du. 

Musée d'antiquités des Prrys-Bas d J,eide, 
18!10, p. 35 rr<lenx sauterelles (11'l/1)n 
el F. Vwounoux, La Sainte Bible poly­
glotte, Ancien Testament, t. I, 1 goo , 

L'Exode, X, l1. Cf. PET11rn, Buttons (cf. 
no le 1), pl. I, n ' 17 (deux. abeilles, 
l'une superposée sur l'autre). 

Pl Buttons ( elc., cf. nole 1) , pl. XlV, 
n" 935, p. 25. 

C'i PETR TE , Buttons (etc., cf. note 1), 

p. 1 2. 
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Musée Britnnnique 11° 6 0797 Ill, On y lit : r+l ;:-. 111. Je renvoie 
~.,,:;~~~ 

ù la seconde partie de cc ll'nvnil l'intcrpréLation de cette légende ( fi g. G 2 ). 

Fig" 5 1. - Scarahoïdc orné 

d'1111e sa11lerellc cl d'un lion. 

Fir:. 52 . - Scarabée avec 

inscription (cf. infra). 

Fig. 53 . - Scaraboï.dc orné d'un griffon 

el d'une sauterelle. 

Scarnhoïrle récemment tramé !1 ~Icgirld o cl sur lccruel on voiL un griffon 

et une snutcrelle l~l (fig. 5 3 ). 

4. - PENDEWQUES ET PIÈCES DE COLLrERS 

EN FORME DE SAUTEREJ,LES. 

Dans son livre sur les amulettes égyptiennes l3l , Sir Flinders Petrir. 

pr<~tend connaîlrc une rcprésenlation de snuterelle datant de l'épociuc 

préhistoric1uc; mnis comme il ne décrit pns l'objet en r1uestion, celui-ci 

n'a pour nous aucune valeur. Qunnt à moi, je suis convaincu c1ue le 

C1l IJ. H. IlnL , Catalogue of Egyptian 
Scamvs, etc. , in the British Museu.m, 

1913 , p. 69, n' 673. 
<2 l STAN.ES, An inscribed Scarnvoid (cf. 

p. 16 2.[5G], no le1), p. l19, fig. 33 el 
p. 5o, fig. 36. 

<3 l Amulets, 19il1 , p. 14 : rr n° 2G, 
LocnsL. .. Pe1'iod : Prehisloric ... "· 
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célèbre fouilleur a pensé au petit monument c1ueje reproduis ci-contre (Gg. 
56 ). Sir Flinclers Pelrie l'a puhlié.clans son livre intitulé Pre!tistoric Egypl 

( 1 9 :i o) (Il et il le donne comme représentant une 

Fig. 54. - Représentation 

d'une grenouill~. 

sauterelle. Celte explication n'est pas valable, car 
rien, en dehors de la tête, ne rappelle cet in­
secte : le nombre et la position des pattes plaide 
plutôt en faveur d'une grenouille. C'est égale­
ment l'avis de M; Capart qui, depuis longtemps 
déjà, a publié cette pièce l2l. 

Fig. 55. - Pendeloque ( amnl ette) en forme 

de sauterelle. 

Trpe a. - L'amulette-pen­

deloc1ue (ou pièce de collier) en 
forme de sauterelle la plus an­
cienne qui soit parvenue à ma 
connaissance fut trouvée par M. 
G. Brunton à Hammâmîjah près 
de Bacl~ri et attribuée par lui à 
la VI• d rnastie t3l (fig. 5 5 ). Stéa­
tite couverte de glaçure verte; longueur actuelle 1, 5 centi m.; percée 

( t) Cf. p. 1li: rrLocust: only found in 
one lai·ge figure of bright green lime­
slone, VIII, l13 . " Sir Flinders Petrie ne 
mentionne ni les dimensio,ns Je la pièce, 
ni sa provenance, ni l'endroit où elle est 
actuellement conservée. Dans ses A mulets 
il ne parle également que d'un seul exem­
plaire de sauterelle préhistorique en cal­
caire ( rr limestone "); cette remarque m'a 
fa it supposer qu'il s'agit ici de l'amulelle 
que donne la figure 5li du présent al'ticle 
(croquis d'après la photographie de Pre­
historic Egypt, pl. VIII, li 3 ). Les objets 
anciens décrits dans les Amulets appar­
tiennent à plusieul's collections (Univer­
sité de Londres, Tmin, collection Murch, 
clc.), m3is cette publication ne nous 
apprend pas où la pièce se trouve à 

présent. 
('l Primitive Art ia Effypt, 1 905 , p. 

1 !)?, , fig. 15 i. Une lettre, qne m'a ré­
cemment écrite M. Capart , m'appi·end 
que la pièce en c1uestion faisait pal'tie 
des collections personnelles de Sir Flin-

. ders Petrie qui les a cédées en su ile ù 
!'University College de Londres. 

('I Guy BnuNTON, Qau and Badari II, 
1928, pl. XCVII , 3!) C 3 , p. 11: rrClass 
39. Grnss hoppers, 01· Locusts ... We 
onl y found one of these, and Lhat was 
on the body of the man who was no 
regularly buried (2058, VI'"). Jt is in 
green glazed steatite, finely delailech. 
Cf. sur ce tombeau BnuNTON, Qau and 
Badati, I, 1927, p.29, n' :rn58 rr ••• a 
very detailed g:rasshoppet'"· 
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horizontalement. L'articulation supérieure des pattes sauteuses et l'extré­
mité de l'abdomen sont brisées. L'animal est bien observé, seules les pat­
tes de devant par~issent mal représentées. 

Type b. - Les exemples de ce trpe semblent appartenir tous à la XVIII• 

drnastie, mais quelques-uns peuvent être plus anciens. Caractéristiques : 
le travail (plastique ou sculpture) est plus ou moins détaillé. Étant donné 
que ces pendeloques ou pièces de collier sont toujours percées horizonta­
lement et par conséquent enfilées dans le même sens, l'artiste a troüqué 
l'extrémité de l'abdomen (Il pour que ces pièces ne soient pas trop lon­

gues. Sous la hase, formée souvent d'une petite plac1uette, on constate en 

général une inscription. Ces pièces peuvent donc être également consi­
dé1'ées comme des cachets ( seals et buttons de Petrie ). Matériel : stéatite 
recouverte d'une mince couche de faïence verte; un seul exemple en cor­
naline, un autre en faïence. 

Fig. 56. - Pièce de collier (cachet) en forme de sauterelle. 

Exemples: 

Achetée par l'auteur à M. Blanchard t2l. Longueur 2 centimètres. Stéa­
tite revêtue d'émail. Très détaillée et très fine 
(pl. VIII, 6 et fig. 56). L~ · figure 56 donne 
plusieurs vues ainsi c1ue l'ornement incisé dans 
la base. xvrn· dynastie ou plus ancienne. 

Musée du Caire, Catalogue général ( Amu­
lettes) en préparation, 11° 1255 g. Longueur 

· Fig. 57. - Pièce de collier 
9 centimètres. Stéatite revêtue d'émail vert. 

Très schématisée et pas très fine; les petites 
(cachet) en forme de sauterel le. 

0 

antennes sont cassées. Inscription sur la base : T, Thoutmès III (fig. 5 7 ). 

(l 1 Cf. supra, p. 1 l1 o [ 5 l1 ] . 

(21 R. H. füANCHARD, lfandbook ef 
Annales du Service, t. XXXII. 

Egwtian Gods and M111n111y Amulels, 
1909 , pl. XXVI , n" 133. 

10 
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Une pièce, probablement semblable à cette dernière, est à présent con­
servée au Musée ]~gyptien de Chicago. Je ne connais de cette pendeloque 

ou pièce de collier c1u'une mention très abrégée l1l. 

Fir,. 58. - Pièce de 

collier (cachet) en 

forme de sauterelle. 

Fig. 59. - Pièce de 

collier (cachet) en 

forme de sauterelle. 

Deux pièces achetées par 
l'autem à M. Blanchard. Lon­
gueur 1 centimètre. Stéatite 

revêtue d'émail vert. Assez dé­
taillées et très fines. Inscrip-

o 0 

tion sur la base : fi et li[, 
•• , i 111 r 

Aménophis II (pl. VIII, 5 et 

6 et fig. 5 8 et 5 9 ). 
Musée du Caire, Catalogue général (Amulettes) en préparation, n° 

12558. Longueur 1,3 centim. Stéatite revêtue d'émail vert. Pas très 
détaillée et pas très fine. Inscription : 

Fig. Go. - Pièce de collier (cachet) 

en forme de sau lerelle. 

0 

T' Thoutmès IV (pl. vm ' 7 el 
1 1 1 

fig. 60). 

Fig. 61. - Pièce de collier en 

forme de sauterelle. 

Achetée par l'auteur à M. Blanchard (2). Longueur 1, 2 cenlim. Stéatite 
tendre, non émaillée. Assez schématisée et pas très fine. Je n'ai pu réussir 

à lire l'inscription (pl. VIII, 8 et fig. 61 ). 
Musée du Caire, Catalogue général (Amulettes) en préparation, n° 

12888. Longueur 1,li centim. Stéatite revêtue d'émail vert. Assez sché-

<1l T. G. ALLEN , The Art Institute of 
Chicago. A Handboolc ef the Egyptian Col­
lection, 1923, p. 173 : «A grasshopper 
( 9/i, ! 9ol1 ) bern·s the narne of Thout-

moses III". 
<'l R. I-I. BLANCHARD , !Jandboolc ef Egyp­

tian Gods and Mummy Gods , 1909 , pl. 
XXV, n" 11 o et 11 i. 
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matisée et assez fine. Inscription : f ~ ~ t, 'Imn ;.c, XVIII• dynaslie (pl. 

VIII, 9 et fig. 6 2 ). J'ai acheté tout récemment une pièce analogue à 
Loucpor. 

Firr. G2. - Pièce de collier (cachet) en form e de sauterelle. 

Achetée pat' l'auteur à l\foharrch eff. ToJrous, Loucpor. Longueur 8 ,5 
centim. Stéatite revêtue <l'émail vert. Ni très détaillée, ni très fin e. Repré­
sentation gravée : Cype­

rus papyrus L. , XVIII 0 

dynastie (fig. 6 3 ). 
Achetée par l'auteur 

à M. M. Nahman, Le 
Caire. Longueur 9 _cen­
timètres. Stéatite revêtue 
d'émail vert. Ni très dé-

' taillée, ni très fine. Ins-

Fig. 63 . - Pièce de 

collier (cachet) en 

forme de saute-

relle. 
Fig. 611. - Pièce de collier 

(cachet ) en forme de sauterelle. 

cription: t;, XVIII• dyna·stie (Dg. Gli). 

Achetée par l'auteur à Saïd eff. Molattam , Louqsor. Longueur 1 , t 

Fig. 65 . - Pièce de col­

lier (cachet ) en forme 

. de sauterelle. 

centim. Fayence verte. Semblable à la pièce 
'précédente (fig. 6 5 ). 

Achetée par l'auteur à M. R. Il. Blan-

Fig. 66. - Pièce de collier en forme 

de sauterelle . 

chard, Le Caire. Longueur 1, 3 cen tim. Faïence brun rouge. Très sché­
matisée et pas fine. Pas d'inscription (pl. VIII, 1 o et fig. 6 6 ). 

Achetée par l'auteur à M. R. H. Blanchard. Longueur 1,3 5 centim. 
D'après M. Blanchard , trouvée tt Hawara . Jaspe rouge. Cet exemplaire es l 

l 0. 
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le plus schémat.isé de tous ceux que je connais; on remarque seulement 
les deux longues pattes, la tête n'est pas du tout indiquée. Pas d'inscrip­

tion. Probablement XVII1° dy­
nastie (fig. 6 7 ). 

Fig. 67. - Pièce de collier en forme de sauterelle. 

Type c. - Je ne connais 

<ru'u n seul exemple, acheté 
par l'auteur à M. R. H. Blan-

chard. Fragment d'un petit collier qui se compose aujourd'hui de dix-sept 
petites sauterelles. Leur longueur varie entre 1,35 et 1, 15 centim. Jaspe 

rouge. Les sauterelles, pas très détaillées mais assez 

fines, présentent chacune deux trous, l'un clans le 
thorax, l'autre à peu près à l'extrémité de l'abdomen; 
elles étaient donc enfilées sur deux fils parallèles. 
Entre deux sauterelles consécutives sont insérées ac­

tuellement quatre petites perles, deux sur chaque fil. 
Ces perles sont également pour la plupart en jaspe 
rouge, quelques-unes en cornaline. Pas d'inscription 
sur la base des sauterelles. D'après M. Blanchard, 

Fig. 68. - Pièce de 
i:ollier en forme de 
saulerelle (cf. VJII, 
11). 

cc collier fut trouvé à Menchàh (province de Girgeh ). Son époque est 
difficile à préciser. Je la fixerais volontiers entre l'Ancien et le Moyen 

Empire (Vlll8 dynastie?) (pl. VIII, 1'1 et fig. 68 ). 

Fig. 69. 
Pendeloque en for­
me de sauterelle. 

Type cl. - Il se rencontre exclusivement pendant le 
Nouvel Empire, surtout à l'époque de Tell el 'Amarnah. 
Ces petites sauterelles, toutes en faïence de diŒérentes 

couleurs, faisaient partie de colliers qui contenaient un 
grand nombre d'amulettes variées. La tête est percée ho­

rizontalement et la pendeloque verticalement (pl. VIII, 2 
et 3 el fig. 6 9, 7 o, 71, 7 2 ). Seul-un côté de l'amulette 
est travaillé, l'autre complètement lisse. Les détails ;rnato­
miques de l'animal sont bien indiqués: on remarque l'œil, 

une des pattes sauteuses, les rudiments de deux paires de petites pattes, 
le thorax, mais, chose très caractéristic1ue, on ne distingue pas les ailes. 

Exemples : · 
Musée du Caire, Journal d'entrée, n° 28182. Faisant jadis partie d'un 

/ l 

l 
) 
1 

J 
l 
] 
r 

1 
1 
l 
) 

- 149 - [63] 

collier. !eil cl-'Amarna, trouvé en 1888 (tl. Longueur 1,5 cenlim. Faïence 

vcrl-.feudle, pas Lrès_f1ne (pl. vm, 2 el fig. 69). 
P1èces publiées par Sir Flinders Petrie clans ses A mulets (2), l'une en 

faïence vert-feuille, l'autre en faïence jaune. Conservées probablement à 

Fig. 70. - Pendeloque en 
forme cle sauterelle. 

Fig. 71. - Pende­
loque en forme de 
sauterelle. 

Firr. 72. - Pendeloque 
en forme de sauterelle. 

!'University Colleg:e de Londres (se référer à ln note 1 de la page 166 
[58]) (fig. 70 ). 

Musée du Cairn, _Journal d'entrée, n° li7908. Pièce faisant parti cl' 
colli:r ( flems ~ poissons, Bès , Touéris, elc. ). Saqqarah. Longue~r 1u~ 

t F .. 1 hl f ' cen 1111. aience · eu oncé. Remontant d'après le Journal d'entrée à la 
XVIIl' ou XIX0 dynastie. Pas très-fine (fig. 71 ). 

Achetée par l'auteur à fo 
collection Bircher. Longueur 
2 ,2 centim. Faïence brun 
rouge. Très fine (pl. VIII, 3' 

et fig. 72 ). 

Type e. - Sauterelles au 

vol (cf. supra, p. 131 [Li5] 
et 136 [5o] ). Toutes en fa­
ïence vert clair et remontant 
à la Xll0 dynastie. 

Fig. 73. - Pendeloque en forme de sauterelle 
(au vol). 

Exemples. - Achetée par l'auteur à M. R. H. Blanchard. Largeur 
actuelle (l'extrémité des ailes de gauche est cassée) 2 , 2 centim. Assez 
fine (pl. X, 2 et fig. 73). 

t'l D'après le lour11al d'ent1·ée. - '2> Pl. II, 2 6 a et b. 
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Achetée par l'auteur à Todrous Girgis eff. Ghohrial à Kéneh. Largeur 
1,8 centim. Moins fine que la pièce précédente (pl. X, 3 et fig. 7 Li). 

Trouvée par Sir Flinders Petrie à Illahoun (Il. Ailes de gauche complè­
tement amputées. C'est l'exemple le plus soigné que je connaisse pour ce 
type (fig. 75 ). 

Firr. 74. - Pendeloque en forme de 
sauterelle (au vol). 

• 
• 

Fig. 75. - Pendeloque 
en forme de sau Le­
r elle (au vol). 

Le Metropolitan Museum de New York (2l possède un collier trouvé à 
Licht, composé de mouches, d'étoiles et de sauterelles l3l en faïence. 
J'ignore si ce collier a jamais été publié l4l. 

Le Caire, le 2 5 novembre 1 9 3 2. 

( 1l W. M. Flinders PETRIE, Illahun, 
Kahun and Gurob, 1889-1890, 1891, pl. 
VIII, 15, p. 11 : rr Among glazed abjects 
we notice ... the Dragon fly ( 15) ..... 
all of blue or gTeen glazen. Le mol rra 
green glaze n se rapporte sûrement à la 
pièce en question. loEM, Amulets, 191 li, 
pl. XLV, n° 19 le: rr Dragon fly XII [ dyn.J 
Kalrnn "· ConcernanL le mot~ Dragon flp 
cf. supra, p. 136 [50] et Fr. W. VON 

Biss1NG, Die Mastaba des Gem-ni-kai, 
t. I, 1905, p. li1, n° l19. 

' 21 C. L. R. ( = Caroline L. R. Wil­
liams), clans Tlie Bulletin ef the Metropo-

L. Kmrnn. 

(A suivre.) 

litan Museum ef Art, New-York, t. X, 
1 915, p. 119 : rrThe Metropolitan Mu­
seum possesses a necklace (Accession n' 
08.200.39) found by its ExpccliLion at 
Lisht which is made up of nineteen !lies 
of faïence strung with dragon flies and 
stars of the same malerialn. 

(>J Comme Sir Flinders Pelrie, M"" 
Caroline L. R. Williams prend ces sau­
terelles pour des libellules. Cf. supra, 
p.136[50]. 

(4 l L'article mentionné dans la note :2 

n'en donne malheureusemenl aucune re­
présentation. 
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EGYPTIAN VASE FROM ANCIENT PARTHIA(1r 

BY S. YEIVIN. 

A fragment of an alabaster vase with hieroglyphic inscription was found 
last season ( 1931j1. 9 3 2) in the excavations at Seleuceia-on-the-Tigris, the 
first capital of the Seleucid Empire. 

The fragment is good, streaked alabaster, 6 5 x 2 6 x Li mms. in size. 
lt belongs to a deep cup or go blet, which was incised just under the rim · 
with the full name and 
tilles of the Pharao, in 
whose reign it was made. 
Unfortunately, the frag­
ment is broken just.whe­
re the name of the Pha-

1 

rao ought to have heen. 
As will be seen from the 
accompanying sketch, · 
the inscription reads : 
"The Majesty of the King 
of Upper and Lower 
Egypt, the Lord of the 
Two Lands" (2l. The 
legend and the style of 
the signs seem to point 

r-------, - - - - - -

to the second half of the XVIIP" dynasty. The alabaster is of a good and 
transluceJ;1t cruality, foreign to the site. Other abjects of alabaster found 

Pl I am indebted to the CommiLtee of 
lhe lnstitute of Archaeological Research 
of the University of Michigan for the 
permission to publish this short note. 

' 2 l Near the base line of the inscrip­
tion on the right hand, there is just a 
remainder of a sign, possibly - , whicl1 
may be the tail-end of the inscription~· 

• 



- '152 -

at Seleuceia arc made of inferior matcrial, quile opaque and almost 

gypsum-like in ils coarsness. No doubt the vase formed part of the gifls 
sent by one of the Pharaos of the late XVIIP" clynasty (Tell el-'Amârnah 
period) to his (( brother" of Karcluniash. 

The fragment was founcl in a street ( 3 6) near the founclations of the 
west wall of the block, which is being excavated now ( Block B); the wall 
helongs to the II"J ( from the top) level, clatecl to li 3-118 A. D.; but the 
débris in which the fragment was found may belong to the mrJ level' 
provisionally clated to 16 o B. C.-li 3 A. D. 

In any case, it is obvious that the vase bacl nothing to do with the 

level in which it was found. Though all the débris were sifted over a 

forge area round the spot in which the find was macle, no other frag­
ments of alabaster were recovered. 

• One must conclucle, therefore, that an ancient inhabitant of Seleuceia 
found the smaH fragment somewhere and treasurecl it as a magic arnulet. 

Such fincls of c\antic1ues" valued hy the ancient population of the city 
are not rare. ln a room, belonging to the latest phase of occupation al 
Seleuceia (ca. 166-230 A. D.), was found on the hakecl brick floor an 
early Sumerian marhle seal-head, while in a grave of the II"d levei (li 3-
11 8 A. D.) was discoverecl an early Babylonian stone cylincler-seal; both 
were obviously boarclecl by the ancients (for whom they alreacly repre­
sentecl hoary antiques) as potent charms. 

It may be interesting to note, that the modern native population of the 
country highly treasures ail kinds of \\antiques,,, especially oval beads of 
banclecl serni-precious stones (agate, sardonyx, etc.), eut in concentric 
bands to look like an eye; these are believecl to cure every illness and 

evil-spelL The natives are very reluctant to part with such cbarms even 
for a considerabie price. The analogy is obvions. 

S. ÎEIVIN. 

Tell-Avi1r, 27 June 1932. 
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AN ARCHAIC TOMB AT OLD ' CAIRO 
( with 6 plates) 

BY 

FOAD BOGHDADY 

INSPECTOB OF ANTIQUITIES, l'AYYÛM. 

ln May, 19 31, blasting operations in a quarry locally known as Batn 
cl-Baqara, near Ktim ei-Ghurâh, revealed the presence of an underground 
chamber cul in the rock. The discovery was reportecl to the Director of 
the ~lonuments of Arab Art, who referrecl the malter to the Antiquities 
Dcpartment on May 2 1, transmitting, at the same time, the objects the 
quarrymen had found, most of which wei·e of archaic date. The site of 

the tomb is 1shown on the rnap (Pl. I). 
The Antiquities Department delegated me to proceed Lo the site Lo 

make a complete clearance of the tomb and to report on it. This I did, 
and after ma king the neéessary excavations, found that the discovery 
consisted of an underground tomb containing a series of chambers open­
ing out of a cenlral passage~ Overleaf is a plan of the underground por­
tions to a scale of 1: 1 oo, and photographs are shown in Plate II. As the 
quarrying had removecl most of-the rock aLove the tomb, it is not pos­
sible to be sure of the position of the descending shaft, but it may weli 

have heen over the portion markecl A on the plan. A large arnount of 
stone is being extracted from tbis quarry and, sin ce the tomb bas no value 
except for its plan and for the objects it containecl, it was not thought 
advisable to stop work in the neighbourhood. Quarrying was therefore 
allowed to continue and the tomb can no longer be seen. Up to the time 

of writing ( N ovember, 193 2), no further antiquities have been discoverecl 
hereabou ts. 

The objects (Pls. IIl-Vl) were discovered in chambers B, C, D, E and 

F, the majorily being in chamber B. Chamher D also containecl the 
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remains of un intruded hurial of Ptolemaic date. As both burials hacl 
heen disturhed , it bas not heen though t necessary to record more pre­
cisely the position of each ohject in the tomh. Following is a list of the 

SCALE 

Plan of underground chambers. 

ohjects found with refercnce to the plates on which their photographs 01· 

drawings appear. ' . 

TYPES OF ARCHAIC POTTERY (PL. IV). 

No. 1. - Brown pottery; red wash; hurnished vertically. 9 founcl; li 
registered: J. (1) 5663li-56637. 

Nos. 2-li. - Brown pottery, many hearing traces of a pink wash and some 
hurnished as in no. 1 58 found; 7 registered: .I. 56638-
566Li1, 56656-56658. Owners' marks in ink : on J. 
56656, see Pl. VI, no. 9; on J. 56657, see Pl. VI, no. 8 ; 
on .I. 56658, see PL VI, no. 7. 

(li Jou1'1ial d'entrée du Musée du Caire. 
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No. 5. - Quality as in no. L 2 found : J. 566lt6 and 566li8. 
No. G. - Quality as in no. 1; incised pattern. 2 found: J. 56642 (see 

PL III, no. 2) and 566lt4. 
No. 7. - Close-grained pink pottery; pink wash; appliqué 'ropes'; not 

burnishecl. 7 found; 3 registered : J. 5 6 6 4 3 , 5 6 6 Li 5 ( see 
PL Hl, no. 2) and 56647. 

Nos. 8 and 9. - Brown pottery; pink wash; not burnishecl. 17 found; 
li registered: .1 56650-566 53. 

No. 1 O. - Brown pottery; pink wash; not hurnished. 1 found : J. 
56633. Potter's mark, see PL VI, no. 3. 

No. 11. - Brown pottery; red wash; burnished vertically. 1 found : 
J. 5 663 i. 

No. 12. - Quality as above. 1 found: .!. 5663i. 
No. 13. - Coarse, brick-red pottery; no wash or hurnishing. The neck 

and upper half show horizontal marks as if the pot had been 
turned in the process of manufacture. 2 found (both with 
brim .missing); 1 registered : J. 5 9 157. 

No. 'lll. - 1 Brown poltery; pinkish wash; not burnished. 2 founcl : J. 
5665li, 56655. 

No. 15. - Brown poltery; pink wash; burnishecl vertically; smooth sur­
face. 1 found : J. 566Li9 . 

No. 16. - Light brown poltery; traces of pinkish wash; not burnishcd. 
1 fo uncl : J. 5 9 1 5 5. 

No. 17. - Brown pottery; traces of pinkish wash; not burnishcd. 1 

founcl : J. 5 6 6 3 o. Owner's marks, inciseèl , see Pl. VI, 
nos. 5 and 6. 

No. 18. - 13rownish pottery; pink wash; hurnishecl verlically. 1 fouucl: 
.I. 59156. 

No. 19. - (a ) Quality as in no. 11; traces of a riclge in the mi delle (as 
shown ). · 1 found : .f. 5 G 6 2 5. Owner's mark, incisccl, 
see Pl. VI, no. Li. 

( b) Quality as in no. 1 1; no ridge in middle. 1 found : J. 
56626. Potter's mark, see PL VI, no. 2. 

No. 20. - Brown pottery; pink wash; unburnishecl. 1 founcl : .I. 
56628. 

.. 
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No. '.H. ·- Quality as in no. 1 t. 1 founcl: !. 5G627. 
No. 22. - Brown pottery; pink wash; coarsewarc. 1 found: J. 56629. 

TYPES O:F ARCHAIC STONE VASES (PL. V). 

+ No. 1. - Alabaster; pink bands ( 7 fragments). 
+ No. 2. - Slate ( 5 fragments). 
+ No. 3. - Slate ( 2 fragments). 
+ No. a. -Translucent, black-speckled diorite (3 fragments). 
+ No. 5. - White, opaque alabaster with translucent hands ( 5 frag­

ments). 
+ No. G. - Slale ( 2 fragments). 
+ No. 7. - White iranslucent alabaster; very fine work ( 2 fragments). 

No. 8. - Y ellowish alahasler with almost opaque bands ( 3 frag­
ments, now reconstructed). Registered: J. 5666t. 

+ No. !>. - White, translucent quartz (3 fragments). 
No. 1 0. - Dark Llue, white-speckled porphyry ( 4 fragments). Re­

gistered: J. 56662. 
No. 11. - White, translucent alahaster; open al the hottom ( 3 frag­

ments, now reconstructed ). Registered : J. 5 6 6 6 o. 
+ No. 1.2. - Quality as in no. 5 ( 14 fragments, now partially rccon­

structed ). 
No. 13. - Quality as in no. 5 ( 7 fragments, now reconstructed. Re­

gistered: ./. 56659. 
+ No. 1!1. - White, translucent alabaster (3 fragments). 
+ No. 15. - Yellowish, translucent alahaster (3 fragments). 

The vases marked with a +, all of which are incomplete, have heen 

entered in the Temporary Regisler under the numher ~. 

ARCHAIC COPPER VASE (PL. VI, NO. 1). 

This vase was found in chamber B, and therc seems to be no doubl 
that it belongs to Lhe olcler burial. The metal is very thin indeed and 
appears to have been hent over on itseH at the top to form a more rigicl 
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brim. It is very badly col'\'oded and has been entered in the Temporary 
R . l ~ eg1ster unt cr no. 3, 1 , • 

MARKS ON POTTERY (PL. VI' Nos. 2-9). 

These forma complete collection of the marks found in the tomb. Nos. 
2 and 3 are potter's marks, made while the clay was wet : the rest are 
owncrs' marks, nos. l1-G being incised and nos. 7-9 heing in black ink. 
No. 2 has a counterpart from the Royal Tombs at Abydos (I l with the ~igns 
arranged vertically and no . li another from the same cemetery (2) with the 
signs the reverse way roûncl. Botb of these are clatecl to the time of King 
Den (Udy-mu) of the 1'1 Dynasty. 

FLINT 11\'IPLEMENTS AND PEBBLE PENDANT (PL. III, No. 1). 

The flint implements were founcl in chambers B and D, and are un­
doubteclly of archaic date, but unforlunalely do not serve lo date the ori­
ginal hurial any more precisely than the vases. They are arranged on 
the plate as follows : 

Î 

J. 56GG3 · 
J. G6GGG 
.!. 5 G 6 6 7 

.l. 5G6G8 

.!. 5 GGG g 
.!. 56G65 
.!. 56664 
.J. 56670 (pebble pendant) 

I am inclebted Lo the Hcv. Père Bovier-Lapierre for Lhe following notes 
wbich he has kindly given on these specimens : 

(<Les 7 pièces en s.ilex blond, sans patine, provenant du Vieux-Cail'c, 
se divisent en 3 catégories. 

a) J. 56669. Couteau arqué, genre ((couteau de sacrifice" mais sans 
manche; taille biface, peu soignée; faible épaisseur; bords minces et tran­
chants; courbe supérieure (convexe) plus prononcée que la courbe inf é­
rieure (concave). Une cassure ancienne a rendu irrégulière la face con­
vexe. Base sans retouches; pointe arrondie. 

(1) PETRIE , Royal Tmnbs , J, Pl. XLVII, 
~ms . T. 

('l PE'rRrn, Royal Tombs, li , Pl. LV h, 
23 4. 
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b) 1. 5666li-56666. Grattoirs rectangulaires doubles; taille uniface; 

obtenus avec des éclats rectilignes prismatiques coupés carrément aux ex­

trémités; côtés tranchants sans retouches; extrémités retouchées à la face 
supérieure seulement en biseau légèrement arqué. Les trois exemplaires va­

rient légèrement en longueur, largeur et épaisseur. Le Musée possède trois 

grattoirs analogues, mais plus plats et plus larges, provenant de la tombe 

du roi Zer de lu première dynastie. Ceux de la reine 1-Ietepheres sont 

neltement différents. 

c) .!. 56663, 56667 et 56668. Perçoirs; taille unifoce; obtenus avec 

des éclats rectilignes prismatiques longs et étroits; côtés tranchants sans 

retouches sauf vers la pointe; extrémités correspondant au bulbe de per­

cussion légèrement retouchées en spatule 11 la face supérieure, en pointe 

aiguë à la face supérieure,./. 56663 a la pointe cassée, ./. 5666 7 la pointe 

carénée et.!. 56668 la pointe plate. 
Les pièces analogues sont nombreuses <la ns les stntions préd ynastic1 ues 

et historic1ues "· 

The black, hard stone pebble-pendant, was found in chamber D, which 
also contained the intruded burial (p. 160 ). It is more likely however, 

that it is arcbaic raLher than la te, particularly sin ce othe1· nrchaic abjects 

were found in this chamber. 

DATE OF THE ORIGINAL BURIAL. 

Although the tomb furnished a goo<l variety of pottery and stone vnse­

forms it is unwise to insist too strongly on any exact date. First, i ts 

pottery-forms are by no means very close to those of the nearest archaic 

cemetery, namely Tura (Il; indeecl forms nos. 5-7, 1 o, 12 and 15-17 (Pl. 

IV) have no real counterparts there (2l. The same applies when the Old 

Cairo pottery and stone are compared with th ose of the protod ynastic ceme­
teries at Tarkhân l3l, though here, when counterparts do exist, tbey can all 

P > II. JUNKER, Bericht iiber die Gra­
buugen auj den Friedlzefen in Turah. 

t'J The pottery, and the vast majoriLy 
of the stone vases from the next nearest 

archaic cemetery, Saqqâra, are sLili un­
publishecl, sono comparison can be macle 
with them. 

( 3) PETRIE ' Tar-lrluîn (l and n ). 
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be refert'ed to Petrie's sequence dating 8 o or 8 ~. It seems tha t at these 

remote times each district had man y vase-forms all its own and that, 

where consi<lerable numbers of exactly similar pots are found in different 
cemeter1es, it is owing to the fact tbat some commodity - wine or beer, 

for example - was shipped up and clown the Nile in them. This must 

apply especially to jars of the form no. 1 9 (PL IV) , varieties of which 

are found in every protodynastic or archaic cemetery. ln the two exam­

ples of this form of jar found in the Old Cairo tomb, they have polmurks 
(Pl. VI, nos. 2 and li) almost identical with those of jars from the Royal 
Tombs at Abydos clated to King Den (Udy-mu ). I consider that these 

marks are our hest evidcnce for dating the tomb to the I•t rather than 
to the Und Dynasty. 

The stone vases are not too characteristic of either the I•l or the nna 
Dynasty. The thin-lipp,ed quartz vase (Pl. V, no. g) wide at the top, 

would perhaps be of the 1'1 rather than the Und Dynasty, whiie nos. 1 li 
and 1 5 appear, on the othe~' hand, Lo be 1~1ore characterisLic of the Second. 
Diorite (Pl. 5, no. IV) is a rarity in the I•t and JinJ dynasties. Heisnr,r 

remarks {Il : The g.reat change in the materials used in the royal tombs 

was the introduction of diorite in the tomb of Khasekhemuwy, to become 
one of the characteristic features of the privatc tombs of Dynasty III. It 
had occurred in scattered examples in Dvnastv L ,, 

J J 

Feature which, if they were consisten t in a more or less extensive cemc-

tery, wouid be suggestive, su ch as the absence of stone tables, w hi ch 
begin in the Il"J Dynasty, or the complete lack of any pottery bowl or 
dish, shoulcl not be given un due weight here. It must be remembered 

that we are dealing with a single tomh, which can hardly be expected to 

contain every class of vase. It may also be ohserYecl that it contained 

no example of stone vase with small 'lmob-lrnndles' which, in different 
shapes, begin earlier and end la ter th an the widest limits of date he­
tween which that uf the Old Cairo tomb could possibly fali. 

The flint implements, thought characteristic of the archaic period, can­

not he used any more precisely for dating the tomb than the vase-forms. 

P l RErSNER , Mycei·inus , p. 140. 
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The most that can be said is that the Old Cairo tomb is almost cer­

tainly of the l'L_fl"'' dynasty, the balance of probability being that it. is of 

about the middle of the pt Dynasty. 

THE INTRUDED BURIAL (PL. VI. NOS. 10-12). 

This burial, wbich appears to be of Ptolernaic date, consisted of a body 
at. full length on its back with its head to the west, though I cannot be 
sure that this was its original position. It had been incompletely plun­
dered, if at ail. With it were the remains of what were probahly once 

flnger-and toe-stalls of very th in gold leaf, some fragments of a bronze 
vase too hroken to ascertain ils form, a small, coarsel y made statuette of 
the Goddess Hathor in bluish faience, two bracelets and a gaming piece. 

The first bracelet (no. 1 o) is :of sheet gold once over a core, probably 
of wood, which bas now perished. The second (no. 11) is of gold plate 
on a bronze core. At one end, the knob and part of the core seem to 

have become loose and the bracelet has heen repaired by passing a golù 
nail through the gold plate and the core and bringing the end round to 

meet the head. 
The gaming-piece (no. 1 2) is circular in section and is of greenish 

faience, the glaze being partly <leca yed. 
The gold leaf and the statuette are enterecl in the Temporary Registers 

under ~. the bracelets and the gaming-piece in the loiwnol d'Entrée 
31J 3' 

with the numbers 5GGp, 56673 and 56671 respectively. 

I am indebted to Yûsif Eff. Khafagy and Ahmad Eff. Saad for help with 
the plans and <lrawings, to Ismail Eff. Shehab for the photograpbs and 

to Messrs. R. Engelbach and Guy Brnnlon for information and for the 

arrangement of the plates. 
FoAD BoGHDAnY. 

ï 
j 

UNE 

FORTERESSE DU MOYEN EMPIRE (?) 

• ' A ABOU-RAWACH 
( avec li pfanches) 

PAR 

M. R. MACRAMALLAH. 

Le service du ((Main Drainage", dans son projet des égouts de Guiza, 
avait tracé un plan de travaux d'après lequel des tuyaux devaient traver­
ser la bordure orie.ntale de la zone antique d'Abou-Rawach O!. Le Service 
des Antic1uités avait clone dernandé au cc Main Drainage,, de mettre à sa 
disposition une certaine somme dans le but de faire des sondages au cas 
où l'on viendrait à rencontrer <les constrnclions nntic1ues sur le parcours 
de fa nouvelle cannlisation . Des constrnctions apparment , en effet , ~1 2 

kilomètres emiron au nord du village d'Abou-Rawach , et les sondages 
furent exécutés. 

Le samedi 2 6 septembre .tg 3 1, le Service me chargea de diriger ces 
travaux. Avec une quarantaine d'ouvriers du village même, j'avais d'abord 

commencé à(dJblayer la partie où l'on devait poser les tuyaux (X, Y). 
Puis les travaux s'étendirent , au fur et à mesure , des deux côtés de cet.te 
ligne. A près une semaine environ, les c1uatre côtés du ((massif central,, 
étaient mis à jom et nous continuions 11 dégager les murs A et B vers 

C' l L'Institut français cl 'Archéolog ie 
orientale a fait en 19o2 quelques son­
dages a l'ouest de la parlie qui est le sn­

jet de ce rapport; li me semble , d'après 

Annales du Sei·vice, t. XXXII. 

le plan donné, qu'on a travaillé près dn 
mur Oues t de l'enceinte. Voir PALANQUE, 

Rapport sui· les fouilles d'El-Deir, dans 

Bull. lnst. franç. d'Arch. or. , JJ , p. 163. 

11 
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l'ouest (voir le plan). Ces murs étant recouverts d'une couche de. sable 

de 3 mètres environ, les travaux avançaient lentement. 

Comme la construction s'étendait sur une grande superficie el semblait 

être importante, le Service des Anticruités voulut s'assurer d.e l'endroit oli 

elle se terminait, pour demander au ~Main Drainage " de faire dévier sa 

canalisation en la reportant en dehors des murs, et le lundi 1 2 octobre 

tous les ouvriers furent transportés vers l'est. A partir de ce jour et jus­

c1u'au 22 novembre, les parties Est des murs A, B et D,furent dégagées, 

ainsi que la face Ouest du mur C; la face Est de ce dernier mur ne put 

être dégagée que vers le nord : les constructions des garde-côtes et les 

rails de (1Decauville,, installés par l'entrepreneur, et que nous n'étions 

pas autorisés à déplacer, nous ont empêchés <l'en dégager la partie Sud. 

Nous avions ainsi dégagé le côté Est du monument, les deux angles Nord­

Est et Sud-Est et une partie des côtés de ces deux angles. 

IJn nouveau plan pour la déviation proposée fut préparé; mais, pour 

des raisons :financières aussi hien que techniques, le Service des Anti­

quités dut accepter le plan initial. Il fut entendu que les tuyaux traverse­

raient les murs antiques par des tunnels, et toutes les précautions furent 

prises pour que ces tunnels fussent creusés et les tuyaux posés sans que 

rien de fùcheux n'arrivât aux murs. Cc travail dura jusqu'aux premiers 

jour du mois d'avril 193 2. 

Les sondages mirent à jour la partie Est d'une enceinte en briques 

crues. A en juger par la direction des murs (voir le plan), celle construc­

tion affec tait probablement la forme d'un c1uaclrilatère (J) dont le côté Est 

(C), le seul d'ailleurs dont la longueur soit connue, atteint 278 m. 75. 

Les angles intérieurs formés par ce mur et les côtés Sud et Nord (A et B) 

furent aussi dégagés; le mur Sud fut suivi sur une longueur de 8 o mètres 

Pl Lepsius ( Denkmàler, Text, heraus­

g egeben von Ed. Naville, I, p. 2 2) dit 

qu'à 1/2 heme de marche au nord de la 

pyramide en bt·iqnes (el clonl il ne rcsle 

aucune ll'ace) se lrouven t "Ruinen einei· 

alten Stadtn. ll ajoute : "Gebrannle und 

ungebrnnnte Ziegel, Kalkstein und wenig 

Granit , vielc Scherbcn usw. bildcu die 

I-Iùgeln. Cf. PERRING, The Pyramids to the 

southward of Guizeh, and at Ab~u-Roash, 
Part III, p. li: "At lhe edge of the hills, on 

the northern sicle of the valley, are traces 

of an ancient square building. It is called 

by the arahs El Deir (the con vent), a na­

me , howevcr, which is often indiscrimi­

nall y applied by them to ancienl ruins,,, 

t 
J. 
l 
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environ, landis que le mur Nord, qui lui est presque parallèle, fut suivi 

sur plus de 11 o mètres. 

A 1 6 o mètres au nord du mur A, c'est-à-dire aux deux tiers environ 

de la distance (JUi sépare les murs Nord et Sud et à 5 o mètres environ 

du mur Est ( C), nous avons dégagé le soubassement d'une construction 

ayant à peu près la forme d'un carré de 2 o mètres environ de côté, que 

nous avons surnommée e1 massif central"· 

A 1 6 2 mètres de l'angle Sud-Est, un mur secondaire D, adossé au 

mur C, prend la direction Sud-Ouest et forme ainsi avec A et C une . sorte 

cl: .triangle. Deux autres murs E et F partent aussi du mur Est pour se 

clmger vers l'ouest, formant avec celui-ci des angles presque droits. 

Les murs principaux de l'enceinte (A , B et C) ont 1 2 mètres d'épais­

seur moyenne (J) (l'épaisseur des murs varie à cause des rednns), et ils 

descendent à une grande profondeur. La hauteur des parties dégagées a 

dépassé 5 mètres par endroits, et les enux d'infiltration nous empêchèrent 

_d'arriver;\ la première assise de briques de ces murs. L'épaisseur des murs 

secondaires est moindre et variable (D mesure 5 m. 5 o; E =Li mètres. 
]" ' ' 
.i = 6 m. 1 o; G = 2 m. 7 5 ). 

La construction de ces mur.s est très soignée, et ils sont encore dans 

un très bon état de conservation !2l . Les briques employées - les mêmes 

dans toutes les parties de l'édifice - contiennent de la paille :finement 

hachée et mélnngée à l'argile dont elles sont faites. Elles mesurent en 

moyenne o m. Ü2 de long sur o m. 21 de large et o m. 12 de haut; car 

elles ne sont pas d'une régularité absolue : les plus grandes mesurent 

o m. Lili X o m. 2 2 X o m. 1 li, tandis c1ue)cs plus petites n'ont que o m. 

3 O X o m. 195 X o m. 1o5. 

('l A l'endroit Olt passenl les tuyaux, 

A mesure 1 2 m. 1 o et B 1 3 mètres ; C 

mesure 11 m. 35 vers le noed. 

('l Palanque (!oc. cil., p. 1 67 ) écrit : 

"Il est à remarquer que les Coptes, qui 

généralement n'accordaient aucun soin à 

la construction de leur retraites ... , se 

sont appliqués, à El-Deir, à donner un 

soin tout particulier ù lem· ouvrage ..... 

L'appareil, très régulier, présente par­

tout une f}Tande solidité n . Puis il ajoute : 

"Des annexes d'un travail grossier e l 

moins soigné avaient été ajoutées à la 
partie principale. La main-d'œn vrc n'est 

plus la même et dénote un tl'avaii hàtif." 

Ce sont ces annexes seulement qui, à 

mon avis, peuvent dater de l'époque 
copte. 

11. 
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Les murs sont formés par des briques liaisonnées, posées <'1 plat par 
lits horizontaux Ol, présentant it parlit· de lu façade les unes leur longueur, 
les autres leur largeur. Jamais je n'ai vu une assise oü elles aient été pla­
cées sur leur hauteur. Ainsi chacune des assises a une hauteur moyenne 
de o m. 1 l1 environ et la cliff érence que nous avons remarquée dans les 
dimensions des briques se trouve rachetée dans la construction par les 
couches de sable qui forment le mortier entre les assises et remplissent 
les joints (2l. 

Tous les murs, y compris le massif central, avaient jadis été revêtus 
d'un crépi noiràtre de 1 centimètre environ d'épaisseur, dont les restes 
apparaissent encore çà et Ht (voir pl. I, face extérieure de mur A). Aucune 
trace de chaux ni de peinture n'a pu être observée. 

Vu l'importance de l'édifice, comme l'indiquent les dimensions énormes 
des murs, et pour rendre la construction plus résistante et plus cl urahle, 
nous remarquons - à côté des retraits des assises qui s~ rencontrent de 
temps ù autre - que les murs sont en talus, el le fruit est de o m. 1 3 
par mètre clans A, B et C ainsi que dans le ((massif centra1". 

Ces murs eux-mêmes ne se prolongent pas en ligne droite. Tous les 
2 o mètres (cette distance varie d'ailleurs énormément), on remarque un 

· redan, soit vers l'extérieur, soit vers l'intérieur, sans régularité (voir pl. I, 
mur A). Ces redans mesurent toujours 1 m. 1 o. 

De plus, les angles intérieurs Nord-Est et Sud-Est sont renforcés par 
des murs <le soutien mesurant dans leur partie supérieure i m. 60 sur 
1 m. 1 o (pl. Hl, li). La hauteur <le ces murs de renforcement n'est pas 
connue (3) ; et comme l'édifice entier n'est pas au même niveau (iiJ, le haut 
du mur <le l'angle Nord se trouve à 1G m. 3o au-dessus du nive:iu de la 
mer, tandis que celui de l'angle Sud-Est est à 17 m. li5 (5l. 

C'l Excepté pom le ~massif cenlraln 
où elles sont en lits co ncaves (voit· pl. 
m, 3). 

''l Pour l'intérêt de l'emploi de ces 
couches de sable, voir Cnorsr, L' Art de 
brîtit citez les Égypliens, p. til. 

('I La hauteur des mms cl'un fort va­
rie généralement entre 15 et 25 mètres. 

Voir W EJLL, L' Art de la fortification dans 
la haute antiquité égyptienne, p. 94. 

(' I Le terrain descend là en penle vers 
les terres cultivées. Une situalion ana­
logue se rencon lre à Abydos. Voit· PETR TE, 

Abydos, I, p. 10. 

('I Je dois ces chiffres à Halim Eff., 
ingénieur du "Main Drainage". 
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Il est Ù remarquer c1ue dans ces murs on n'aperçoit aucun lle ces trous 
<[UÎ, d'apl'ès Choisy, seraient les trous des poteaux ayant serri aux écha­
faudages, ou, comme le croient Somers Clarke (tl et Weill (2l, les traces 
des poutres en bois qu'on aurait placées à l'intérieur des murs et entre 
fos lits de briques pour renforcer le mur. Aucun emplacement de porle 
ou d'entrée pour donner accès vers l'intérieur de l'édifice ne fut trouvé '"'· 

Mur A. - Il mesure 1 2' m. 1 o d'épaisseur et présente vers l'intérieur 
et à 3 m. 5 o de l'angle Est un panneau de li m. 2 5 de long, rentrant de 
o m. 3 5, retraits de trois assises superposées de briques. La hauteur de 
ce panneau n'est pas connue parce que sa partie su périe ure manque. 

A 6 5 mètres environ de l'angle, un mur H, de 8 m. 2 5 d'épaisseur 
s'y adosse et se di1·ige vers le nord. Ce nouveau mur fut dégagé sur une 
distance de 5 mètres environ. Mais comme il n'en reste que les fonda­
tions et cru'clles sont couvertes d'une couche de sable de plus de li mètres , 
nous avons dû renoncer à le suivre U1l. Cc mur se trouve sur le prolonge­
ment: du mur D (voir plan). 

Mur B. - Il n'aurait rien . de particulier si, à 9 o mètres environ de 
l'angle Est, il ne présentait un grand panneau de 1 o mètres formé par 
deux redans vers l'intérieur. Ce panneau a· une série de retraits d'assises, 
semblables tl des marches d'escaliers, au nombre clc douze et servant de 
fondations (voir pl. II et les dessins détaillés de ce panneau fig. 1 ). Ces 
gradins mesurent 1 m. 2 8 i:le haut et ressortent de 1 m. 1 o. Les briques 
sont en lits horizontaux dans le panneau, tandis que les lits vont en re­
montant vers les arNes des angles formés par les redans. 

Mur C. - Il présente un panneau semblable à celui du mu1· A (5) ; 

mais à une distance de 1 m. 1 5 seulement de l'angle Sud. Plus loin, ce 
mur ne fut pas déblayé, sur une longueur de 1 5 o mètres environ, pour 

(' 1 Nubian For tresses, dans loum. ef 
E'gypt. Arch., III, p. 178 et 179. 
.''> L'Ai·t de lafoi'tification .. ., p. 95. 

( 31 Peut-être ce qui nous resle n'est-il 
c1ue le soubassement génét'al de la cons-

trnclion. Voir, WmLr., op, cit., p. 32. 
'''> C' t ' t . es a ce momen · que Je reçus 

l'ordre de transférer Lous les ouvriers 
VCJ'S l'est. 

<'l Voir plus haut. 
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les raisons données plus haut (l) . Mais au delù nous avons dégagé ses deux 

fa ces : à 1 2 o mètres environ de l'angle Nord et vers l'extérieur il pré­

sente une rampe de 2 o o/o. Cette pente s'étend sur 1 2 mètres au moins 

du mur t2l. Mais comme nous touchions déjà à des terrains privés, nous 

fûmes contraints, encore une fois, de renoncer ù pousser de ce côté. 

Quand, - à la recherche de dépôts de fonda tion - , nous avons creusé 

clans l'épaisseur de ce mur ver~ l'angle Nord , nous avons trouvé une sorte 

de rigole d'époque romaine formée complètement par des amphores t3I ou 

des vases de formes difîérentes dont on avait brisé le fond. Ce drain me­

sure 1 9 m. 6 o de long (pl. III, 1 et 2 ) . Ni le but de ce drain, ni sa lon­

gueur primitive ne nous sont connus. A-t-il servi ù laisser s'écouler l'eau 

du puits (i,) c1 ui se trouve près de la ligne des tuyaux au nord du massif 

central, vers l'extérieur de la construction ? Nous ne saurions l'affirmer. Il 

est surtout important de remarquer que sur 1 9 m. 6 o, ce drain ne prend 

aucune pente ni vers l'extérieur ni vers l'intérieur des murs. 

Aucun dépôt de fondation ne fut trouvé ; et tous nos efforts, soit vers 

l'angle Nord, soit vers l'angle Sud , n'eurent aucun résultat. Des briques, 

peut-être des restes de murs , peut-être aussi tombées des murs voisins , 

se continuaient vers les terres cultivées; et comme nous l'avons dit plus 

haut , les eaux d'infi ltratio'n nous empêchèrent de dégager les fondations. 

Il est aussi à remarcruer que l'angle extérieur formé par la rencontre 

de cc mur avec A ne fut pas trouvé. Cependant, sur une distan ce de plus 

de 3 5 mètres dans le pr~longement de C, des traces de fonda tions en 

bric1ues apparurent. 

Mass!/ central. - Il a la forme approximative <l'un carré de 2 o mètres 

environ de côté; et il est légèrement infléchi vers ie centre (pl. I, côté 

Nord ). Cette inflexion atteint o m. 4o vers le milieu. Il s'ensuit que les 

c1uatre angles ne sont pas droits, mais aigus. De plus, les briques qui ic 

composent fo rment des lits concaves; et la concavité est de o m. 3 2 . Il 

<1l Voir p . 162. 

<2l Celte rampe menait-elle vers nne 

entrée? 

<'l Ces amphores remoulen t probable-

ment au u' siècle de notre ère. 

<~l Il est actuellement complètement 

obstrué par le sable. Son diamètre est de 

1 m. 3o. 
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est entièrement construit sur une zone rocheuse (il et comme le roc n'est 

pus au même niveau, la pren1ière assise de briques n'est pas, par le foit 
même, au même niveau dans le massif entier. Elie se trouve, par exemple, 
à 2 o m. Li 5 au-dessus du niveau de la mer à l'angle Sud, tandis qu';\ 
l'angle Nord elle n'est qu'à 17 m. 5o . Enfin comme le rocher était eu 
certains endroits friable (surtout vers le Sud), on lui a substitué un rem­
plissage en briques (voir coupe). Vers l'angle Ouest, des gradins, de dif­
fér·ente hauteur, formés par le retrait de certaines assises, vont se perdre 
en diminuant petit à petit vers fe Nord et vers l'Est (pl. III, 3 ). La hau­
teur de la construction, qui subsiste encore, de ces soubassements atteint 

vers l'angle Est Li m. 1 5. Aucune trnce de porte ou d'ouverture de quel­
c1ue sorte ne se trouve sur les côtés de ce massif. 

Mur D. - Il mesure 5 m. 5 o d'épaisseur, et repose, dans Loute sa 
longueur, sur le sable; la première assise de hriq ues est ;\ 1 7 mètres eu­
viron au-dessus du niveau de la mer;\ l'endroit ol.t passent les tuyaux. Il 
ne présente aucune particularité. A 1 3 lr mètres de son départ, il tourne 
vers l'Ouest en fol'mant un angle droit. Un autre mur secondaire, G, s'a­
dosse à lui au Nord de la ligne des tuyaux. Ce dernier mesure 2 m. 75 
d'épaisseur et il comprend deux parements en bric1ues de o m. 60 chaque, 
avec, au milieu, un fourrage de terre pressée. 

Il est à remarquer que D et G, ainsi que les autres murs secondaires 
E el F, ont les -parnis droites sans aucun fruit. 

Maintenant crue la descl'i ption, peut-être un peu longue, des différentes 

parties de cette constrnction a été donnée, nous exposerons dans les quel­
qucs lignes qui suivent nos impressions sur ce qu'elfe pouvait être. Les 
sondages gênés et l'impossibilité de déblayer complètement le terrain ne 
nous permettent pas de formuler une hypothèse précise sur l'époque et 
l'emploi de cet édifice; surtout que notre tâche était limitée au dégage­
ment des principaux murs afin d'en connaître la direction. 

P l La forte1·esse tle Guéziret cl-Malek , 
près de Sem na , est aussi conslrnile sm le 

rnc. Voit' \iVELLS, Journ . ef hgypt. Arclt., 

llJ , p. 180. 
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D'après sa situation, la forme ciu'il adopte et les llimcnsions des murs, 
cc monument semble êlre une forteresse l1l. Et au cas oli cette hypothèse 
serait exacte, cette forteresse aurait servi non seulement à défendre le nord 
de la ville de Memphis, qui. s'étendait probablement jusqu'aux environs 
d'Abou-Rawach; mais elle commandait surtout les deux routes commer­
ciales qui relient ce site, l'une à la Tripolitaine vers le nord, l'autre aux 
Oasis, vers le sud (2l. D'ailleurs, de nos jours encore, le service des gardc­
côtes a jugé nécessaire d'établir clans ce même site et au même emplace­
ment. un poste et une garnison (ol. Si nous pouvons expliquer ainsi la pré­

sence de ces gros murs d'enceinte, l'utilité de ce que nous avons appelé 

(\massif central" n'est pas du · tout facile à déduire. Peut-être était-ce le 
soubassement d'un fort élevé à pal't à cet endroit, à l'exemple de ceux 
dont des modèles d'époque romaine nous sont parvenus (4l? Le projet d'a­
grandissement et les murs d'enceinte auraient-ils été exécutés un peu 
après ? Ou bien était-ce une espèce de tourelle surmontant l'édifice en-

, tier (5l et qui servait · de poste d'inspection ? Nous ne pouvons le dire. 

Les quelques objets que nous avons lrouvés , de même que les pots 
ou les mol'ceaux de poterie, proviennent tous du Hédime,, (ul. 

<1 l Corn parer les forteresses d'El-Kab, 
d'Ahydos , de Nubie, elc. Voir aussi 
WEILL , L'ai·t de lafortffication .. . , p. 25 . 

<'l CnASSINAT, Arch. Report, (1901-

1902) , p. t 3; PAr.ANQUE , Bull. Inst. fr . 
Arclt. or., II, p. 1 3. Ces routes sont 
notées aussi par Lepsius et Perring. 
D'aillenl's elles apparaissent pleinement 
sur la carte de ce site prise par avion. 
Voir LozACH , L'observation aérienne de 
l'Égypte, dans Bull. Soc. Roy. Géog. d'É­
gypte, X V ( 19 2 7), pl. VI. La fol'teresse 
se trouve en haut et à droile de la partie 
marquée 1 li o. 

<3l Les Arabes de Tripoli, qui ont re· 
fusé de· se soumettre ù la domination 
italienne cl furen t conlrainls ile (jUittel' 
leur patrie, puis vim·enl se réfugier en 

l~gypte, s'élablirent à cet endroit. 
''l ENGELilACII, Ann. duServ. des Antiq., 

XXXI, p. 129 et pi. III. La construction 
en lits concaves el l'absence d'ouverture 
dans les soubassements sont smlout à 
remarquer. Les forts de ce genre appa­
raissent depuis la haute antiquité (voir 
NEWBERRY, Beni Hasan , I , pl. XIV et 
X V). Ceux de forme circulaire apparais­
sent dès l'époque prédynastique (voir la 
plaque en ivoire d'Abydos qui se trouve 
à présent an musée de Berlin, n' 18031), 
et aussi AMÉLINEAU, Nouvelles fouilles d' A­
bydos (i 897-1 898), pl. XV, 3. 

<' l WEILL , L' Art de la Jortiji,cation . .. , 
p. 99; S. CLARKE, Nubian F'ortresses , dans 
Journ. f!/ Egypt. Arclt., lH , p. 1 ôfi . 

<'l Remblai. 

,, 
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a) Les uns éLaient à la smfoce du sol et dans les couches supériemes 

Firr. 2. 

du sable; ils sont de l'époque 
ptolémaïque ou romaine et 
prouvent que la forteresse a 
été habitée en ces temps-là (il. 

Nous nous contentons de re­

produire ici (fig. 2) une poêle 
à manche à tête de bélier (2) du 
temps de l'occupation romaine. 
Mais il a été trouvé aussi une 

pièce de monnaie de l'époque 
ptolémaïque (Ptolémée II Phi­
ladelphe) (3). 

b) Les autres, dont un pot 
allongé en terl'e cuite rouge (4l (Gg. 3) et deux ciseaux en cuivre (5) 

( Gg. li). ont été trouvés dans les couches plus profondes 

du cu·érlime "· 
On trouva aussi plus de 6 o vases en terre cuite i;ouge 

près du mur D, à l'ouest de la ligne des tuyaux. Ils étaient 
tous enfouis ensemble, et datent, d'après leur forme, du 
Nouvel Empire (fig. 5 ). 

De plus, pendant que l'on creusait les tunnels à tra- Fig. 3. 

vers les murs, je fis ramasser toutes les pièces de poterie 
crui se trouvaient à l'intérieur de ces murs; et parmi les différents rnor-

<1l Des chrétiens, prnbablement des 

moines, furent les derniers habitants de 
celte constrnction. 

l'l Trnuvée par les gardiens avant le 

:iG septembre 1931, près de la ligne 

des tuyaux et ù une petite distance du 
bassin en calcaire (voir plan). 

l 3 l Trouvée ù 1 mètre environ de la 

surface du sol el ù 3 mètres du point de 

départ du mur D. Voir SvonoNos, Tà 

vorJ.lr;p.œrn mil itpaTous Twv fl1oÀerJ.alwv, 

pl. XXII, fig. 16 et 17. 
l'l Il était à 2 m. l1 o de la surface et 

à l1 mètres de l'intériem de A. 

<5l Trouvés ù 2 mètres de la surface 

près de l'angle Est du massif central. Ces 
ciseaux furent examinés par le D' Daoud 

Matla de la section de Médecine Légale 

à ~ Kasr El-Aïni n et , selon lui , ils con­

tiennent 96 o/o de cuivre. 

l 

] 
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ceaux , il y avait des pièces que l'on l'econnait êLre de l'Ancien Empire (i l . 

Ainsi, cl'api·ès ces données, je crois que l'on peut conclure crue la for­
teresse doit appartenir à l'époc1ue allant de l'Ancien jusqu'au Nouvel Em-

Firr. 5. 

pire, et selon m01 au ~Ioyen Ei;1pire. Mon hypothèse est basée sur les 
faits suivants : 

1 ° Les dimensions de~ briques dont se compose noLre construdion 

sont les mêmes, ou presque, que celles des briques de la plupart des 
constructions datant du Moyen Empire. 

a) De Morgan l2l dit, en parlant des tombeaux de Dahchour de la XII" 
cl ynastie : "Les briques employées dans les constrncLions de l'in Lérieur 
et de l'extériem des tombeaux présentent toutes les mêmes dimensions, 
soit; en moyenne , longueur li 2 centimètres, largeur 2 1 centimètres, 

épaisseur 1 1 cent. 5. '? 

b) M. Petrie dit des briques de la pyramide de Hawara l3l : c' The 
bricks moreover were so large and heavy, being double the size each way 
of an english brick, and weighing 6 o or 60 lbs."· Or, ayant pesé deux de 
nos hric1ues, l'une était d'un peu plus de 2 o kilogrammes et la seconde 

<1l Deux morceaux, en tee autres, d\1-

près M. Guy Br1Jnton, remontent proba­

blement à la Ill' dynastie. 

l'l Fouilles à Dahclwui·, 189LJ , p. l1 2 , 

l19 , 5o el 87. 
l3l PETRIE, Kah un, etc. , p. 6. 
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de 2 o kg. 1/2, soit !1 G lbs. en moyen. Les dimeusious de ces briques nous 
sont don11ées par Perring (Il. Elles mesurent 1 7 1/ 2 X 8 3/Li X 5 1/ 2 

pouces. 

c) Dans la description de la pyramide du Nord de Dahchour, Perring 
dit: "The bricks of which the hody of the pyramid was built were 1 G 
inches long, 8 inches wide, and from Li 1/2 to 5 1/2 inches thickl~l . ,, 

M. Jéquier donne pour les briques de cette pyramide les dimensions 
suivantes : o m. l1 2 X o m. 2 3 x o m. 1 2 l3l, 

De plus ayant dégagé une tombe dont la date est incertaine, il dit : 
((Les briques (de la tombe) sont exactement semblables à celles de la 
pyramide très voisine de Senousrit III, indication qui ne permet aucun 
doute sur la date approximative du tombeau l ~ l . 

d) Pour les briques de la pyramide d'Illahoun, Perring donne 1 (j 5/8 
X 8 3/8 X 5 1/8 (ol. 

2° Les brit1ues employées dans les constructions du site d'Abou-Rawach 
et qui datent de l'Ancien Empire mesurent les unes o m. 3 8 X o m. 18 

x o m. 12 l5l.; les autres, très grosses, o m. 5o X o m. 3o x o m. 20 (7l. 
Or si la forteresse datait de la même époque, il est probable qu'on aurait 
employé des briques qui auraient eu les mêmes dimensions. Donc, à mon 
avis, notre monument ne peut pas appartenir à l'Ancien Empire. 

3° Les fondations en gradins sont un genre de construction que l'on 
rencontre suri.out dans les monuments du Moyen Empire : 

a) M. Jéquier décrit airisi l'avenue de la pyramide de Senousrit III où 
il l'a rencontré (s) : d .. a face extérieure des revêtements présente un fruit 

Pl The Pyramids to the southward of 
Guizeh and at'Abo11-Roash, Part Ill. 

(') ibid.' p. 15. 
<"> Ann. Se1·v. Antiq., t. XXX, p. 108 

(note 3 ). 
' 1'l Ann. Serv. Antiq., t. XXIX, p. 153. 
<'l Ibid., p. 9.o. 
('l J'ai mesmé moi-même les !Jric1ues 

clans les différents èhamps de fouilles de 

l'Institut français à Abou Rawach; car 
les dimensions des briques ne sont pas 
données dans les rapports des fouilles 
pratiquées à cet endroit-là. 

(7J BissoN DE LA RoQUE, Fouilles à Abou­
Roasch, dans Fouilles de l'Institut, Rap­
ports préliminaires, I , 3' partie, p. 15. 

<8> Ann. Serv. Antiq., t. XXV, p. 57-
50. 

' 1 
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V 
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assez accenlué, augmeuté par une série de ressauts, sorles de marches 
inclinées suivant la pente générale de l'allée et se succédant en hauteur à 
une coudée d'intervalle. [Il ajoute en note : La hauteur du gradin est 
de o m. 1 o, soit une main.] . . . . . Il n'existe pas, à ma connaissance, 
d'autre exemple de ce Lype de soubassement,,. 

b) Dans la description de la tombe et du cimetière de Senousrit III ~ 
Abydos, M. Weigali dit(I): ((Across the south end of the space enclosecl 
there is a brick construction in the form of a wall 6 feet broacl, and a 
series of layers of brick rising like steps, and forming a casing over the 
((débris" which lies below "· 

c) Dans le chapitre consacré au temple de Senousrit III, près d'Aby­
dos, MM. Ma cl ver et Mace disent l2l : (\ C is a thin retaining wall, terrace(l 
hack in seven steps ( see photo in pl. XXI, 2 )"· C'est plutôt la photo­
graphie 11° Li qu'il faut voir. 

li 0 Le vase allongé en terre cuite, trouvé dans le ((rédime " (fig. 3) et 
c1ui date probablement de la seconde époc1ue intermédiaire, si ce n'est 
pas du Moyen Empire même. 

5° Le Moyen Empire est l'époc1ue où les Pharaons' après aYOll' com­
hntlu la féodalité et s'être assuré du pouvoir et de la sécurité intérieurs , 
entreprirent la grande œuvre de défense contre les pays voisins et d'ex­
pansion vers le sud. La série de forteresses qui s'échelonnent en Nubie l3l 

et les traces de ceHes d'Ég)1ple (4) sont une preuve irréfutable de cette ac­
tivité. 

(Il Abydos III, p. 17. 

('l El Am1·ah p. fig et pl. XXI, 11. 

(·'J GARDINER, Journ. ef Egypt. Arclt., 
III , p. 18l1; BoncnARDT, Altiigyptisc1w 

R. MACRAMALLAH. 

Festu11gen. 
(4) La forteresse rl'El-Kab fu L resl:rn­

rée à cette épor1ue (voit' QuJBELJ, , El­
Kab, p. 13). 
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REPORT ON FOUR SKULLS 

OF XIITH DYNASTY, DASHÛR. 

BY 

DOUGLAS E. DERHY. 

PRINCESSES OTA-URT, ITA, /\ND KHNUMIT). 

The measuremenls derived from the skulls of the three Princesses of 
the XIP" dynasty show them to differ in several important fcalures from 
the type found in Lower Egypt at the time of the Old Empire, and whiclt 
wc have called the Northern Race, in order Lo distinguish them from the 
markeclly different type represcntecl by the Predynastic people. 

Some of the measurements, notably the width and heighl of the skull 
n ncl the length of the cranial hase, diverge considerably from the avernge 
for women of the Northern Race, the wiclth of the skull being much in 
cxcess, and the height vcry much less than the mean for this race. The 
smallness of the height measurement is possibly compensatory to the great 
width, a similar relation being the case in the skulls of the English and 
some of the European races. The acroplatic Index derivecl from the dif­
fcrence between the length/brenclth and length/beight indices places thcsc 
women above the highest of the Europeans given by Prof. Karl Pearson. 

The cranial hase in the three skulls is unusually short, being only 
8 7. 5 mm. as cornparecl with a mean of 9 6. 6 mm. in 6 8 women of the 
IVLh_ ypi. Dynasties. The faces are remarkable for the great bimalar 
width, the mean of which in the three skulls exceeds the frontal cliarnetcr 
by over 8 mm. This is the reverse of what is commonly found in wo­
rnen of the Northern Race in whom the face is relatively narrow, so tbat 
the frontal cliameter of the skull often exceeds the facial width. Further, 
the upp·er margin of the orhit rises as it passes outwards and this with 
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the prominence of the mala1· region produces a facial expression whicl1 
might be described as Mongoloicl. 

Were it not that these results are derived from only Lhree skulls, wc 
should be justified in believing that we are dealing with a differcnt race. 
As it is, perhaps the unusual features may be accounted for on the as­
sumption that these three women are a selected group, in the sense that 
they all belonged to the royal family and were probably rclatecl. 

KHNUM-HOTEP. 

This skull is unusually short for lhat of a man. On the other band il 
is narrower than any of the three Princesses. This lack of width is to 
some exlent compensated for by the greater height. The skull cloes not 
conform to the type of the Nort.hem Hace but is ncarcr to that of the 

Southern type. 
Douglas E. Dcnnr. 

1 
l 
j 

1 
"J 

j 
J 
J. 
J. 

1 
1 
l 
1 
J 

l 
l 
1 

.1 

1 

l 
J. 

UN FRAGMENT DE TABLETTE LATINE 
PAR 

M. O. GUÉRAUD. 

Le Musée du Caire possède quelques textes latins sur tablettes de cire 
bien connus en papyrologie juridique. S. De Hicci les a publiés dans la 

Annales du Service, t. XXXII. 

Nouvelle Revue historique de Droit, t. XXX 
(i906), p. 477-498, et je les ai réédités 
dans le Bulletin de l'Institut français d' Archéo­
logie orientale, t. XXVII ( 1 9 2 8), p. .1 1 3-
121. Or j'ai trouvé dans une armoire du 
Musée un fragment d'une autre tablette la­
tinè, qui leur ressemblait exactement par 
sa forme et par la disposition du texte 
(Journal d'entrée n° 5 1 3 2 4 ). Très effacée, 
délavée, fendillée, son intérêt n'est pas 
grand; mais il pourrait le devenir si d'au­
tres collections possédaient les fragments 
complémentaires. Le fac-simile ci-contre en 
donne une reproduction à wandeur d'ori­
ginal. 

t a planchette est complète vers le haut 
et le bas, et, vers la droite, sur une partie 
de sa hauteur. Le trou près du bord supé­
rieur et un autre, maintenant disparu, près 
du bord inférieur, servaient à attacher en­
semble, par des cordelettes formant char­
nières, les deux planchettes qui constituaient 
le document complet. Par le trou à mi­
hauteur du bord droit, auquel correspon­
dait un autre sur le bord gauche, on passait 
une sordelette qui fermait le diptyque et 

12 



- 178 -

que l'on scellait avec les cachets des témoins. Les noms de ceux-ci étaient 
inscrits en regard des sceaux. Quatre de ces noms sont conservés dans le 
haut de la planchette. Le bas contenait le début de la scriptura exterior, 
dont il subsiste une étroite bande. La scriptura interior a entièrement 
disparu, avec la cire qui la portait. Voici ce que je crois lire de la scrip­
tura exterior : 

Ç[ ] ... tus lu[ J C. Julio Pr[ J tutore[ ]emer. ae[ J . et . . a. [ 
]fetroni[ 

Noms des témoins : C. !uli Licinn[ian]i C. Parei Secundi L. Valeri 
Clementis C. Juli Prisci. 

1. Les 3 premières lettres sont peut-être aci, ce qui ferait songer à 
J1acitus; cependant la première lettre ne ressemble pas beaucoup à un a. 
Quant au trait de plume qui surmonte la ligne, ce peut être le haut d'un 
grand C initial. 

3. Entre le t et l'u s'insère le bas du J de Julio, l. 2. 

4. li n'est pas certain que la 1 re lettre soit un e; car il n'y a pas trace 
de la branche horizontale, qui pourtant devrait être visible. 

La 5• lettre, très effacée, pourrait être un i, et l'on songerait au nom 
du bourg Euhéméria; mais rien n'est moins assuré. 

5. La 3• et la 4• letlres sont presque complètement effacées. La lecture 
et avia n'est pas impossible, sans être bien probable. 

Parmi les quatre témoins dont les noms sont conservés (ils devaient 
être 7 en tout), deux se retrouvent sur la tablette du Caire 2 7 8 o 7 
( = W1LCKEN, Chrest. 2 1 2 ). Ce sont C. Julius Licinnianus et C. Julius Priscus. 
Notre fragment nouveau est ainsi approximativement daté, vers le milieu 
du n• siècle. 

La provenance exacte de ces diverses tablettes n'est pas connue. Le 
Journal d'entrée indique simplement ~Fayoum"· Pour deux d'entre elles, 
on peut, par une conjecture assez vraisemblable, arriver à plus de pré­
cision. Dans les tablettes n°' 29808 et 29810, datées de 170, la jeune 
Sarapias agit par l'intermédiaire de son ~ procurator" L. Valerius Lucre-
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tianus, Antinoensius, Matidius qui et Plotinius. Ce personnage doit sans doute 
s'identifier avec le Aoûxios Oùcùépios Aouxpt1T1a.vàs Ma.TIJios o xaî lD.eùTlvios 

de B. G. U. 1022 qui, établi à Philadelphie, se plaint, en 196, qu'on 
veuille lui imposer une liturgie dans cette ville, bien qu'il soit citoyen 
d'Antinoé. Il est donc probable que les deux tablettes ont été conservées, 
et par suite retrouvées, à Philadelphie, d'où proviennent également les 
tablettes lattnes assez nombreuses publiées dans le tome VII des B. G. U. 
Toutefois on ne peut affirmer que cette origine soit également celle de fa 
tablette n" 2 9 8 o 7 et de notre nouveau fragment. 

O. GuÉ11Aun. 
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General view of the Kostol mounds before excavation. 

General view of Tomb N° 3, showing the vaulted room s of burnt brick. 

EMERY. Nubia. 
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Horse from Tomb N° 24, showing an iron bit 
in position with leather bridle. 

Pl. II 

A leather satchel on the surface above Tomb 
N ° 14. It contained toilet implements and jewellery. 

Sil ver reins and bit from Tomb N ° 3 r. The tightening of the reins 
automatically closes the bit. 

farnRY, Nubia 
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l 
Wooden chest inlaid with painted ivory. Scale about J. 5. 

Wooden gaming board set with ivory, from the mouncl above Tomb N' 3. 
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Silver medallions set with semi-precious stones from a harness 
in Tomb N° 3. The central piece is a large blue faïence 
scarab, and next toit is a cameo of a Roman Emperor. 

Examples of sil ver jewellery from T omb N ° 14. 

PL IV 

Silver plaques bearing figures of a 
composite Meroitic god from 

Tomb N° 17. 

Iron knifc with ivory handle in the 
form of the god Bes from Tom b N° 3. 
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l 
Example of equipment mounted on a mode! horse. 

Bull-hide shield from the mouncl above Tomb N° 3. 
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Temple-tombeau avec autel, situé au sud de celui de Petosiris. 

Type de maison, peinte à l'intérieur, avec loggia. 
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Peintures sur stuc imitation de marbre se trouvant à l'intérieur des maisons. 
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.. 

Statue de Pakhar 
trouv~e dans le temple-tombeau Je Padykam. 

Petites divinités trouvées avec la statue ci-dessus. 
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JI 

Types de vases cerclés Arabylla à glaçure blanche et rouge, trouvés autour des maisons peintes. 

S. GA BRA, Rapport sur Hermopolis Ouest. 
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Transport de la pointe de !'Obélisque de la Reine H atshepsowet. 
Photographies prises à dix minutes d'intervalle. 

H. CHEV RIER. Travaux de Karna.k. 
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H. CHEVRIER, Travaux de Karnak. 
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H. CHEVRIER. Travaux de Kama.le. 
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Départ du plafond d"albâtre. 

III' Pylône (aile sud). Découverte d'un mur bahut du monument de Senouosret l". 
Au premier plan deux dalles de plafond du même monument. 

H. CHEVRIER, T ravaux de Ifornal1. 
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Porte de la tombe de Roui a Qantir (Delta) 

GAUTHIER, Tombe de Qantir. 
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KEIMER, Pendeloques. 
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4b Sauterelles. 
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1 a 

3 

Sauterelles. 

KEIMER, Pendeloques. 
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Map showing site of archaic tomb ( from sheet 9, Cairo ). - Scale 1 : 10.000. 

fOAD BoGHDADY, An arc/Jaic to111b at Old Cairo. 
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· 1. - View, looking North. 

2. - View, looking West. 

FOAD BoGHDADY, An arc/taie tomb at Old Catro. 
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r. - Flint implements and pebble pendant; Archaic. Scale : 2/3. 

2. - New types of archaic pottery (See Pl. IV, 7 and Pl. !V, 6). Scale : r/2. 

FoAD BoGHDADY, An archaic lomb al Old Cairo. 
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10-1Z. OBJECTS FROM INTRUDED BURIAL 

FoAD BOGHDADY, An arcbaic lomb at Old Cairo. 
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R. M ACRAMALLAJI, Abou-Rawach . 



Annales du Service des Antiquités, T. XXXII. Pl. II 

R. MACRAMALLAH, Abou-Rawach. 
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R. MACRAMALLAH, Abon-Rawach, 
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LE TEMPLE vrr· 01JAD1 ES-SEnouÂ, par II. GàuTIIIJfü - Tomes I (texte) et II (planches), 1912 : 

P. T. li:Hr les <leu> volumes. 
LE TEMPLE D'AuA DA, par II. GAUTHIER. - 1" fasc., 191 :3 : P. 'f 3 il1; - 2' fa.se., 199. 6 · P. T. 5o. 
DEBOD n1s B.411 KA.I,Ansr:JJE, par G. llOEmm. - Tomes I (texle) el JI (planches), 1911: P. T. 500 

les deux: volumes. - Tome lll, par F. ZvcKER, 1912 : P. T. 193. 
DER TEJtPEL VON DAHE, par G. ROEoER. - Tome I (te·te), 1930: P. T. 230. - Tome Il (pfou-

ehes) 1930: P ri:. 160. - Torne Ill, par W. RuPPEL, 1930; P. T. 120. 

TuE T1rnl'LE OF DENl!Ûn, par A. l\I. füAqKMAN, 19 11 : P. T. !134. 
THE TE.itPLE OF Dr:nn, par A. M. Br.acrnAN, 1913: P: T. 290. 
T1rn TEMPLE OF Bi'GE11 , par \. l\l. Br.ACKMAN, 1915: P.T. 238. 

CATALOGUE GÉNTSRAL Du lllusi:E Du CAIRE (in-4° avec planches hors lexie el. ligures dans le texte): 

AaillED BJ>Y KA~1At. SrÈLES HIÉROGLYPHIQUES v'ÉPOQUE P1ou~·,;uïnu1, ET no.1r..ni,_ 2905. - Torne l 
(!exle) :P.T. 3i/1. -Torne II (plandws): P. T. 265. 

TABLES »'ûFFl!ANnES. - To11ie r (lexle), 1909: P.T. ;i5o. - Tom;; II (plandws), 1900 :­
P. T. iv3. 

BÉNÉDJTE (G.). Mrnvrns, 1907: P.T. 150. 
OtuRr:; nt: TOll lffTE. - 1" partie : Pl'Î,g·1ws, épi11gfe:; de rête, étuiç e' pots d l.olwl, stylets à 

T:ohol, q1 1 : P. T. 138. 
B1ss1NG (W. vo:-.). MFTALWEFlS.'E , 1901 · P.T. 100. 

FAYENGE&i!.'FlSSE, 1902: P. T. 122. 

SrETNGEFlssH, 1\)0fi: P 'J'. 125. - l1ttroduction et lndeœ, 1907 · P.'l'. lig . 
'fo·'VOl!l"lSSE, 1913. - t" partie. P. r. 1'J2 

BoncnARDT (L.). SrAruP,, u:vn SrArllETTEN vo.' Au.vraEv l!Nn PnIVAJLFL"l'E.'. - Tome I, 1911 : P. T 
.144. --Tome H, 1925 : P. T '220. -- Tome JH, 1930 : P. T. 200. 

IlREcc1A (E. ). IscRIZI0~'1 GUEWIE E LATLVE \ Jiuséc d':\!exand!'ie), 1\111 : P. T. 315. 
LA N gr;n0Poi1 DI S1 LHBI (Musée d' '\Jexanrlrie )· - Tonws I (texte) el II (planches), 1g1 2 

P. T. 5iio les deux volumes. 
ÇAnTER (H. ) el NrnvnERilY (P.). TnF TolIB or 1'fl01J111os1s I'V, 1904: P.T. 2 o. 
CERN~ (J.). ,OsTRACi! JlFflAtlQC:ES. - 1" fooc., J g3o: P. T 100· - .... r~se., 1931: P. T. 80. 
Cmss1:'1.\T ( E. ). L, sr;r.011D1>' nwm"AILU: DB Di:;rn EL-BA1unr ( 1." partie). - Tome I, 1" fasc., HJ09 : 

P. T. 122. , • , 



C111.~1 (\.\. r ). f'ol'Tlc' iltfJNl!JffNT<, l:)O\l l P. T. 3;18, 
Cur.nn1,r (f'harles T.; SrnNTl Till'JJJ:liRivr& i9d · P. T. ~ '·.->. 
D,1nr.Bq ((:x.). OsrRJGA, 1901: P.!'. 275. . 

Fou;u,E~ m: I.A VAI.LÙ nrrs [fors, 1 l)O t - 1" fast' .. Tombes de Ma11up1Y! ci 1l'Ame1wphis li: 
P.'!', ;1,'•o. - ~· fasc.: Tomle.1 11,'Aménoplii Il et d6 Thoutedsis IIJ ·P. 'f. 07. 

T E XTES El DF:'<8Ir.S Jl.41'1Q{fKS' :t 902 ~ ! . 1. 88. 
8THVRS DE Dm Nrrés. ·-Tome I (texte) 1906: P. T. ih3. - Tome il (plancheo). 1905: 

P. T. 265. 
- CKBCIJEIL.: JJBS GAGllETTES ROYALES 190\) : P. 'l'. 410. 

EHGAR ( C. C. ). IJazrnK !llaurns, 1 g03 . P. T. ;, 9. 
GREETC ScrtP11iHE, 1po3: P. T. 19!1. 
G!iEEK Bn0Nz11s, 190 •: P. T. 1>ii:i. 

Gu;rco-EaunAN GiAss, ·1 qo5 : P. T. 100. 
G nA>co-EarrTIAN CoFFJNs, M.wts AND PORTRAITS, t905 P. T. 290. 
Scuirrnns' Srnnrns Ai\D UNF1NFJJ1m Wor.~s, !Çt06: P.'f. 218. 
G11.EFK VASE.~, 1911 : P. T. 290. ' 
lB:VO«i PAl"lill. - Volume I, H125: P. T. 200. - Volume II. 11)26; P. T. 200. - Vo­

l<Jme Ill, 1928 : P. T. 300. :_Volume lV, ~g31: P. T. 200. ' 
GAU.LARD et DAnESSL LA FAUNE J10mF11.iB DE ;' A:<TIQUE HarPrE, 1905 . P. T. 193. 
GauTHIER ~ H. ). f7F RGDEILS ANTirnoroinEs nr:s PRÊTRES DE Mowrou, 1912 - 1 91 3. 1" fasc. 

P. T 'lf10: - ~;· fasc. ·P. T. 387 
Gou\NJSCHE"I· (\V.). PA r rnus 11rht1TIQURS. - 1"' fasc., 1927: P. T. :.70. 
Gnu:NFELl. el Hu'IT. CnEEK PArrnr, 1903 : P. T SS. 
Kui;sTz (Ch.). OniusQUES, 193·~ : P. T. rno. 
LAcAu (P.) SAnî;or•HAGES ANTÉRJB!'Rs AU JllouVEL El•IPIRE, t 903 , 1904. 1905, 1907. - Tome I , 1·· 

fobe,: P. T. 265; 2' fasc.: P. T. 175. - Tome Il, 1'" fasc.: P. 'l'. !)7; 2' fasc. : P. T. 125. 
Sd:LF.s DU NouvEL .fü1p11m. 1909, 1926. -Tome T, 1"' fasc.: P. T. 375; >1' fasc.: P. T. 1 oo. 

L''WE el ScnÜ E!l. Gn.4n- UND DeNK8TElNF 1ns MITTLE RP.N Remus. -- 1" parlie: N°' 20001 - 2 0399 

(Texte), 11102: P. T. 275. - 2' parlie · N'·' 20400- 20780 (T•' te) , 19r.x: P. T. 375. 
~- B' partie _(Indices), 1925: P. T. 150. - !!'partie (Piauches), 1903: P. T. 375. 

LEFEBVRE (G.). PAPrnus JJE MÉNArmnE, 1911 ·P. T. 387. 
LEGR.I IN (G.). STATUES BT STATUErus DE no1s ET DE PART1GUllE1ts, 1906, 1909, 1911!. - Tome I: 

P. T. 338. - Tome U : P. T. ,150. - Tome Ill: P. T. 250. - Indices des tomes I , Il 
et Ill, par Il GAUTHIER, 1925 : P. T. 32. 

MASPERO (G."l SAncoPJIAGEs iies ÉPoQnEs PRRSANE E1' Proâ11IAÏQUE, 1908, 191/1. - 1" fasc. : P. T. 
170; - 2• fasc.: P. T. 250. 

~fAsrimo (J.). PAP0YRUS GRECS v'ÉPOQUE llYZANTINE, 1910, 1911, 1912, 1913, 1916. -- Tmpe I, 
•" fU'lC. : P. T. 27 5; 2• fa~r. : P. T. 193. - Tome 11 , 1" fosc. : P. T. 193 ; 2' fasc. : P. T. 
1 ~15; 3' fosr..: P. T. 183. - Tome III: P. T. 387. 

Mu.NE (J. G. ). GnEEK 1vscnTPTIOXS, 1 go5 : P. T. 2 4o. 
MoRr,~'l' (A.). S.rncoPHAGEs DE L'ÉPOQUE IJDRASTITE À L'ÉPOQUE SAÏTE, 1912- 1913. - 1" fasc. : 

P. T. 290; - 2' fosc.: P. T. 250 . 
.MnNJER (IL). 1lLrnuscnn:s coprns, 1916: P. T. 385. 
fü:wnEI\RY (P. E.). ScAn.rn-srtAPhD SEALS, 1907: P.T. 250. 

- FvvERARf' STATUETTES A~D MoDEL 8ARCOPTIAGJ. - 1" fasc., 1930 ·P. T. 150. 
QurnELL (J. E.). ÀtWHA!C Owscrs. - Tome I (texte), 1905 : P. T. 250. - Tome lI (planches) , 

1904: P. T. 174. 
7'o.Jrn 011 YuAA AND 1'Huw, 1908: P. T. 265. 

HEISNEI\ (G. A.), ÂJfULE1'S, 1907: P. T. 193. 
- J1foDELs o;. Srrrps A n BoATS, 1913: P. T. 315. 

flor:DER (G.). NAos 191h: P.1'. 375. 
füLJOT s~\ITll (1~.). Trœ ROYAL MuMlCIES, 1912: P. T. 375. 
SPrnG~LllEIIG (W.). Drn DEJJOTlSCtrnN DExn1.ürn. -- 1 '" partie : Die demotischen fnsr.hrifœn, i 904 : 

P.T. 150. - 2' partie: Die demotisclwn Papyrus. Tome [( texte)·, 1908 : P T. 193. 
Tome TI (planches), 1906: P. 1'. 385. - 3" im·tie : Demotische Inschriften und Papyri 
(smle), 1932 : P. T. 260. , 

ST11zrGOWST'1. KoPnscrrn Krrssr, Vienne, 1903. - Epuisé. 
V1m~airn(É.). l.JJJou • HORF"ÈnERIES, 1on7, 1qo9 , 1925 et 1927.--. 1"fosc. : P.T. 117;- 2' 

fasc.: P. T. 19/i, ·- ~· fasc.: P. T. 260, - li• fasc.: P. 'f. i'i o. 
Wmw.1 (A.). w~'Ii.ifirS AH' BAL1'NGES, i908: P. T. 88. 

E'X VENTF: 

Au MUSÉF DES Ai\TlQUITÉS ÉGYPTIENNES; 
A la liLra1rie Eiurnsr LEllOUX, 28, l'oe Bonaparte. Pads (VI'); 
Chez l\Am. W. lHEfiSBMANN, 29. Künigstrasse, Leipzig" 
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